




Furtz gefaſter

STATUS CAUSAÆ
der

eſſen- Fanauiſchen

üQQIDs—
v

—ο aο aο fr—n
4 4 4 J

4

i Li J J II J

TeI

4J

TJ

27 1EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJ2 æa 1

Wie ſich ſolche ſo wohl in meritis als formalibus Proceſſus
Kecurſus hefinden,

Nebſt angehungtem

CONSPECTUOBeyderſeitiger  VUNDAMENTORVUM
zu bequemer MFORMATION

Siner Fochlobl. JeichsVerſamlung
aus denen bereits im Druck liegenden ausfuhrlichen

DEDUCTIONen
ſummariſch zuſammen gezogen.

Franckfurt am Mayn,

Bey Frantz Varrentrapp, 1742.





ß. i.
m Achdem Graf Ulrich zu Hanau Anno 1375. in ſeinem

JHauſe dns Aus Primopenituræ und die Unzertrenulichtkeit
der Grafſchufft Hanau pragwattee feſtgeſtellet, dieſes Pa-8 ir ctum auch Ame 1458. zwiſchen Graf Pliippi Junioris

Mutter und Vorniumnderin Cacharina, an einem, und deſ

Heſſen Oarmſtadtiſcher Seits vorgeteben wird, wieder aufachoben, ſon
wern vielmehr beſtattiget wordeu, obſchon, um die Fortpflautzuug des
MannsStamuis zů befordern Grat bhilippo Seniori, damit Er eine
Eheliche Haiußfrau nehmen und-Kinder zeugen konne, ein drittheil der
Grafſchafft Hanau;, woruntbr GSchloß Stadt und Ammt Babenhauſen,
jedoch unter expreſſer Bedingung des Ruckfalls und KReconlolidation mit
der Grafſchafft Hanau auf den Fall deſſen Manns Stamm abgienge,
abgetretten worden; So iſt nachdem gedachter Graf Philippus Seunor
und ſeine. Detcendenten hierauf die Grarſchafft Lichtenberg durch Heyra
then acquirirt, Anno i61d. awiſthen behden Hanauiſchenl inien Mun
zenberg und Lichtenbera noch:tin die Sueceſſivnem primovenialem und
Unzertrennlichkeit der Lande auf das neile eonfirmitendet HauptSuc-

ceſſions Recels: verglichen, und in ſelbigenn;, daß wo einer von beyden
„Stammen ohue inannliche Erben abagehen wurde ſo dann der andere
jinalle deſſen Grafuund Gorrſchafft nj Pfandſchaffteun und Eigen—

thum Kleinodien VBaarſthafften fahnJ 1 ende Haab und in Lummajin allen und jeden Machlaß luccedwren und folgen ſolle
Wegen der weiblichen Succeſon dber feſtgeſteflet worden, daß auf

den Fall beyde MannsStamme ausſturben, alsdann
„die Tochter eines jeden Stammes die naheſten eine jegliche worzu

Sie Recht hatten, in allerinaſſe, als ob dieſe Vereinigung nicht
naufgerichtet ware, folgen ſolten.

8 II8S. 2Welches Pactum  dann daß es nicht y ſo wie Heſfrn  Darmſtadt

vermeynen will, von einer Succellione filiarum ultimi defuncti, ſondern
ſo wie es Heſſen-Caſſel explicirt, daß nehmlich auf dieſen Fall die von
den Muntzenbergiſchen Tochtern ubrige Erben in dem Muntzenbergi—
ſchen; und die von den Lichtenbergiſchen, abſtammiende in dem Lich
tenbergiſchen  ſuecediren ſollen, zu verſtehen ſey, ſo wohl deſſen deutliche

 Worte: Eines jeden Stammes eines jeglichen die naheſte worzu
n Sie Recht hat.Als auch noch mehr dier kaum o Jahr nachhero Anno 1ör9.

Paciſcentes die den Mentem Pacti am beſten gewußt, ſelbſt noch gelebet,
errichtete Eheberedung und Verzicht der Frau Landgrafin Amalia En-
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64)ſabetk, dielder Heſſen-Caſſelliſchen Gegen?Deduction ſub L. in extenſo
beylieget, erweiſen als in welcher ausdrucklich die Verzicht und Suc-
ceſſion dahin reſpective limitirt und resulirt wird, daß gedachte Frau
Landgrafin auf den Fall der gantze NannsStamm zu Hanau ab
gienge, ſo baldnjfur eine unverziehene Tochter geachtet und Sie und Jhre Er

jben mit und neben Jhren andern etwa vorhandenen Runtzen
jbergiſchen oder Lichtenbergiſchen unverziehenen Muhmen und
„Baaſen und ihren Erben (und alſo nicht nach Jhnen und mit
jeiner præferenz der filiarum ultimi defuncti wie HeſſenDarm

ſtadt prætendirt) zu allem dem, wozu Sie Recht hatten, in der
„Grafſchafft Muntzenberg und. Lichtenberg zur Succellion gelaſ
jſen werden ſollen.

Allermaſſen dann auch ſolches alles gantz naturlich und, nach
dem dazumahl gantz in dubio beruhete  welcher MannsStamm am
erſten abgehen wurde, ſo wenig von dem Lichtenbergiſchen Stamm
zu præſumiren war, daß Er ſeine durch Heyrathen erworbene acquiſita,
ob Er ſchon der Familie zum beſten den MannsStamm vorgezogen;
auch bey deſſen Abgang lieber den Muntzenbergiſchen Tochtern als ſei
nen eigenen zuwenden wollen, eben ſo wenig auch deraleichen dem
Muntzenbergiſchen circa bona avita, und daß Sie bey Abgang des
MannsStamms auch Jhre Tochter den Lichtenbergiſchen nachgeſe
tzet wiſſen wollen aufzuburden ſtehen wird, da doch, wann ſich der Ca-
lus ſo getroffen, daß der Lichtenbergiſche MannsStamm zu erſt ab
gangen, die Lichtenberauche Tochter bey hernach erfolgendem aantzli
chen Abgang auch des Wuntzenbergiſchen Manns. Stamms, ſchwehr
lich die Principia, die Sie jetzt derengiren wurden haben annehmen
und die Muntzenbergiſchen Tochter in die Grafſchafft Lichtenberg ſuc-
ceciren, ſich aber davon ausſchlieſſen laſſen wollen weswegen dann,
wie es alſo auch hierinn wird heiſſen muſſen, quod tibi non vis fiert, al-
teri non feceris, eben ſo gewiß es auch feſte bleiben muß, daß ſo wohl
durch nur beruhrtes Pactum vona sro. als die vorhergehenden die Graf
ſchattt Hanau und Jhre Zubehorungen mit einem ewigen Fidei- Com-
mils beleget, und wie. bey denen Mannlichen alſo auch denen Weibli
chen Detcendenten die Succeſſio primogenialis nebſt dem RuckfallsKRecht
pragmatice dergeſtalt feſtgeſetzet worden daß bey gantzlichem Abgaug
des Hanauiſchen MannsStanims beyder Linien die Müntzenbergi
ſchen Tochter und Jhre Erben und alſo die Frau Landgrafin Amalia
Eliſabern und Jhre. Deſcendenten ohngezweinelte Erben der gantzen
Grafſchafft HanauMuntzenberg und aller dazugehorigen beweglichen
und unbeweglichen bertinentien hatten ſeyn munen, wann auch weiter
daruber niemahls etwas mehrers ware verglichen worden.

S. I1Jnzwiſchen fielen nun in Teutſchland die ungluckſeeliaen Zeiten des
zo. Jahrigen Krieges ein, in welchen die Graren von Hanau-Mun
tzenverg gantz ruinirt, ihre Lande zerriſſen und verſchiedentlich von
andern occupirt;, die Haupt-Stadt Hanau belugert und zur auſſer
ſten HungersNoth gebracht und bedranget ,von Landgraf Wilhel-
men zu Heſſen-Caſſel aber, der ſich daruber die gantze Kayſerl. Armee
in ſein eigen Land zog entſetzet und befreyet wurde, und alſo, da
noch dazu mitten in dieſen Troublen Anno 1642. der Muntzenbergiſche
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(5)MannsStamm abgieng dir HanauLichtenbergiſche Linie gantz auſ
ſer Stand war, die Grafſchafft wieder zuſammen zu bringen, und zur
Succelſion zu gelangen wann ſich nicht die Großmuthige Landgrafin
Amalia Elilaberh Jhres bedruckten Haußes angenommen und ſolches
krafftigſt geſchutzet hatte. Wie leicht Selbige dazumahl von den Con—
junckuren prohitiren und die anſehnlichſten Theile der Grafſchafft ſo fort
an ſich ziehen konnen, iſt jederman bekannt der auf die Uniſtande
ſelbiger Zeiten Reflexion macht, auch aus denen Bekanntnuſſen der
Lichtenbergiſchen Grafen am Tage. Was Sie ſo wohl fur ſich als we
gen Jhrer Frau Mutter, der Catharinæ Belgicæ, und auch des Furſtl.
Haußes Heſſen, gehabten ſtarcken Aufwands, fur anſehnliche præten-
ſiones gehabt und formiren konnen, iſt in der HeſſenCaſſeliſchen Gegen
Deduction Sect..r. &c4. ausfuhrlich demonſtrirt, und in deren Beyla
gen mit  ohuverwerfflichen eingeſtandenen HDocumentis erwieſen; dieſes
alles licß Selbige hiß  auf die denigen paſſus, die beſage der 1644.
und 1650. errichteten Vertrage 4die: der HeſſenCaſſeliſchen Gegen Deo-
duction ſub S. T. und V. angefuget find) veſonders verglichen worden,
fahren, halff die Grafſchafft wieder zuſammen und in die Hande der
Lichtenbergiſchen Grafen bringen; die hergegen zum Theil ſelbſt als
Graf Friederich Caſimir, zum theil als Graf. Johann Philipp und
und Johann Reinhard, ſo noch unmundig cum conſenſu authorita-
te ihres Vormunders: Georee von: hleckenſteins. auch Zuzichung der
Hauauiſchen Standte und Landſchafft, zur. Danckbaurkeit und weil
ne wie ſie ſelbſt eingeſtanden auſſer Stande waren der Frau Landgraf
fin und des Furſtl. Haußes HeſſenCaſſel, habende ſambtliche liquide
Forderungen zu bezahlen, mit ſelbiger das bekante Pactum Succeſſo-
rium von 1643. errichteten, in welchem feſte geſtellet wurde, daß auf
den Fall der Hanauiſche MannsStanini abgienge, das Furſtliche Hauß
Heſſen, es ſey nun gleich der als dann Regierende Landgraf ein Deſ.
„cendent von der Amalia Eliſabeth  oder nicht, in der gantzen Grafſthafft
„HaunuaguMuntzenberg, wie ſie, die paciſceirenden Herrn Grafen, und
„Jhre Vorfahren ſie beſeſſen, Eigenthum und Pfandſchafft, auch
„allen Nachlaß, gar nichts auqggenomunien, beweglichen  und unbe—

weglichen Guthern ſuccediren, und denen etwa vorhandenen Ha—
„nauiſchen Tochtern nicht mehr als zoooo fl. eins fur alles heraus
„geben, dieſe auch an das Allodium nicht eher als biß auch der Heſ—
ſenCaſſeliſche MannsSamm abgegangen, und zwar. alsdann nur
auf die Helffte cin Jus regreſſus haben, in der andern Helffte aber die
Hehiſchen von der Frau Landgrafin abſtammende Tochter und ihre Er
ben ſucced,ren; wie ſolches der lub A. hieranliegende Extractus beſagten A.
Pacti mit ausdrucklichen Buchſtaben erweiſet.

S. 1v.
Und damit auch Niemand in kunfftigen Zeiten, wie jetzo ge

ſchiehet, gegen dieſes Pactum excipiren, oder daß bey ſelbigem res non
ſatis intellecta vel non ſatis perſpecta. obwalte, vorgeben moge, ſo wur
de ſolches erſtlich anno 1647. auf dem Friedens/Congreſs zu Munſter
Nahmens ſammbtlicher Grafen von Hanan durch die Wetterauiſche
Geſandſchafft, wie ſolches deren daſelbſt ubergebenesder HeſſenCaſ
ſeliſthen Deduction ſub V. hier aber ſub B. beyliegendes Memorial beſa- B.

get, und weiter auch hernach Anno 1650o. wie iolches das der Heſſen
Caſſeliſchen Gegen? Dedaction ſub X. beygedruckte Extenſum, ſo zu ge
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C6C. ſchwinder Einſicht hier lub C. nochmahls angefuget iſt, mit deutlichen
Buchſtaben beweiſet, von denen inzwiſchen mundiggewordenen beyden
Grafen Johann-Philipp und Johann- Reinhard, in allen und jeden Stur—
cken nochmahls genehm gehalten, daß Sie anderer Geſtalt die Gut
that der Frau Landgrafin nicht zu erſetzen noch. Jhre Forderungen zu
befriedigen gewußt, bekennet, und Kayſerl. Majeſt. zur Ertheilung
Jhrer allergnadigſten Confirmation und Lehensherrlichen Conſenſus von
ſammtlichen Pacitcenten ubergeben. Welcher Coniſens daun zwar von
Jhro Kayſerl. Majeſt. dazumahl nicht erfolget  jedoch nicht in Abſicht
auf die Paciſcentes ſondern ob concurrens interefſe tertii nehinlich Chur
Sachſen, ſo eine Anwartſchafft auf die Hanauiſche ReichsLehen. zu
haben prætendirt, zuruckgehalten, und nicht eher als biß Chur-Sach
ſen und Heſſen-Caſſel (welches aber die Grafen zu Hanau weiter nicht
angehen noch gegen Heſſen-Caſſel, wie ſolches Jhr eigenes nur indur
cirtesbey dem Friedens -Congrels ubergebenes Memerial, vermittelſt
welches Sie ſich, daß dieſe Zuruckhaltung dieſem kacto und dem Hauſt
Heſſen nicht ſchaden moge, ſelbſt verwahret, auch daß die Frau Land.
grafin an. der Hanauiſchen Succeſlion, auch ohlte dieſes Pactum ein Jus
quæſirum habe, behauptet, mehr. als deutlich erweiſet, mehr oder we
niger verbinden kan) ſo erſt Anno 1724. geſchehen, verglichen ge—
weſen, da hergegen bey den ubrigen Lehens Herrn, als Chur—
Mayntz, Wurtzburg,, Bamberg und Fulda, das Furſtl. Hauß Heſ
ſenCaſſel zwar bald nach errichtetem Pacto, jedoch nirgends ohne
Conditiones maxime onerolſas, wie ſolche ſambtlich in. der HeſſenCaſſel
liſchen Gegen-Deduction ſec. Il. gi 6 ſpeciſiciret. und documentur ſeynj,
zur geſanmnten Hand und Mitbelehnſchafft aekonmen  bey Chur—
Pfaltz. aber wegen des Amts Ortenburg nicht eher als 1729. gegen
cerlegung 130000. fl. von welchen unten, ein mehreres zu melden
Gelegenheit ſeyn wird, zur Richtigkeit gelangen konnen.

g. V.Aus welcher vorſtehenden kurtzen Erzehlung dann, und da ſeit dem
kein Graf von Hanau je etwas anders geauſſert, als daß Er das Furſtl.
Hauß HeſſenCaſſel pro indubio ſucceſſori halte, bey ſelbigen desyalben
allezeit Vertrettung und Schutz geſuchet  HeſſenCaſſel auch von Falle
zu Fallen mit und neben den Hanauiſchen Gevollmachtigten an allen
Lehens-Hofen die Lehen aeſuchet und erhalten, ſatſahm erhellen muß
daß erſtlich das Heſſen-Eaſſelliſche Sueeellions- Recht gantz feſt geſtan
den, auch ſo klahr und deutlich geweſen, daß es keiner Erlauterung
bedurfft, und cveniente caſu die Hanauiſche LandErben nicht einen
Heller mehr als Jhren dorem und die in pacto von 1643. ſtipulirte
30oooo. fl. gantzliche Abfindungs: Gelder prætendiren konnen ʒ Und daß
zweytens die Grafſchafft Hanau Muntzenberg mit einem ſolchen per-
etuo Fidei Commiſſo behaſttet geweſen, in deſſen præjudiz dem Bcſitzer
ne glebam quidem davon Jzu veralieniren freygeſtanden, das Furſtl.
Hauß HeſſenCaſſel aber uver alle dagegen etwan vorfallende Contra-
ventiones von den Land-Erben eveniente caſu die eviction und reconſoli.
dation zu prætendiren optimo maximo jure befugt geweſen  nicht wenig
verwunderlich fallen muß, daß bey allen dieſen klahren Umſtanden, und
da noch dazu die Grafſchafft Hanau mercklich deteriorirt, ſo wohl gantze
Aemter und eintzelne Oerter und revenüen davon weggegeben, als auch
im Lande das Domanium durch unerlaubte Veraunernngen  Verein
tzelungen und Befreyungen ſehr geſchwachet worden, dadurch aber dem
Zürſtl. Hauſe Heſſen eine ſtarcke prætenlion an die LandErben des ulti-
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67)mi defuncti zugewachſen, ſich dennoch Anno 1714. Mittel und Wege ge

funden bey des hochſtſel. Herrn Landgraffens zu Caſſel Durchl. von dem
Tempo der mit ChurSachſen noch ruckſtandigen Differentien, die Sit
aerne abthun wollen, zu proktiren, und hochſt dieſelben, unter der Vor—
ſpiegelung als ob dero Succeſſions Recht an Hanau und das Pactum von
16432. einer mehreren Erlauterung bedurfften, die Grafſchafft Hanau
auch in mehr als einer Muilion im Capitale an Revenüen gebeſſert wor

den, uberhaupt aber der Vergleich mit ChurSachſen miercklich befor
dert werden wurde, waun das Furſtl. Hauß Heſſen-Caffel mit den Ha
nauiſchen LandErben auſſer allem duput und dieſe dadurch im Stand
waren caulam communem zu machen, zu einem neuen Vergleich mit
dem letztverſtorbenen Hrn. Grafen, uud miitelſt ſelbiaen dahin zu di.

ſponiren, daß; gegen von ſeithen Hanau und HeſſenVarmſtadt uber
nomnnene Gewehr des Pacti von 1642, nuch beſchehene Verſprechung
dey Chur· Sachſen das negotiuin auf alle Arth befordern zu helffen
und zu dem Ende die Documenta, umb Heſſen-Caſſel von dem wah
ren Complexu der Graſſchafft vollſtandig zu informiren fidelirer zu  ex.
tradiren  deſſen LandErben, ſtaitt der zooo.fl. die Thnen eins
fur alles und mehr nichts gebuhret hatten, und ſtatt des Erſatzes den
man wegen der avulſorum und deteriorationum an Sie prætendiren kan,

die Extracition der ſamtlichen Mobillar-Verlaſſenſchafft, und noch uber
ſolche ſehr ſtarcke uber etliche 10oðdo. fl. lauffende Geld-Summen,
auter dem ohnerfindlichen Titulvergeblichet Meliorationum zugeſtanden,
auch ſothaner Vergleich Anno 1713 per acceſſionem und interventionem
des Furſtl. Hauſes Darmſtadt noch weiter pouſſirt, und das ohnſtritti
ge Muntzenbergiſche Amt Babenhauſendurch incidente Erwehnung
riner Symboliſchen tradition, die Darmſtadtiſcher ſeits, und zwar quod
probe notandum nicht von Caſſel ſondern von dem Herrn Grafen von
Hanau bedungen werden ſollen, callide mik eingeinenget, und von der
Grafſchaft Muntzenberg contra naturam Fidei Conuniiſi inſeparabitis ab
geriſſen werden ſolleu.

rr—g. v K
Gleichwie nun aber bey dieſen ſub- obrepirten bactis vel quati

alles dasjenige anzutreffen war, was nach den Rechten eine Trans-
actionem wieder aufhebet, und an ſich fur nichtig darſtellet, aller—
maſſſen, neben obhandener læſione cnormiſſima die mehr als romahl
ultra dimidium lieff, ein falſches Suppoltum dem underen die Hand both,
die Doeumenta hinterhalten j und noch darzu Hanauiſcher Seits kein
Buchſtaben davon. gehalten und erfüllet wurde  wie ſich ſolches alles
ſattſam veroffenbahret; wann man erſtlich ex collatione pacti von 1643.
erſtehet, daßz ſchlechterdings zoooo. fl. der gantze Abſtand war den
die Hanauiſche LandErben an den Landes Succeſſorem begehren kon
nen, ſtatt deſſen aber das vollige Allodium Mobile; und uber ſelbiges
noch 4 biß gooooo. fl. ohnerfindliche Meliorations-Koſten, woruus
dann die lælio ultra dimidium in die Augen fallt, heraus bedungen wer
den ſollen. Daſß das Pactum von 1643. gantz deutlich und klayhr, auch
durch erfolgte Ratification der Herrn Grafen per actus pene per ſeculum
continuos, und durch die reiterirte Beleihungen auſſer alleni Zweiffel
iſtund, und doch deſſen angebliche nothige Erlauterung cauſa cauſans
der neuen ſeyn ſollen; daß die angeblichen Erhohungen der Landes—
Revenüen die ohnehin kein Succeſlor, wann ſie nicht aus ohnſtrittigen
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(63)und erwieſenen verſionibus in rem herrühren, ſondern ex natura rei, oder
auch guter Occonomie, die jeder LandesHerr zufuhren ſchuldig iſt,
flieſſen, zu erſetzen verbunden iſt  das Furſtl. Hauß-Heſſen aber bey
Hanau, nach dem einmahl die Abfindung der LandeErben ad  certum
quantum von 3000o. fl. determinnt war, auch zu erſteren, waun
deren vorhanden geweſen waären, in keiner Obligation ſtund, ſich auch
ſo gar in facto falſch und ſtatt deſſen ſtarcke und notable Deteriorationes
biß dahin gefunden, daß contra naturam Fidet Commiſſi gauntze Aemter
wie Bartenſtein, auch verſchiedene conſiderable Orthe und Revenüen
wie Nied und Grießheim, die an Mayuntz weggebene Zehenden u. a.m.
abgeriſſen, die Domanial Guther durch Veremtzelungen und Verauſ
ſerungen mercklich erringert, die LandesKevenüen durch unerlaubte
Befreyungen geſchwachet, und uber dieſes alles die Unterthanen durch
eine zu bloſſer Gefahrde des Landes Succelſoris angeorduete Renovs-
tions Commiſſion ſtarck mitgenommen worden jes auch weiters mit
den prætendirenden Baukoſten, wie dann ohne dem kein Succeſſor ſol
che impenſas voluptuarias, wie der Bau zu PhilippsRuhe, zu erſetzen
gehalten, gleiche Bewandnuß hat, und ſolche nicht von den Cammer
oder anderu des Herrn Grafen brivat. Revenüen, ſondern den Landes
Calſa Geldern, uber welche Er ad privatos uſus keine Diſpoſtion gehabt,
und die zum Behuff des Landes in der Calſſe bleiben und daſelbſt von
dem Succeſſori vorgefunden werden ſollen, genommen, einfolglich aber
das Furſtl. Hauß HeſſenCaſſel, um dieſe Gelder gedoppelt, erſtlich
bey der Caſſe, wo ſie vorrathig ſeyn ſollen und nicht vorhanden ge
weſen, und dann bey dem Ban, wozu ſie unerlaubter Weiſe ange
wendet, und darauf ndcbite zuruck gerordert werden ſollen, zu ver
kürtzen getrachtet worden, neben dem allein aber der Herr Graf die auf
ſeiner Seite verſprochene fidelle Extradirung der Documentorum, umb
daraus dem Furſtl. Hauſſe den wahren Complexum der Grafſchafft zu
zeigen vid. die Gegen-Deduction Part. III. G. 2. in ſfine Lit. Zz. nicht ge
halten noch erfullet,noch auch Er und das Furſtl. Hauß HeſſenDarm
ſtadt der ubernomnmienen Beforderuna der Negotſation mit ChurSach
ſen Genuge geleiſtet, vielmehr zu Dreßden unter unerlaubter Vor—
ſtellung, daß Heſſen-Caſſel durch das Pactum von 1643. kein richtiges
Succeſſions Recht habe, da Sie doch beyde die Gewahrung dieſes
Pacti ubernommen, fur ſich ſelbſt die Hanauiſche ReichsLehen die Sie
fur Caſſel zu erlangen zu ſuchen ſich anheiſchig gemacht, zu negotiren
und das Furſtl. Hauß HeſſenCaſſel zu uberbietnen geſucht; Wie Jh
nen ſolches alles in der HeſſenCaſſeliſchen GegenDeduction Sect. IlJ.
S. z. und deren Beylagen ſub Lit. Kx. Yy. erwieſen worden, von
Jhnen auch biß jetzo noch mit nichts beantwortet werden konnen, da
durch aber erſtlich verurſachet worden, daß das Furſtl. Haun Heſſen

Caſſel bey ChurSachſen den Vergleich gantz ungemein koſtbahr mit
70000o. Rthlr. ſo gleich gleichſahm pro Arrha vey Uuterzeichnung
des Tractats und weiter bey erfolgtem Fall mit yooooo. fl. baurem
Geldes, und zwolff tauſend Rthlr. Jahrlichen Revenüen an Land
und Leuthen, wohin es ſich ſouſt nicht wurde haben treiben laſſen, er
kauffen muſſen, und neben dem von dem Ambt Babenhaußen und
deſſen Beſchaffenheit, daß es inſeparablement zu Müuntzenberg gehore,
keine Notitz bekommen, und alſo auf die gefahrliche Inducirung die
davon in dem quæſtionrten Pacto de Anno 17 e8. gemacht worden, und
worauf jetzo das qantze Darmſtadtiſche Fundamentum beruhen ſoll,
nicht ſattſahm acht haben konnen, endlich aber dem Herrn Grafen

Thüur



69)Thur und Thor offen geblieben, die Grafſchafft, wie es dann wurcklich
geſchehen, noch immer mehr zu ſchwachen, und davon io præjudicuum
Succeſſoris weg zu geben; Alſo iſt ſich gewiß nicht zu verwundern, daß,
nachdem des Hochieeligen Herrn Landarafen Durchl., noch ehe der An
fall von Hanau geſchehen, ſeeligſt verſtorben, des Konigs von Schwe
den Majeſtat aber ebentalls noch ante caſum der Erbfolae in Faveur ei—
nes jeden primogenuti Jhres Furſtl. Hauſſes der den Anfall erleben
wurde renunciirt, Sr. Durchl. der Herr Stadthalter, die hierauf die
Erb-Reihe getroffen, ſith als ſucceſſorem ex pacto providentia majo-
tum billigſt conſiderirt, und dem Furſtl. Hauße Darmſtadt an dieſen
an ſich nichtigen von Jhnen auch durch und durch zu erſt gebrochenen
und violirten Pactis weiter nichts geſtehen wollen, ſondern nch bloß an
Jhr exidiſpoſitione priwmæva und drm Pacto von 1643. erlangtes Jus
quæſitum optime radioatuin gehalten, und dem zu Folge als ex pacto
providentia majorum iddubius Hæres tam Territorn quam Mobiliaris dit
Grafſchafft Hanau mit Jhren nach obbemeldteu Regulis darzu gehori
gen Annexis, worunter dann auch Babenhaußen und das Allodium Mo-
bile gehoret, in Beſitz genommen.

g. VII.
Woben wie hochſtaedacht Se. Durchl. nie der Meynung geweſen,

ſo deutlich und klar auch Jhr Recht fundirt iſt, deswegen dem Furſtl.
Hauße Darmſtadt, ſofern ſelbiges dagegen gegrundeten Auſpruch zu
haben vermeynet, zu Recht zu ſtehen, und dem nach zu gehen was
Ordnung und Jultitz mit ſich bringen wurde zu verweigern; Alſo ver—
ſahen ſich Dieſelben gleicher Geſtalt zu der Billiakeit des Hohen Gegen
theils, Er wurde ſolchen Falls hierinn nach der Vorſchrifft der Reichs
Geſetze und dem ſo der Stande Gemeinſame und Dero Hohen Haußes
beſondere Verfaſſung und Freyheit mit ſich brachte, und nicht anders
zu Wercke gehen, und alſo die Sache für den Stamm Austragen an
bringen und Jhren Ausſchlag nehmen laſſen, muſten aber zu Jhrer
groſten Verwunderung erfahren, daß diffidentia cauſæ hierin ſo viel
gewurcket, daß man ſich zu Darmſtadt lieber zum gemeinſamen Scha
den des allen Standen des Reichs competirenden benelicu primæ In-
ſtantiæ, und des Furſtl. Geſamten Haußes auf Philippi Magnanimi Te-
ſtament und der beſchwohrnen Bruder verein beruhenden GrundVer
faſſung verglichener ewiaer StammAustrage, an das CammerGe
richt wenden und daſelbſt ſein Henl per viam obliquam verſuchen wollen,
und daß hierbey alle Jhre Vorſtellungen weder zu Darmſtadt noch dem
CammerGericht einiges Gehor gefunden, ſondern ſimpliciter mit Man-
datis S. C. die wohl von der vielen Anzahl, die gegen Recht und Billig
keit bißhero zu Wetzlar ausgefallen, die allerungerechteſten ſeyn, gegen
Sie verfahren werden ſollen.

s. VIII.
Ob in dieſer Sache bey den vorliegenden Umſtanden von einem

recuſirten Senatu deficientibus omnibus requiſitis Proceſſus Mandatorum,
obſtantibus Auſtregis Domus, und da Se. Durchl. noch darzu beygebracht
und erwieſen, daß das Furſtl. Hauß Darmſtadt uno codemque actu da
es zu Wetzlar auf die anaebliche Pacta von 1714. und 1718. Mandata
S.C. zu deren Erfullung ſuchte, Sie zu Wien bey dem Reichs-Hof
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Cto)Rath gegen Selbige belangte, und eben dieſe Pacta worauf es zu Wetz
lar das unicum ſolum fundamentum Proceſſus Mandatorum ſetzete, per
Mandata S. C. zu caſſiren und zu annulliren begehrte, mithin Sie zu—
gleich fur zweyen Judiciis mit zweyen ein ander gerade entgegen ſtehen—
den und ſich invicem unter einander aufhebenden Actionibus belaugen
wolte, und alſo in die pœnam

L. a. . Cod. de imn jus vocando. J:ſo auf ſolcherley vexas die Sachfalligkeit ſetzet, verfiel, dennoch gegen
Sr. Durchl. Mandata erkandt werden mogen, oder uicht? üſt in
denen in Comitiis diſtribuirten verſchiedenen limprelſis zur vollen Genuqge
deducirt, und wird zu kurtzer beliebiger Einſicht beſſer uunten bey Geo
geneinanderhaltung der Argumentorum nochmahls mit wenigen beruh
ret werden; Jnzwiſchen aver haben Se. Durchl. keinen Umgang nch
men konnen uber ein ſolches den Reichs-Geſetzen, denen Standtiſchen
Rechten und Freyheiten und Jhres Hohen Haußes Verfaſſung allzu
nachtheilig fallendes Procedere den Recurſum ad Cæſarem Comitias
denen als Legislatoribus allein aukommt uber ſolcherley die poteſtatem
judiciariam uberſchreitende und bloß der Poteſtati Legislatoriæ uherlaſſene
Caſus das Deciſum zu geben, zu nehmen.

g. 13.
Was dieſem Kecurſui von dem Furſtl. Hauße Darmſtadt, dem

kein Satz er falle auch den juribus ſtatuum noch ſo præjudicirlich, ime
maaſen davon nur derjenige, daß die Grantzen der Conventional Auſtre-
garum nach den Legalibus abgemeſſen und allen Standen per pacta do-
mus fur ſich und ihre ſpecial· calus ſich anders als die C. G. O. beſaget
vergleichen zu konnen, beſtritten werden ſoll, uberflußigen Beweiß ge—
ben, zu viel geweſen in tavorem der erſchlichenen Mandatorum vordue
bringen, und endlich auf unerlaubte Inſtigation paſſionirter privat Per
ſohnen von dem Kayſerlichen Hof zu Wien fur bedenckliche Oppolitio-
nes gemacht worden, und wie weit das Werck hierunter in Cowirits
gekommen, iſt jedermann noch ſo bekannt, daß man ſich von deſſen
Recenſion diſpenſiren kan, ſo viel aber doch anzufuhren nothig iſt, daß
inzwiſchen der erfolgte Todes-Fall Sr. Kayſerl. Majeſtat die daraus
entſprungene loactivuæt der Reichs- Verſammlung, und wahrend die—
ſer Zeit zu Hannover, unter Mediation Jhro Konigl. Majeſtat von
Groß-Brittainien, auch nachhero zu Franckfurt, unter Allerhochſter
Vermittelung Seiner Kayſerlichen Majeſtat gepflogener Vergleichs—
Handlungen verurſachet, daß der in Comitits pendente Recurs noch zur
Zrit nicht weiter betrieben worden; Da aber alle dieſe Handlungen
vergebens, und das Furſtl. Hauß Heſſen-Darmſtadt auf teine Arth,
ohnerachtet ſich Sr. Durchl. ſo weit als moglich und die Natur einer

J

tranſaction, die allezeit aliquo dato aliquo retento geſchehen muß, lei
den kan, erbothen, zu bewegen geweſen den Frieden vorzuziehen und
pilligen Vergleich gehor zu geben; So haben Sich Sr. Durchl. nicht
entbrechen konnen, um einmuahl zur Endtſchafft dieſes beſchwehrlichen
Handels und in Ruhe zu kommen, die Betreibung Jhres angefange
nen Recurtus wieder vor die Hand zu nehmen, wovey Sie dann, nach
dem Sie bishero die beſtandige Conlolation gehabt von dem groſten
und anſehulichſten Theil Jhrer hochſt und hohen Hrn. MitStandten
verſichert zu werden, datz Jhre gerechte Sache Jhren Beyfall erwor
ben und eingeſehen werde, daß dergleichen proceduren wie gegen Sie

beh



Gr1)bey dem CammerGericht verhangt werden ſollen, der Lauff nicht zus
laſſen ſey, wo nicht der Standten gefeyerte Auſtregæ Convent onales

Legales gantz zu Boden gehen ſolten, und Sich alſo nichts gewiſſers
als einer auf Jhrer Seithe vergnuglichen Entſchafft verſichern, zugleich
nicht ermauglen wollen dem Pubinco theils zu deſto beſſerer Oarſtellung
wer hierunter am meiſten zur Billigkeit und Frieden inclunre, theils
um die ſeriem pondus beyderſeitiger Argumentorum, die das verfloſ—
ſene lange Spatium, bey obhandenen vielen anderen Geſchafſten; zwei—
fels ohne verſchiedener Orthen aus der nothigen connectirenden Erin
nerung wird gebracht haben, kurtzlich wicder in das Gedachtnuß zu
bringen, ſowohl von erſten nehmlich den vorgefallenen Vergleichs—
Handlungen und deren Ausgange kurtze notitiam tacti vorzulegen, als
auch letztern durch kurtze gegen Einanderſetzung ſamtlicher beyderſei—
thiger Argumentorum deſſen unpartheyiſchen Dijudicatur nochmahls zu
ubergeben.

S X.Und hierauf nun, um das Lackum Ju comuletireſi, mit wenigen
zu dem, was ſich bey den vorgeweſeuen Vergleichs Hundlungen er
geben zu ſchreiten; So ſind ſelbige zu Hannover Anno 1740. und 1741.
zu zweyen verſchiedenen mahlen, auf Veranläſſung und unter vermit—
telung Jhro Konigl. Majeſt. von GroßBritanmen zwar vorgenommen,
jederzeit aber aus Schuld des Furſtl. Hauſes Darmiſtadt fruchtloß ge
endiget worden, allermaaſſen von dortaus ohngeachtet kundbarlich das
Objectum litis Cameralis Recurſus ſich nicht weiter als auf zwey paſſus
nehmlich die Mobiliar Verlaſſenſchafft und das Amit Babeuhauſen, er
ſtrecket, einfolglich aber Naturlich ut, daß auch die Tranſaction ſich
nicht weiter extendiren koune, als der rocels geaangen, auch aliquo dato
aliquo retento geſchehen muſſe, aufanglich dieſe beyde Objecta litis aautz,
und zwar als ein ohnerfindliches Præguum, wodurch Jhnen, ſich her—
nach uber die augeblichen Meliorations pallus, die Sie doch noch weder
ein-noch ausogeklagt, und wogegen, wann auch ſouſt alles weggefal
len ware, Sr. Durchl. doch mit ihren Exceptionibus compeniationis ge
horet werden muſſen, in Tractacen einzulaſſen abaekauffet werden muß
teverlanget, und darauf feſte beharret, veruach aber hiervon zwar in
etwas jedoch nicht weiter abgehen wollen, als daß Sie Sereniſlimo an
dem Amt Babenhauſen eine tertiam tinraumen, und von deu augebli
chen Meliorationibus eine tertiam fahren laſſen wollen, die Mobiliar-
Verlaſſenſchafft aber ſelbſt ultra tenorem Pactorum de Anno 1714. und
1718. zu extendiren, und die Reditus des volligen SterbJahrs, da doch
der Caſus ſchon im April geſchehen, zu præcendren vermieynet, auch
darauf tenaciſlimè beharret; Sr. Durchl. aber Sich auf ſolche unbillige
poſtulata, und zwar am wenigſten auf die Meliorationes, die kein Ob-
jectum litis ſeyn, und alſo auch nicht zur tranſaction gezogen werden
mogen, einlaſſen konnen, mithin da dero weit billiger otkertum, die vol
lige Mobiliar Verlaſſenſchafft bloß das Jagdzeug als ein notorie ad
exercitium regalis ſic ad Inſtrumenta Principatus gehorige Sache aus
genohmen, jyerauszugeben, und daß die redirus Comitatus nicht wei—
ter als uſque ad mortem Comtts pie defuncti gefordert, Babenhauſen
aber jedoch. mit einem Jhnen zu uberlaſſendem convenablen præci-
puo getheilet, und von den Meliorations prætenſionibus gantzlich abge—
ſtanden wurde, keinen Platz gegrieffen, geſchehen laſſen mußen, daß
die Handlung abgebrochen worden, ben welchen ohnedem, da der Hof

E2 zu



f Se ſhr2)zu Darmſtadt jedesmahlen ſeine abgeordnete gautze Monathe und
druber ohne Inſtruction gelaſſen  ſolche auch nie eher geſchickt, als biß
Sr. Konigl. Majeſt. im Begriff der Ruckreiſe und die Zeit etiwas aus
zurichten zu kurtz geweſen, gleich bey dem Anfange gar leicht vor ab—
geſehen werden konnen wie das Ende beſchaffen ſeyn wurde.

g. x J.

Nun hatte man zwar meynen ſollen es wurde das Furſtl. Hauß

Darniſtadt  nachdem Sr. Kayſerl. Majeſt., nach Jhrer hochgeprie—
ſenen Reichs Vatterlichen Sorgfalt, beyden Furſtl. Theilcn Jhre
allerhochſte Meciation allergnadigſt angetragen und Sie zu nochmah
lichen Vergleichs Handlungen invitirt, einmahl mildere Gedancken
faſſen, und dem Wercke naher ſchreiten; Allein es iſt auch dieſes ver
geblich geweſen und nachdem man den von Sr. Durchl. dem Hrn.
Stadthalter ſo fort auf den erſten Kayſerl. Antrag abgeſchickt und Be
vollmachtigten geheimen Rath von Heriagen faſt zwey Monathe war
ten laſſen, ehe uch ein Darniſtadtiſcher Gevollmachtigter eingefunden,
ſo iſt auch das Ende dieſer Tractaten nicht beſſer wie der vorigen gewe—
ſen, und hat zu nichts mehr gedienet als zu beweiſen, daß ſiwplicitet
nichts bey Heſſen-Darmſtadt zu erlangen, und daß daſelbſt die Hoffe
nung dereinſt die nichtigen Cametal- Urthel durch die ſchon lange in—
tendutten, durch Zeit und Lauffte aber durchſtrichenen ungerechten Con—
cepte zum effect zu bringen, uber alle andere Betrachtungen die ohne
uberwindliche Oberhand haben.

S. xt1.
Des Hr Stadthalters Durchl. werden hierbey verhoffentlich

nicht nothig haben dem publico viel von den Umſtandten die bey die—
ſen Conferenzien vorgefallen, vorzuleaen, ſondern genug ſeyn wann man
die oblata die von beyden Theilen geſchehen recenkret, deren Beſchaffen
heit kurtzlich darleget, und hernach Selbigem das Urtheil davon zu
fallen uberlaſſet. Und dieſem zu folge nun haben des Kurſtl. Haues
Darmſtadt oblata in puncto der Mobiliar. Verlaſſenſcharrt in dem bew

ſtanden, daß Sie darunter von ihren poſtulatis nichts nachlaſſen, ſon«
dern ſolchen per totum Simpliciter inhæriren wollen, ſo dann ſchon der
naturæ tranſactionum repugnirt; In puncto des Amits Babenhauſen zwar
erſtlich ſtatt der zu Hannover offerirten tertiæ zwey funff Theile, ja end
lich eine gleiche Theilung offerirt, bey ſelbiger aber Schaffsheim und
Schlierbach die uber ein Viertel des gantzen Amts ausmachen als ein
præcipunum vorabnehmen, und alſo auf die angebothenen zwey funff Thei
le wieder zuruck handlen wollen. Und in puncto der angeblichen Me—-
liorations prætenſionum, daß Sie ſelbige, ohngeachtet ſie noch nicht ad
objectum litis gediehen, und alſo auch nicht ad tranſactionem gehoren
ronnen, durchaus mit einmengen, auch davon anders und meyhr nicht
nachlaſſen wollen, als daß Jhnen zooooo. fl. baur heraus gezahlt wer
den ſollte. Hergegen haben des Herrn Stadthalters Durchl.offerirt, die
Noblliar Verlaſſenſchafft, wie ſie Darmſtadt nach denen Pactis von 1714.
und 1713, jedoch ſub reſervatione ſolche pacta deswegen nicht zu erken—
nen, noch ſub hoc titulo und anders als in amorem tranſactionis etwas
zu thun, begehrt, bloß das Jagdzeug und das Sterbe auartal von
20000. fl. ausgenohmen  heraus zu geben; Wegen Babenhauſen von

dem



(6(139hem Jhrer Seits billigſt geforderten præcipuo ab und hergegen in eine gleiche

Theilung einzugehen, ratiene der Meliorations prætenſionum aber declarirt, daff
Sie ſich auf ſolche zwar nicht einlaſſen, noch ſie pro objecto tranſactionis mit an
nehmen konnten, doch aber, um Jhre Liebe zum Frieden zu bezeugen, wann mau
zu Darmſtadt dieſen paſſum gantz fallen laſſen wollte, Jhres Orths in amorem
tranſactionis hinwiederum dem Furſtl. Hauſe Darniſtadt uber 126000. fl., ſo des
hochſel. Herrn Landgrafens Durchl. und des Konigs in Schweden Majeſtat in
aweyen Poſten dem letztverſtorbenen Grafen zu Hanau baar vorgeſchoſſen, die
Loßzehlung und retrachtion der Obligatton zu verſchaffen; Ein Capital der Mun
tzenbergiſchen Linie von zoooo. fl. ſo der Lichtenbergiſchen vorgeſchoſſen wor
den und auf Babenhauſen ſtehet, fahren zu laſſen; Die Renunciation des Furſtl.
Hauſes Heſſen-Caſſel auf den Anſpruch wegen 130000. fl. ſo zuErlangung des
Amts Ortenburg an Chur-Pfaltz bezahlt werden müſſen, zu verſchaffen;

Unduber dieſes wegen alles deſſen ſo die letztern Herrn Grafen ohnbefugt aus der
LandCalle und Magezin genommen, auch aller cvictions und deterioracions præ-
tenſionum, woruber Sie als Succelſſor territoru an die LandErben den Regreſs
zu nehmen hatten, Auſpruchs zu erlaſſen. Ja Sie ſeynd endlich ſo weit aeaan
aen, daß Sie, wie die Beylage ſub A a. weiſet, dem Furſtlichen Hauſe Heſſen.
Darmſtadt uber dieſes alles noch zoooo. fl. an denen 6oooo. fl. ſo von ſeibigem
an ChurPfaltz, wegen Schaffheim und Schlierbach die LehnsDifficultæten zu
heben, gegeben worden zu ſeyn, und bey denen letztern Conkerentzien pro unica
ratione, warum dieſe beyde Orthe nicht mit in eine gleicheTheilung aebracht wer
den konten, vorgeſchutzet worden  bonificiren und ſelbigem die Wahl laſſen wol
len dieſes pro ultimato anzunehmen, oder den Melioratious Punct zu einer Aibi-
trage auszuſtellen. Wie wenig aber auch ſolches lngreſs gefunden, und wie man
zu Darmſtadt, nach unwiederſprechlichem Jnnhalt der Beylage ſub Bb.; Jeßh,
mehr Se. Durchl. offerirt, deſto weiter ſich entfernet, zuruck gehandelt, und den
Ttanſact ſo einrichten wollen, daß auf Jhrer Seithe allesaur Sereniſſim Seithe
aber nichts bleiben ſollen, und hochnDieſelbe die Mobiliar. Verlaſſenſchafft
ſo wohl als das gantze Amt Babenhauſen in die Hande des hohen Gegentheils
cxtradiren, Jhres hohen Orths aber ſich bloß mit Einhebung der halben Keve-
nuen beſagten Amts, die man zu Darmſtadt, wann man einmahl alleiniger
Herr des Landes geweſen ware, bald wurde zu Waſſer zu machen gewuſt ha
ben, dazu auch die vorbehaltende Continuation des broceſſus uber alle andere
noch ſtrittiae Paſſus bald den verlanglichen Prærext geaeben haben wurde, be
anugen ſollen; ein ſolcher Vergleich aber der den obſthiwebenden Procels, denen
dlufhebung doch der gantze Endzweck des Vergleichs geweſen, auf keine Art
aehoben j noch andere Wurckung gehabt haben wurde, als Se. Durchl. aus dem
rur Sich habendem Vortheil der rechtnafigen Poſſellion zu ſetzen, und Sie im
ubrigen, zum Nachtheil der Heßiſchen Stamm Austrage, in alle diejenige tædia
Proceilus die Sie durch den Vergleich evjeren wollen nur immer tieffer zu verwi
rkeln: So haben Sie nieht nnders aekonüit, als dürch die ſub Cc. behgelegte beye.

t oSr. Kayſerl. Majeftan id Ver verordneten hohen Mediations. Miniſtris ge
thaue abgenothiate Erklaruug eudlich die von dem hohen Gegentheile auf lau
ker Cavillationes ſtellende Tractaten aufzuheben, und um einmahl zum Ende der
Sache,worüber alle Hoffnung Selbigen villig zu ſinden verſchwunden iſt ſo lan
ge Er auf die erſchlichenen Cameral Urthel rechnen kan, zu gelangen, Jhren
ad Comitia ergriffenen ſo feſt gegrundeten, als aunerſt abgezwungenen Kecurs
fortzuſetzen, das bublicum aber nochmahls kurtzlich von den Meritis formali-
bus der gantzen Sache zu informiren.

S. XIII.Und wie nun verhoffentlich uber die geaen einanger aethane Oblata der
ünpartheyiſche Leſer gar leicht das Urtheil falen und den Schluß wird ziehen
tonnen, wer cx vero pacis amore cum vera ititentione geredet und gehandeit

oder
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G14)oder nicht; Alſowill man Jhm auch daruber mit keiuer weitlaufftigen Recenl.
rung beſchwehrlich fallen, indern nur um Jhm die Muhe zu erſparen uber die
Merita der hinc inde gethauen Olferten in die von beyden hohen Theilen edirte
weitlaufftige lmorella, die ſonder Zweifel der wenigſte Theil zur Hand hat  re-
eurriren zu muſſen, ſelbige in gantz kurtzen gegen einander« gejetzten Satzen

darlegen.
Ratio Darmſtadina J.

Die Mobiliar-Verlaſſenſchafft gehore Jhnen ex duplici titulo, de
jure communi, weil Sie Hæredes ab inteſtato waren, und ex
Pactis von 1714. und 17 18. und ſey alſo deren extraäition bey
dem Tranſact an die Conditionem aliquid dandum aliquid re-
tinendum ohne dem nicht gebunden.

Reſp. ad J. Rat.
Die Pacta Domus Hanovieæ ſonderlich das von 1610, und der ordo ſucce-

dendi der in deſſen Berfolg beſtandig oblervirt worden  weiſen, daß jedesmahl der
Succeſſor Territorir auch Hæres Mobiliaris aeweſen. Der letzt- verſtorbene Herr
Graf hat eben dieſe Principia gegen Graf Ftiderich Caſimirs Cand Erben bey dem
CammerGericht behauotet und ausgefuhret, und ſich deſſen Mobiar- Verlaſ
ſenſchafft aus dieſen Func amentis zugeeignet, wie ſolthes die Beylage Uu. der
HeſſenCaſſeliſchen Geaen Deduction, die zur geſchwinden Einſicht hier noch

D. manhls ſub Lit. D. angefuget iſt, beweiſet; Und die FrauLandgrafin Amalia Eli-
ſaberk, die eben ſo gut eine ErbTochter des ausgeaangenen Muntzenbergiſchen
MannsStamms geweſen, als die Frau ErbPrinzeßin zu Darmſtadt des
Lichtenbergiſchen, aus eben dieſen Principio, das reiche gantze Aembter undOrthe,
die per neoacquiſitiones aur Grafſchafft gehracht worden, als Ortenburg, Keich
u. a.m.  auch anſehnliche Capicalia, an welchen die Lichtenbergiſche Linie ſelbſt
zum Theil Debitor war, in ſich begreiffende Muntzenbergiſche Allodium zuruck
iaſſen muſſen; Und in dem Packo von 1643. iſt expreſſe die Succelſſion ſo wohl in
das Allodium als die Grafſchafft bedungen, und der Lichtenbergiſchen Tochter
Regreſſus an ſelbiges erſt auf den Fall da auch der Caſſeliſche MannsStamm
abgienge und zwar auch alsdann nur anf die Helffte ttipulrt worden. Wo ſoll
alio der Titulus Sueceſſionis ex jure communi herkommen? und iſt uicht alſo viel
mehr, da die Pacta von 1714. und 1718. bep dem Negotio Ttanſactionis nicht in
Computum kommen konnen, in ſelbigen aher auch jofort die Gefahrde die ge—
braucht worden in die Augen fallt, da pro ratione, warum die Mobiliar. Verlan
ſenſchafft an die Lichtenbergiſche LandErben fallen ſolle, exvrelle allegirt wird,
daß von den Muntzenbergichen Mobilien mehr nicht als ein Alter Dais vorhan
den; Heraegen der Herr Grraf von Hanau in nur ailegirtem Decumento bey deni
Cammer Gericht judielaliter gegen die Herren Wild und Rhein Grafen als
Allodial. Erben Graf Friderich Caſimits bthauptet, „daß alles was nach deſſen
„Todte ſich zum Hauß gehorig vorratnig bef unden  niicht aus der Lichtenbergi
„ſchen, ſondern Muntzenberaiſchen. Vrriaſſenſchafft herruhre, am Tage, daß
hier auf Darmſtadtiſcher Seite weit inehr als vey.ves Herrn Stadthalters
Durchl. materia tranſigibilis dbwalte, Hochſt Dieſelben ſich auch gewiß mit groſe
ſer Generoſitæt betragen, da Sie dieſe Mobiliar- Verlaſſenſchant, aller dieſer Um
ſtande ohnbeſchadet, biß auf das Jagd Jeug und das Sterbe Quattal a 2oooo. fl.
heraus geben wollen.

Ratio Darmſtadina.ll.
Das Amt Babenhauſen gehore nicht einmahl al Complexum Pacti

von 1643, weil die damahls ausgeſtorbene Grafen von Mun
genberg es nicht beſeſſen; Auſſer dieſem habe Heſſen Caſſel kei

nen



G15)nen Tirulum ſuccedendi; durch die Pacta von 1714. und 1718.
und das Buſchweileriſche Protocoll von 1730. ieh es Jhnen ex-
vreſſe uberlaſſen, mithin ein uberflußiges, daß Sie ſolches thei
len, und davon an HeſſenCaſſel etwas abgeben wolten.

Reſp. ad II. Rat.
HeſſenDarmſtadt kan und mag ſich in allen dieſen Angelegenheiten auf die

Pacta von 1714. und 1718. nicht beziehen, ſo lange die Præjudicial Frage ob, und
wie weit des Herrn Stadthalters Hurchl. daran gebunden ſeyn? noch in lite und
nicht decidirt iſt weil daruber biß dahin Dero Nein allezeit ſo viel als das Darm
ſtadtiſche Ja gelten muß; Neben dem ſtehet in dem Pacto von 1714. kein Wort
von Babenhauſen, hat auch das von 1718. ſelbiges nicht zum Objecto, ſondern
gedencket nur incidenter, daß ſich Darmſtadt von dem Herrn Grafen von Hanau
deſſen traditionem ſymbolicam vorbehalten, welcher Gerahrde man HeſſenCaſſe
liſcher Seits wohl ausgewichen ſeyn wurde, waun der Herr Graf dasjenige ſo
Ahm ex pacto von 1714. obgelegen erfullet, die Documenta extradirt, und dem
Furſtl Hauſe den Cowmplexum der Grafſchafft Runtzenberg und daß Babenhau
ſen ein inſeparables Stuck davon ſey, vorgeleget hatte; Da aber ſolches nicht ge
ſchehen, und alſo demjenigen ſo daruber n das Pactum von 1718. geſchoben wor
den juſtiſſima ignorantia Regula juris: Ignorantem jura ſua non tranſigere, dem
Protocoll von 1730. aber entgegen ſtehet, daß der Hochſeel. Herr LandGraf ſol
ches nie ratilicirt ſondern drey Monath furhero ehe es zum Stande gekommen
ſeeliaſt verſtorben, und alſo ſelbiges Sereniſſimo als ein Factum Patris nicht ein
mahi furgelegt werden kan: So reducirt ſich hieruber alles auf die alten Ber
faſſungen des Haußes Hanau; Nach dieſen iſt nun die Grafſchafft Muntzenberg
ein perpetuum inſeparabile fidei Commiſſum, Babenhauſen aber ein Uhraltes
PertinentzStuck derſelben, ſo der Lichtenbergiſchen Linie nur ad certum tempus
deſinitum, nehmilich ſo lange der ManusStammm beſtehen würde zum VBeſitz
eingeraumet worden, im ubrigen aber der Grafſchafft Muntzenbera allezeit als
ein altes StammGuth affieirt geblieben, wie ſolches aus dem ſub Lit. E. anlitK
genden und zu einer Zeit da beyde Linten noch beſtanden errichtetem Bocumento

wurde, wann das darein geſetzte Klettum, daß Babenhauſen, ohnaeachtet es
authentico, dem die Lichtenbergüche zu widerſprechen nicht ermangelt haben

Selbiger ad certum tempus eingeraumet worden, doch allezeit der Grafſchafft
Muntzenberg als einaltes StammGuth ateitt bleibe, nicht ſeine volle Richtia
keit aehabt vatte, erhellet, und nach dem Pacto von 1643. ſoll HeſſenCaſſel in
der Herren Grafen Recht tretten, und alſo auch nach den Regulis Fidei Commifũ
ſuecedireti; Jſt auch exprellis verbis bedungen daß es die gantze Grafſchafft Ha
nauMüintzenberg (nunc autem qui dicit totum excludit nihil, und alſo auch
nicht Babenhauſen:) und zwar ſo haben ſoll:„Wie Sie die Paciſcirenden Grafen und Jhre Vorfahren, Grafen von

„Muntzenberg  Sie beienten.
f ſchaffing ſ daß d'e Grafu M'ttz bDieſer Beſitz nun iſt obe en eween; i e von un en erg

und Lichtenberg jederzeit Babenhauſen, (ob es ſthon 1458. ſub certis oonditioni-
bus Philippo Seniori ſiberlaſſen desidegen aber kein PertinentzStuck der Graf
ſchafft Lichtenberg, als die nathhero erſt acquirirt worden, und gar leicht gar
nicht acquirirt werden konnen, aeworden, zumahl die Perlona Poſſeſſoris und deſ
ſen neue Aequiſitiones an der Elentia eines alten Grunde Stucks nichts andern
konnen,) als ein PertinentzStuck von Muntzenbera jederzeit angeſehen und be
ſeſſen, auch in dieſer Qualitat bey dem Reich und Ereyße vertretten, deswegen
auch als An. 16zo. und 1691. in dem Grafl. Hautze Hanau abermahls ſeparatio-
nes lineales vorgegannen. Babenhnuſen aus ein uhraltes Muntzenbergiſches
Stuck mit der Grafſchafft Muntzeuberg conſolidirt worden; daraus aber rol
get, daß, da Hrſſen. Caſſel die gautze Grafſchafft Hanau Muntzeuberg nichts

davon



16)davon ausgeſchieden, ſo wie ſie die Grafen von Muntzenberg und Lichtenberg
beſeſſen  ex pacto von 1643. haben ſoll, dieſe aber Babenhauſen allezeit als ein
Muntzenbergiſches bertinentz-Stuck beſeſſen, ſolches auch jetzo davon nicht aus
genonimen werden konne und alſo Se. Durchl. der Herr Stadthalter ſich mehr
als Sie je ſchuldig werden konuen erbothen, daß Sie ſolches gleich theilen wol
len. Nied und Grießheim ſamt der Cent zu Vulbel, welche Stucke des Herrn
Stadthalters Durchl. allezeit ſo lieb als das gautze Amt Babenhauſen waren,
wann ſie wieder zur Gratſchafft gebracht werden konten, ſind bekanntlich vor
Spitzaltheim und Düdenhoffen vertauſchet und darmit das Amt Babenhau—
ſen vergroſſert worden; Von dem Amt Babenhauſen ſelbſt ſind vor 4000. fl.
Jahrliche ZehendRevenüen um das Amt Brumath an die Lichtenbergiſchen
LandErben zu bringen weggegeben worden; Von allen dieſen acereſcentiis
proßieirt Darmſtadt, hergegen muſſen Se. Durchl. die Decreſcentz von Mied und
Grißheim allein leyden; Db hierbey billig ſey, daß Harmſtadt noch ein Præci.
puum an Babenhauſen verlange? mag der geneigte Leſer ſelbſt beurtheilen.

Ratio Darmſtadina III.
Die Darmſtadtiſchen Meliorations und Bau-Koſten Prætenſiones

waren in Pactis von 1714. und 1718. liquid und ad certum
quantum determinirt. Die Heſſen-Caſſeliſchen Gegen-Præ—
tenſiones aber altioris indaginis und von Jhnen nicht eingeſtan
den, nach den Rechten aber unter liquidis und illiquidis keine
Compenſation zu machen, und alſo auch von Jhnen darauf
nicht einzugehen.

9

Kelp. ad III. Rat.
Alles dieſes reducirt ſith auf Petitiones Principii; So lange die Quæſtion

nicht ausgemacht und decidnt iſt, ob des Herrn Stadthalters Durchl. an die
Pacta von 1714. und r718. gebunden, hai Darmſtadt von keinen Liquido zu
ſagen, ja vielmehr gar kein kundamentum hratenfionis fur ſich; Neben dem iſt
auch nicht nothig von Compenſationibũs liquidi cum illiquido zu diſceptren, weil
Se. Durchl. nitcht begehren zu compenliren, uoch ſuh koc ritulo jemahls ſich mit
Darmſtadt eingelaſſen nud etwas einraumen werden; Und ſiehet alſo die Sa
che gantz anders und zwar ſo aus, daß Heſſen Darmnadt 50dooo. fl. ſoge
nannte Bau und Meliorations- Koſten prætendirt, darüber aber ex jure com-
muni, (weil tmpenſæ voluptuariæ, wie der Bau zu Philipprruhe, von keinem
Sucteſſoti gut gethan werden, alich eben ſo wenig Meliorationes die nicht ex
verſione in rem docirt werden eili. Objectum refuſibile ſeyn konnen, an ſolchen
aber es bey der Grafſchafft Hanau nachdeur das gantze Fundamepruin dieſer
angeblichen Meliörationum edialich in dek iub Lit. F. hier beyliegenden Rech
nung die kein Menſch in der Wellpro Documento prabanti. erkennen wird, beru
het, io weit fehlet, daß vielmehr notable deterlorationes zů etweinen,) nichts fur
ſich, bey denen vro fundamento braucheti wollenden Pactis aber den noch zuruck
ſtehenden vorgangigen Beweiß, dan des Herrn Stadthalters Durchl. daran
gebunden, gegen nch hat; Veʒgegen aber hur Hochſt gedacht Sr. Durchl. ohn
geachtet Sie bey ſolchen Unntanden aut dieie Prætennones die auch ohne dem
bloß aus der Urſache', daß Sie kein objectum litis geweſen, und alſo auch
nicht ad tranſactionem ſondern ad ſeparatum gehoren, einige Reflexion zu
machen im mindeſten nicht ſthuldig geweſen waren, dennoch in amorem
pacn tranſactionis ſich offerirt, wann man zu. Darmſtadt hierauf renun.
eiren wurde, alsdann auch von Seithen Jhrer und Jhres Kurſtl. Hau—
ſes 126000. fl. die des Hochſt, Seel. Herrn Landgrafen Durchl. und Sr.

Majeſt.



(17)Majzeſt. der Konig dem Herrn Grafen baar vorgeſchoſſen, und Darm—
ſtadt ſelbſt vor liquid erkennet, fahren zu laſſen; neben dem zoooo. fl. die als

ein Muntzenbergiſch Capital auf Babenhauſen ſtehen, und deren Be—
zahlung ſich Oarmſtaädt um jo weniger entbrechen kan, als ſelbſt in den
Pactis von 1714. und 1718. bekennet worden, daß des Herrn Stadthal
ters Durchl. die ſamtlichen Muntzenbergiſchen Capitalia gehorten, auch
an ſich das Jus regreſſus an die Muntzenbergiſche Mobiliar- Verlaſ—
ſenſchafft, worunter dann auch nothwendig die Capitalia gehoren mit
welchen die Lichtenbergiſthe Linie der Muntzenbergiſchen verwandt ge
weſen, von dem Hohen Gegentheil in keinen Zweiffel geſtellet wird,
ſchwinden zu laſſen; Auch weniger nicht auf den gegrundeten An—
jpruch auf 1oooo. fl. die wegen Ortenbura an ChurPfaltz bezahlet
werden muſſen, und womit es die Beſchaffenheit hat, daß die Mun—
tzenbergiſche Linie Amt und Stadt Ortenburg nebſt dem Flecken Keich
fur baares Geld erkaufft, und an ChurPfaltz ea lege zu Lehen auf
aetragen, daß die Tochter darinn mit Succediren ſolten, mithin die
Frau Landgrafin Amalia Eliſabeth Anno 1642. ſolches gleich an ſich
ziehen konnen, wann Sie nicht durch das Pactum von 1643. das von
1610. erkannt und in deſſen Berfolg dieſes allodial Stuck bey der
Grafſchaffte und in den Beſitz der Grafen von Lichtenberg kommen
laſſen, welche Graren von Lichtenberg aber, wie Sie hergegen ſchul—
dig geweſen, da Jhnen Chur Ptaltz quæſtionem ſtatus movirt
und Sie nicht als Succeſſores der Grafen von Muntzenberg con—
ſideriren ſondern das Lehn einziehen wollen, dieſes rechtlich aus—
zufuhren, oder ſich doch nicht in præjudicium der Deſcendenten der
Frau Landgrafin Amalia Eliſabeth ohne deren Conſens zu vergleichen,

dennoch letzteres gethan, und dem Chur-Hauſe Pfaltz dieſes Stuck zu
Mann Lehen autgetragen. Woraus dann gefolget, daß Heſſen-Caſ
ſel ex hoc facto mit ChurPfaltz da es daielbſt den Coniens in das
Pactum von 1643., deſſen eviction der Lichtenbergiſchen Linie ohnſtrei—
tig oblieget, geſucht, ſtatt ſelbiaen zu erhalten in einen Proceßs gerathen,
der Anno 1729 mit 13q0oo00. fl redimirt werden muſſen, und alſo noth—
wendig ein jus regrelſus an die Lichtenbergiſchen LandErben wurcket,
zu renuncüren; Und endlich ob gleich am Tage, daß verſchiedene con—
liderable Stucke an Land und Leuthen auch einzele Renthen, ja gan
tze Aemter von der Grafſchafft Muntzenberg contra Kegulas Pidei
Commitſſi abgeriſſen worden, auch weniger nicht die innerliche Landes
Revenüen durch Verauſſerungen und Bereinzelungen der Domainen
auch ohnbefugte Befreynngen, und eine gantz incompetenter angceord
nete renovations Commiſſion mercklich geſchwachet und die Untertha—
nen ausgeſogen worden, uber welches alles den Regreſs und Eviction
an die LandErben zu nehmen dem Landes Succeſſori optimo maximo
jure offen ſtehet, ſo wohl von dieſem allen, als auch von den ſehr con-
ſiderablen und auf mehr als 8ooooo. fl. baares Geld und 7460. achtel
Fruchte lauffenden prætenſionen  die Se. Durchl. daher zu formiren
haben, daß die beyden letzten Herrn Grafen die nicht ad privatos uſus
noch ad peculium Comitum deſtinirte Landes-Caſſe und Magarins ge
gen deren Verfaſſung und Endzweck tractirt und die Gelder und Früch
te die dem Land zum beſten darinn vorrathig bleiben, und von dem
gucceſiori vorgefunden werden ſollen heraus genomnien und zu Meß
und BaadReiſen und andern mere voluptuariis verwendet, das Land
aber, als welches die zu etablirung der LandesCaſſe jahrlich gebende
Gelder nicht hierzu, ſondern zu den Reichs und CrayßNothdurfften,

E
und



—SST S

S

G18)und daß zu deren Beſtreittung bey außerordentlichen Vorfallen allezeii
ein barer Vorrath obhanden, und nicht nothig ſey neue extraordinaire
Anlagen zu machen verwilliget, ohne Noth und Nutzen hart mitge—
nommen und um den rechten Endtzwertk der Land- Catla fruſtrirt wor—
den, das Furſtl. Hauß Darmſtadt loß und und ledig zu zehlen. Aus
dieſen Umſtanden aber ſich ergeben mag wer hierunter ain mieiſten Ur—
iache habe zu tranſigiren und wer ſich am genereuſeſten um Liebe und
Friedens willen erbothen.

zg. kiv.
Und wie nun aus vorſtehendemkacas. deſſen Circumſtantiæ allenthalben

in denen im publico liegenden ausfuhrlichen Deductionen (in welchen der
geneiate Leſer ſich bey etwann aufſteigenden dubiis in den angezkigten
Stellen die nothige Erlauterung zu ſuthen gefallen laſſen wird) ſatt
ſahin erwieſen und beſcheiniget:ſeyn, ſich zu vollem Gnutge ergiebt,
wie gerecht und gegründet Sr. Durchl. des Herrn Städhalters Vetra
gen jederzeit geweien; wie Hochſt-Dieſelben ullezeit via regia einherge
gangen, und bey deu Vergleichs? Tractaten ſiie an Thnen der Fehler
erfunden worden, daß damit nicht zum erwunſehten Ende zu gelangen
geſtanden, mithin nichts mehr übrig iſt, als daß da HochitDieſelven
den ergriffenen Recutlürn fortzuſetzen geinuſſiget ſeyn aq tublevandam
Memoriam die Argumenta iud Gegen? Argumenta; wie ſie auf vorſte
hendes Factum zu appliciren ſeyn, nochmahls kurtzlich gegen einander

ĩ

äeſtellet werden; So hat man auch hierdurch ſamtliche furtreff—
iche Comitial. Geſandtſchafften der Muhe ſolche in denen verſchiedenel

Impreſſis zuſammen zu ſüchen entheben und Sie zum Schluß kurtzlich
beyfugen ſollen.

Arg. Darmltad. J.
Weder die Pacta von 1375. und 1ax8, noch die von 161o,

noch ſelbſt das von iva3. hatten dem Hauſe Heſſen-Kaſ—
ſel ein Succeſſions. Recht gegeben. Eritere, weil ſie von
keiner Primogenitura lineali fœminarum. handelten, und
letzteres, weil es von Kahſerl. Majeſt. nicht confirmiret,
auch vom Grafen Johann-Reinhard, dem Herrn Vatter
des letzt verſtorbenen Grafen, nicht mit unterſchrieben
worden, und alſo als ein bloſes unvollzogenes broject an
zuſehen ſeh.

Reſp. ad Argum. jJ.
ünm zu erweiſen, daß in dem Hauße Hanau ſo wohl ratione

fœminarum als Maſculorum eine Succemuo primogenialis Lincarum einge
fuhrt, vi kujus primogenituræ aüch die Hanauiſchen Lande mit einem
ewigen kidei Commillo beleget aeweſen und Krafft ſolcher die Frau
Landgrafin Amalia Elilaberh und Jhre Erben bey Abgang des Manns
Stamumns auch ohne das bactum von 1643. Succeſſores der Muntzenber
giſchen Verlaſſenſchafft geweſen, darff man nur die Pacta von 1610.
und die Eheberedung der Frau Landgrafin, nebſt Jhrer Verzicht von
1619. furlegen, da dann die deutliche Worte des erſten, daß bey Er—

loſchung
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G19)if loſchuug beyder Manns-Stamme: die Tochter eines jeglichen

„Stammes eines jeden die nahiſten
ſuccediren ſollen, und die Verzicht der Frau Landgrafin, die Jhr ex—
preſſe den Caſum ſucceſſionis ſo formirt, daß Sie nach Abgang des
MannusStammes ſo fort„als eine unverziehene Tochter angeſehen und nebſt anderen Jh

n ren Muhmen und Baaſen die nicht verziehen in der Grafſchafft

jfolgen ſolle.gewiß bey einem jeden billigkeit liebenden Leſer, zumahl wann man
der heyden letzteren Herrn Grafen von Hanau Anno iüsyn. unter ſich er
richtetes die interpretationem uſualem der altern deutlich in ſich halten
des Pactui ſueceſſorium damit conkerirt, und darinn expreſtis verbis:

j So ſollen zuin andern die alten und neuen Pacta und Statuta unſers
nHaußes, inſonderheit das von denen Romiſchen Kayſern ſo offte
jj confirmirte uralte Statutum de Anno 1375. künfftighin uns und
j unſerer Graflichen poſteritær zu einer beſtandigen Richtſchnur
j und Nachfolge dahin dienen, duß das Jüs primogenituræ

in beyden Grafſchafften und in beyden Linien mit al—
len ſeinen prærogativen und Vorzugen auf Arth und
Wiiſe, wie ein ſolches bey der Grafſchafft Hanau—
Muntzenberg bereits in dem Gange iſt.

Itẽm weiter„ünd gleichwie drittens das Jus brimößenituræ imter andern haupt

„ſachlich dieſes pro ſcopo hat, daß Land und Leute in guter ver
nuufftiger anſehnlicher Regierung mit Ehre, Ruhmi und Re—
putation beyſammen erhalten z nicht geſchwachet, weniger

„durch uble Haußhaltund daher entſvriugende unzulaßige Ver
ſatz und Verpfand oder gantzliche Berkauffung und Begebung

„gzergliedert und ad exteras transferirt werden; Die Stadte, Fle
„cken, Dotrffſchafften, Renthen uud Gefalle von beyden Graf
n„ ſchäfften auch ohne dieſes von uhralten Zeiten her mit

einem beſtandigen Fidei.Commilſo befangen ſind ec.
findet, inehr würcken werden als alle Gioſſen und Verdrehungen die ſel
bigem augedichtet werden ſollen; Und was das Pactum von 1643. be
langet, jo wird Niemand finden, daß die dem Chur-Sachſiſchen An
ſpruch zu Gefallen geſchehene Zurutkhaltung des Kayſetlichen Conlen-
ſus; in Auſehung der Herren Grafen zu Hanau, die ſich uber ſelbige
auf deni Friedens? Congrels zu Muntter ſelbſt beſchwehret, und daß
Sie der Heßzſchen Succellion und ex pacto erlangtem Jure quæfſito nicht
ſchaden moge, zu bedingen geſucht, eine ſolutionem obligationis ex pa-
cto fluentem wurcken konne, noch weniger aber, da zu hellem Tage
lieget, daß, nachdei die Rechte einem jeden Unmundigen nach erlangter
Majotennitat das Quatrienniutn furſchreiben, binnen welchen Er contra
facta Tutoris vel Curatoris teſtitutionem ſo fern Er dadurch lædirt zu ſeyn
glaubet, zu ſuchen ſchuldig, hernach aber damit præcludirt, und ſelbige
zu præſtiren verbunden int, Herr Graf Johann Reinhard aber gegen
dieſes Factum Curatoris nicht allein niemahls etwas movirt ſondern
vielmehr Kayſerl. Muojeſtat dieſes Pactum Anno 1650. jur Confirmation
mit præſentirt, alle cauſas pacti in dein Memotial mit recenſirt, eingeſtan
den und genehm gehalten, das Fürſtl. Hauß Heſſen auch mit ſein und
ſeiner Deſcendenten Bewilligung und Concurrentz nebſt und mit Jhnen

E 2 uno
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(20)ano actu jedesniahl au allen Lehen Hoffen in Verfolg und Krafft dieſes
Pacti mit belichen worden, und die geſambte Hand einpfangen jiemahls
2n hehnannten ſonn daci ſien ſol o

VJ  frirtrir Veiitii onticnuicn-tibus Cooperantibus Comitibus Hanovicis dazu gekommenen vielfaltigen
BeleyhungsAdctibus gar zu deutlich in contiarium decidiren, und kein
Recht in der Welt iſt, ſo uber io klahre und wiederholte Facta noch ein
mehrers teſtinonium conſenſus ſolte erfordern konnen.

Argum. Darmſt. II.
Das Furſtliche Hauß HeſſenCaſſel habe alſo hohe Urſache

zu frieden zu ſeyn, daß der Herr Graf zu Hanau und
das Furſtl. Hauß Darmſtadt nch zu den Pactis von 1714.
und 1718. und mittelſt ſelbiger zu dem von 1643, auſſer
welchem Heſſen-Caſſel gar keinen Prætextum Succeſſionis
wurde formiren konnen, verſtanden; Sey auch das—
jenige, ſo dadurch auf Jhrer Seite lucrirt worden, ſo
gering in Anſehung der gantzen Grafſchafft die Sie da
durch verlohren, daß es Jhnen wohl zu gonnen ſtehe,
zumahl nicht abzuſehen ſehy, wie Jhnen die Mobiliar. Ver

laſſenſchafft und das Ambt Babenhauſen, ſo nicht zu
Muntzenbera gehoret, dicputiret werden konne, wann
auch dieſe Pacta, uber welche jedoch Se.Hochfurſtl. Durchl.
der Herr Stadthalter die Facta ſereniſſimi Parentis præ-
ſtiren muſten, ſich auch davon durch die Ceſſion, die
von Sr. Mafeſtat dem Konig in Schweden geſchehen,
nicht loß machen konten, nicht obhanden waren; allen—
falls aber und wann ſolches ja ſeyn konte, dem Furſtl.
Hauße Darmſtadt gegen das Pactum von 1642. gleiche

Befugtnutz zuſtehen muſte, und die Lichtenbergiſchen Land
Erben nicht mehr und ſtarcker an die Pacta Jhrer Ante-
ceſſorum gebunden ſeyn konten, als des Herrn Stadt
halters Durchl. die Facta Jhres Hochſtſeeligſten Herrn
Vatters zu præltiren gedachten.

Relp.



G21)
Reſp. ad Argum. II.

Alles dasjenige, ſo von ſeithen des Furſtl. Haußes Darniſtadt zu
Vehauptung der Pactorum von 1714. und 1718. vorgebracht wird, be
ruhet auf lauter unerwieſenen- ja unerweißlichen Petitionibus Principii.

Die erſte Petitio Principii beſtehet in dem, daß das Furſtl. Hauß Heſ
ſen kein Jus Succeſſionis haben ſoll, wann das Pactum von 1643. nicht ware,

ſo in ſeiner Maaſe wohl angienge, wann der Land-Graf von Heſſen,
der den Fall erlebet, kein Deſcendent von der Amalia Eliſabeth ware,
da aber dieſes nicht, ſondern das Contrarium iſt, gantz wegfallt, weil
nach den Pactis Domus trwieſener maſſen die Manns-Stamme einer
dem andern ſuccedirt j nach deren Abgaug aber es hatte nun mogen
die Reyhe den Muntzenbergiſchen oder wie geſchehen iſt, den Lichien—
bergiſchen treffen, daß Er der Letzte geweſen ware, als dann

jdie Tochter beyder Stamme, eines jeglichen die nahiſten in dem,
nj wozu Sie Recht hatten i.c. die Muntzenbergiſchen in den Mun
ztzenbergiſchen, und die Lichtenbergiſchen in dem Lichtenber—
jaiſchen,

ſuccediren ſollen, der Hohe Gegentheil auch dieſes RuckfallsRecht nicht
zu beſtreiten begehren wurde, wann Er in dem Calu ſtunde, wo ſich
HeſſenCaſſel befindet, und von den Tochtern des zu erſt abgegangenen
MannsStamms hertkame. Daraus aber flieſſet, daß das Succetlions-
Recht der Nachfolger der Amalia Eliſabeth auch ohne das Pactum von
1643. auf ohnumſtoßlichen Grunden beruhen wurde.

Die zweyte Petetitio principii iſt daß das Pactum von 1643. ſeine agni-
tionem& validitatem denen von 1714. und 1718. zudancken haben ſoll, ſo ſich
doch ipſo facto wiederleget, erſtlich, weil die expreſſa ſchon 1650. beſchehene
verbalis actualis ratinabitio Comitis Johannis Reinhardi, uüber welche es
keiner neueneja nachdem jeder unmundiger effluxo quadriennio an die
Facta ſeiner Vormunder ſo gebunden iſt, daß derjenige der mit Jhm
contrahirt hat, die præſeriptionem, quæ inſtar Legis Tituli eſt tan-
tum valet quantum Imperator cum cauſa vorſthlutzen kan, nicht einmahl
dieſes bedurfft, erwieſen iſt, und dann weil am tage lieget, daß wann
alles dieſes und weder das Pactum von rbaz. joch die altern geweſen
waren, HeſſenCaſfel dennoch bloß durch die Mitbelehnſchafft und dar
ausflieſſende Sueceſſions· Recht, ſo auf den Fall, däß der ManusStamm
zu Hanan abgienge von ſumtlichen Dommis directis titulo ſatis oneroſ
mit groſſfen GeldSummen auch andern Land- und Leuthen qul—
dem conſentientibus cooperantibus Cotmitibus Hanoicis erworben wor
den, einen ſattſahien titulum ſuecedendi erlanget, und ſich wenig von
den Hanauiſchen Land Erben, deten Erblaſſere dieſe Belehnungen nie
wiederfprochen noch einige reſerdatiön dargegen zu thun begehret, zu be

ſorgen/ gehabt haben wurde, und alſo allerdings gravirt iſt, daß es
durch falſche verſuglönes, als ob ſein klares Succeſſions Recht einer
Erlauteruug bedurffte, zu neuen Pactis oneroſis indacirt worden.

DVie dritte Peuitio Principii iſt, daß des Herrn Stadthalters Durchl.
hierinn facta Sereniſſimi Parentis pie defuncti zu præſtiren und aus ſelbi
gen dieſe angebliche Paktarzi halten verbunden ſeyn, aus Jhrer Ent
ziehung davon aber der Sihluß fur Durmſtadt auth ſo dann Jhrer ſtits
das Pactum bon 1643. infrirgiren zu kdunen folgen ſolle. Die ſCri ſeynd
wieruber verſehtedener Arynungen; Einige zwar die dafur halten/ daß
iles was ieauius ſeudales anaehet nach denen btincipiiss Loneobardicis
eutſchieden werden nüßte; fiud der Meynung, daßr wie in ſeibigen ſta-
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22)tuirt iſt, daß ein Sohn auch dey LehnGuthern als Hæres Patris zii
conſideriren, alfo Er auch  wann Er ſich von deſſen kactis liberiren wolle,
ſo wohl dem feudo als dem allodio renunciren mußte. Wie aber die—
ſe Meynung ſich auf teutſche Furitenthumer gar nicht ſchicket, und
alſo langſtens explodirt iſtz Alſo iind andere auf den weit raiſonablern
Satz gefallen, daß eineni Sohn nachdem Er in Feudis regalibus Ger-
maniæ jure proprio ex pacto providentia Majorum ſuccedirt, frey ſte
he, wann Jhm die bacta Parentis onereus ſehn, ſich der Erbſchafft zu
entſchlagen, oder ſie doch nicht unders als cum beneficio Inventarit au
zutretten, da Er dann die kacta Patris nicht weiter als die Hæreditas oder
das allodium hinreichet zu præſtren verbunden, im ubrigen aber in
Principatu, Feudo vel Fidei commiſſo als ein Succeſſor ex Jute proprio
ſuccedens mit nichts obligirt ſey; Jſt auch daher mit vielen præjudicits
zu erweiſen, daß bey dem Cammer-Gericht ſimpliciter darauf geſpro
chen worden, daß ein Succeſſor in keudo, wann Er unicht zugleich ſeines
Anteceſſoris Erbe worden, deſſen Facta circa feuda ſidel Commiſſa avi-
ta nicht zu præltiren ſchuldig ſey

vid. Ludolphs Sympkorethata Gameralia

Tit. ʒ. obſetvat. 26. p. ioi i.
Und neben dieſem allen ſtehen des Herrn Stadthalters Durchl. noch in
einem caſu particulari der noch mehr füur ſich hat; und in dem beſtehet,

daß Jhro Hochſt Seeligſten Herrn Vatters Durchl. den Caſum der
Hanauiſchen Erbfolge miht erlebet, und alſo der Anfall gar nicht ein
mahl aus Jhrer Hand ſondern ex diſpolitione Majorum an das Furſtl.
Hauß HeſſenCanel gekommen, Se. Majeſt. der Konig der Erbfolge
in Hanau gantz und garr renuneirt, Se. Durchl. aber die bloß bene.
ficio nativitatis nicht aber facto patris ſondern primi acauirentis zu ſelbi—
ger gelanget, als Secuado genitus nach der Berfaſſung des Hochfurſtl.
Haußes HeſſenCaſſel auuf keine Weiſe und in keinem Stuck Hæres
Jhres Hochſt Seel. Herrn Vatters worden, und alſo, da Sie ordine
naturæ ſtatutis Doemus à commodo Hæreditatis paternæ ausgeſchloſſen
ſeyn, ohnmoglich ad onera Hæredis condemnirt und facta zu præſtwen
gebunden werden konnen, die contra naturam indolem Fidei Commilſi,
anſtoſſen, allermaaſſen dann, da einem jeden Privato frey ſtehet ſich
per aditionem hæreditatis paternæ cum beneficio Inventarii à præſtatione
ractorum ſuorum circa fldei Commiilum avitum ftey zn machen, ein Furſt
des Reichs der gar nicht einmahl Heres iſt noch wird, beh einem ſol
chen Fidei Commiſſo avito ohnmoglich per facka patris belaſtiget werden
kan. Aus welchen præwillis dann auch die Kalſchheit des Schluſſes
folget, daß die Lichtenbergiſchen Land- Erben von dem Pacto do
Anno 1643. ſolten frey ſeyn tonnen, wann Sereniſſimus an die von 1714,
und 1718. nicht gebunden ſeyn, inaſſen dieſe Succeſſores Hæredes zu
gleich, und alſo mit Sr. Durchl. nicht in einer Condition ſeyn, uber
dem aber das Heſſiſche Succellions. Recht altere und ſolche kundamentaà
hat wovon die Lichtenbergiſchen LandErben nicht graiehen konneij
wann Sie nicht ihre eigene Succeslion in die Graffſchafft Lichtenberg
in Gefahr ſetzen wollen.Die vierdte Peritio Principii iſt, daß Se. Konigl. Majeſt. in Schwe

den Renunciation eine Ceſſion ſeyn ſoll, die doch unter einander toto
cœlo unterſchieden ſeyn; Wann Se. Majeſtat der Konig den Fall ab
gewartet, die Succeiſion in der Grafſchafft Hanau Muntzenberg wurck
zich angetretten und nachhero ſolche Grafſchafft hinwieoeruin an Dero
Herrn Bruder abgetretten und ubergeben patten, ſo mochte es eine

esſion



23)Ceſſion heiſſen konnen; Da ſie aber ehe der Caſus geſchehen und ehe ſie
wiſſen konnen wen in dem Furſtlichen Hauße Heſſen-Caſſel ſelbiger tref
fen, und ob es an Jhre Herrn Bruder und Dero Herr Sohn, oder
einen anderen von Jhrem Hochſt-Seel. Herrn Vatter aar nicht abſtam
menden LandGrafen  wie ſolches nach denen Calibus humanitatis ſich
wohl zutragen konnen, kommen würde, uberhaupt Jhr Succellions-
Recht fahren und jedem Primogenito des Fuürſtlichen Hauſes, wer der
ſey und den Fall erleben wurde, Jura vacua gelaſſen; So wird es ohn
moglich folgen konnen hieraus eine Ceſſion zu machen.

Die Funffte Petnio Principu iſt, daß dasjenige ſo das Furſtl. Hauß
Darmſtadt aus dieſen Pactis zu lucriren vermeynet bagatelle ſeyn ſollen,
die mit dein Succeſsions. Recht an die aantze Grafſchafft ſo ſie darge
gen fahren laſſen, in keinen Vergleich zu ſtellen; Dann erſtlich hat
HeſſenDarinſtadt an die Succelsion in die Grafſchafft Muntzenberg kein
Recht gehabt, wie ſolches die von der Frau LandeGrafin Amalia Elila-
berh Eltern und Groß-Eltern vor Jhr baares Geld zu der Grafſchafft
HanauMuntzenberg eingekauffte anſehnliche Allodial-Sltucke die Pacta
Domus Häanoicæ, und die Beleihungen die Heſſen Cäſſel cooperantibus
Somitibus erhalten, erweiſen, mithin waren deſſen Anſpruche bloſſe
Zunothigungen ;Einer Vexæ aber zu tenunciren iſt noch nie unter groſ
ſen Herren fur ein Objectum gehalten worden ſo compenlationes reales
ineritirte. Nebſt dem ſiud die Poſtulata die aus den bactis von 1714.
und i718. formirt werden, keine Kleinigkeiten; Alle und jede Forde—
rungen ſo die LaudErben der Lichtenbergiſchen Grafen forwiren kon
nen reduciren ſich nach den Buchſtaben des Pactivon 1643. auf zoooo. fl.
eines fur alles, da hergeaen dem Landes vuccellori die gantze ubrige
Verlaſſenſchafft beweglich und unbeweglich zugeſchlägen, und für die
LandErben das Jus regreſſus an das Allodium nicht eher und zwar auch
alsdaun nur auf die Heiffte auf gelaſſen iſt wann der Heſſen: Caſſeliſthe
MannsStamin aäntz abgienge. Statt deſſen ſoll aver nicht allein
das Amt Babenhaufen contra naturam Fidei Commiſsi von der Graf
ſchafft HanauMuutzenberg, ohngeachtet es deten uhraltes Percinentz
Stuck je uud allezeit geweſen, dem Stiffter der Lichtenbergiſchen Linie
Philippo Seniori, bloß auf die Zeit da ſein Manns· Stamm beſtehen wur
de uberlaſſen  ſelbſt von den Herren ozrafen der Lichtenbergiſchen
Linie ſo gar unter ſich fur ein von Muntzenbetg nicht abzuſonderen
des Stuck angeſehen und gehalten, auch in dieſer Geſtalt beſeſ—
ſen, dem Hochfüurſtlichen Hauße Heſſen aber die Succeslion in die
Grafſchafft. Muntzenberä in dem Stande wie Sie die paecilciren—
den Graffen und Jhre Vorfahren ſelbige beſeſſen zu genchert wor—
den, abgeriſſen, und neuerlich fur ein Lichtenberaiſches Allodial Stuck
repetirt, ſondern noch neben dem die vollige Mobiliar. Verlaſſenſchafft
und bey 500000. fl. augehliche Meliorationes gefordert werden, welches
mit denen zoooo. fl. ſo das Pactum von 1643. mit ſich fuhret, und wo
durch alle prærenſiones der LandErben ablorbirt ſeyn ſollen, zuſammen
gehalten eine Læſion darſtellet, die mehr als zehenmahl ultra dimidium
gehet, und alſo fur ſich die Packa von 714. und 1718, zumahl da noch
darzu kommt, daß alle kundamenta worauf dieſe Forderungen gegrun—

det und eingeſtanden worden, auf fallis ſuppoſitis beruhen, ein Pactum
aber ſo gut wie eine Sentenz die ex kallo ſuppolito gegeben worden an ſich

null und nichtig iſt, zerfallen:und nicht beſtanden ieyn wurden, wann
auch ſchon des Hochſt Seel Herrn Landgrafens Durchl. den Fall ſelbſt
erlebet hatten; Allermaſſen dann die Unbilligkeit dieſer prætenlionen

F und



(624)und wie viel hergegen weit beſſere Forderungen Se. Hochfüuſtl. Durchl.
der Herr Stadthalter zu forwiren berechtiget waren, ſie aver dem Frie—
den ſacrificiren wollen, in vorſtehenden 8. S. 10. 11. 12. 13. ſo deutlich
gezenget worden, daß es eines mehrern nicht bedarff, coronidis loco aber
noch darzn kommet, daß weder der Herr Graf von Hanau noch das
Furſtl. Hauß Darniſtadt einen Buchſtaben von dieſen Pactis zu halten
begehrt, erſterer die Documenta die Er zu extradiren, und dadurch
das Furſtl. Hauß HeſſenCaſſel von dem Complexu des Anfals zu infor-
miren, verſprochen, ob Jhm gleichwohl bewußt geweſen, daß eben dieſe
Extraditio Documentorum bey damahls mit ChurSachſen noch in Un
richtigkeit ſtehenden Handel, und um, durch ſelbige von der wahren
Beſchaffenheit der ReichsLehen hinlangliche information zu bekom
men, die Cauſa Principalis ſine qua non dieſer Tractaten geweſen, nicht
extradirt, woraus dann nicht allein der ſehr onereuſe Vergleich mit
Chur-Sachſen, ſondern auch alles was wegen Babenhauſen zu deſſen
Nachtheil ſich zugetragen entſprungen; Heſſen-Darmſtadt aber mit
und neben ſelbigem, contra fidem datam nachhero ſo gar den Handel
mit ChurSachſen, den es zu befordern ubernommen, directe gehin
dert, das Furſtl. Hauß Heſſen Caſſel uberbothen, und dadurch genothi
get die ungewiſſen und wenig betragenden Reichs-Lehn ſo theuer zu er
kauffen; aus den Rechten aber klar iſt, daß ein Contractus bilateralis
demjenigen der ſolchen nicht erfullet kein Jus agendi verſtatte.

Argum. Darmſtad. III.
Aus dieſen Urſachen ſey nun das Furſtl. Hauß Heſſen

Darmſtadt bewogen und berechtiget geweſen, da es von
Heſſen-Caſſel vergewaltiget worden, ſeine Zuflucht an
das Cammer-Gericht zu nehmen, deſſen Mandata dann
auch beſtehen, der ad Comitia dargegen genommene Re—
curſus aber wegfallen muſte, weil die Exceptio Auſtre—
garum Domus, worauf er ſich gantz allein grunde, ex du—
plici ratione nicht Platz hatte, einmahl, weil die Heßi

ſchen StammAustrgge (die auch ohne dem ſich auf die
ſen die Heßiſchen Lanoe nicht angehenden Caſum nicht er
ſtrecken konten) wegen der mit der Univerfitat Marburg,
die den 19. Schieds-Richter geben muſte, jetzo aber allein
von Heſſen-Caſſel dependirte, vorgegangenen Verande—
rung, nicht mehr beſtunden, und dann, weil uberhaupt
in dieſer Sache als einem ſpolio qualificato, nach der
C. G. O. keine Auſtregæ Platz batten, die Conventio-
nales auch ſich nicht auf Falle erſtrecken konten wo die L.e.
gales nicht zugelaſſen waren.

Relp. aã Arg. N..5Weil in dieſen Oppoſitionibus contra Auſtregas Domus und denen

zu Colorirung des durch injuſtificirlichen CaminerGerichtlichen Ver
fahreus divulgirten narrationibus Cardo Rectirtus ad Comitia beruhet.

So

ut



 25)So wird die Sache nicht deutlicher wiederlegt werden konnen, als wann

man kurtzlich die Beſchaffenheit und Exiſtentz der Heßiſchen Stamm
Austrage nochmahls vorſtellet, ſo dann das Cammer Gerichtliche
Procedere examinirt und damit dem unpartheyiſchen Publico den Schluß
ujberlaſſtt. Mit den Heßiſchen StammAustragen (uber welchen Paſ-
ium man den eine vollſtandige Ausfuhrung verlangenden geneiaten
Leſer auf den HeſſenDarmſtadtiſchen ſoaenandten Documentirten Be
richt, daß das Heßiſche Auſtregal- Gericht ein non ens ſey, und die Heſ
ſenCaſſeliſche dagegen geinachte Annotationes zuruck zu weiſſen ſich die
Freyheit nimmt, hier aber nur reminiſcentiæ gratia die Sache güntz
eurtzlich referiren will) hat es die Beſchaffenheit, datz Landaraf
Philippus Magnanimus Anno i562. ein Teſtament errichtet, mittelſt
welchem Er ſeine Lande unter ſeine 4. Sohne, Wilhelin, Ludwig
Philipp und Georgen (von welchem Vilhelin die Caſſeliſche- und
Seorge die Darmſtadtiſche Linien geſtifftet, die beyden inittlern aber
ohne Erben abgegangen) ſo getheilet, dagß Landgraf Wilhelm die
Helffte, und Landgraf Cudwig ein Biertheil ſeiner geſambten Lande,
auch als die beyden alteſten die gemeinſahine Beſtellung der Univerlitat
zu Marburg, Landgraf Philipp und Landaraf George; der Stiffter
der Darmſtadtiſchen Linie ein jeder ein halbes Viertheil, an der Be
ntelluna der Univerſitat aber keinen Theil haben ſollen, wie ſolches die

Verba Teſtam̃enti:„Die Vniverütat follen Unſere Sohne bey den Guthern die Sie
„inne haben, bleiben laſſen, und ſoll Landgraf Wilhelm neben
„Ländgraf Ludwig die zu beſtellen haben.

klahr beſagen und neben der Landes Theilung zugieich dieſen ſeinen 4.

Sohnen einen HaußAustrag orduete, der aus g. von Adel und g. von den
Stadten, wovon jeder 4. errieſen ſolte, zween boni HofGericht, und
einen Juriſten von der Univerſitat Marburg, die unter Jhnen hande
len, und bey entſtehendemni Vergleich dergeſtalt rechtlich entſcheiden
ſolten, daß es dabey, was der mehrere Theil dieier 10. SchiedsRichter
ausſprechen wurde, ſein Verbleiben haben ſolte, beſtehen ſolte. Worauf
dann nach deſſen An. 1567. erfolgten Hochſerl. Ableben auch die Univer-
ſitat Marburg den beyden altern Herren Brudern, ohne daß die Jun
gern an der Mitbeſtellung zu participiren gehabt, den 22ſten May 1567.
blgende Pflicht. Jur ſollet aäeloben und ſchwohren daß Jhr wollet den Durch

 aauchtigen Hochgebohrnen Furſten und Herrn/ Herrn Willielm,d

und Herrn Luawigen, Laudgrafen zu Heſſen  Grafen zu Ca
A tzeuelubogen 2c. NB. als denen in? thres Herrn Vatters Weyl.
„Landgraren Phili opſetn des altern Hochlobl. und Seeliger Ge
„dachtnuß aufgerichteten Teſtament die Adminiſtration, Inipe-
„Ction und Verwa tung dieſer Univerntat allhier zu Marburg
„auferleat und befohlen iſt, und Jhrer Furſtl. Gnaben Mann
/lichen LeibesLehens Erben getreu gewartig und gehorſahin

ſtyn c.aeleiſltt, und alſo notorie bloß in die Dependentz der benden altern
Herrn Wrudet geſtellet worden; Nicht weniger ſolches auch An. 1592.
nach Kandgraf Vilhelms erfolaten Hochſtſeei. Abſterben reiterirt, und
von gedſichter Univerſitat die Pflicht denen Herr Sohn Landgraf Mo
ritzen retiovirt  Selbige auch von den beyden altern Linien privativè,
ohne einige begehrende Concürtentz der beyden jumgern Herren Bruder
beſtandig beſtellet und dirigirt, dieſem allem aber ohnbeſchadet das
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(26)Teſtamentum patermuim in dem 1568. errichteten beſcthwohrnen Brue
der-Vertrag, beſonders ſo viel die geordneten Hauß-Austrage betrifft—
in verbis:

„Da ſich aber unter Uns den Gebrudern, oder Unſern Erben
nund Nachkonmien, Furſten zu Heſſen, uber turtz oder lang,
„um was Sachen willen das ware, Jrrungen zutrugen, und da
„hero einer zu dem andern Zuſpruch und Forderungen zu haben
nvermeynete, und Wir uns untereinander Selbſt oder durch un—
j ſere Rathe gutlich nicht vergleichen kouten, auff den ſelbigen Fall
„ſollen und wollen Wir, unſere Erben und Nachkommen,
„durch den im Vatterlichen Teſtament geſetzten Aus
„trag, unverzuglich und ohne alle gefahrliche Verlangerung er
„oörtern laſſen.

per liberum æternum pactum nochmahls eydlich beſtattiget, und
auff alle und jede Falle feſt geſetzet worden, ohne daß ſich Landgraff
Philipp oder Landgraff Eeorge im mindeſten beygehen laſſen, Sich, ex
ratione weil Sie keinen Theil an der Mitbeſteliung der Univerlitat
Marburg hatten, von den Heſſiſchen StammAustragen ausziehen zu
wollen, maſſen daun zu deſto deutlicherm Beweiß, datz ſolcherley Prin-
cipia von den Hohen VorEltern des Furſtl. Haußes Darmſtadt nie ge
heeget worden vielmehr bey herannahenden LebensEnde Landgraf
Ludwigs zu Marburg Landgraf Moriz zu Caſſel, und Landgraf Lud
wig zu Darmſtadt unter dem 14ten Jan. 1604. auf den Fall deſſen ab
ſterben den bekannten Auſtandts Keceſs errichtet, und in ſolchem, ob
ſchon die Univerlitat Marburg nochmahls expreſſe ab ohjetto Litis ſe-
parirt und Landgrat Moriz allein augeſtanden worden, denuoch dieſe Sue-
ceſſion auf den Fall Jrrungen darüber entſtehen ſollten an die Heſſiſchen
StanimAustrage verwieſen haben, wie ſolches deſſen deutliche Worte.

nWuüurrden aber die Sachen zu rechtlicher Ausfuhrung gelangen,
wie Wir uns doch nicht verſehen wollen, ſo ſoll ſolcher rocels NB.

„nach Anweiſung unſers zuſammen Erb-Vertrags
jangeſtellet und vollfuhret werden: Doch ſoll die Grafſchafft Wal
„deck, Godelsheim und Grouebeck NB. dergleichen die Uni—
vverlſitat zu Marburg NB. ſo in unſers Vettern, Vat
„tern und Gevattern Landgraff Ludwigs des altern
„und unſer Landgraff Morizen ſonderbahrer Verpflich

tung. Hand und Huldigung ſtehet; in dieſem Stillſtand
nnicht mitvegriffen, ſondern hiemit ausgeſetzet, und uns Land
jgraf Morizen vorbehalten 2c.ohnverneinlich beweiſen auch in deſſen Berfolg Landgraff Ludwig zu

Darmſtadt, nach erfolgtem Abſterben Landgraff Ludovici Senioris zu
Marburg im geringſten nicht decuniĩtt denaten Nov. 16o4. das Heſſiſche
Aultregai- Gericht uber die Marbürgiſthe Luccelſion wurcklich nieder
ſitzen, und dazu nicht eiiinahl den von Jhm vorgeſthlaaenen Doctor
Gotfrieden, ſondern den per Majora erwahlten Marpurgiſchen Profeſſo-
rem Gœddeum zum rgten SchiedsKichter zu zulauen, und alſo wurck
lich den Caſum, da zwiſchen Heſſen? Caſſel und HeſſenDaruunſtadt co
ram Auſtregis Domus litigirt, zu dieſen Auitregis aber ein bloß imt
HeſſenCanelliſchen nexu itehender Profellor von Marburg zuu roten
Schieds-Richter admittirt worden, practice fente zu ftellen. Nach der
Hand nun hat zwar das Furſtl. Hauf Darmſtadt von gedachteni Au-
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(27)ſtregal-Gericht ſub prætextu Contraventionis Caſſellanæ einen uner
lauvten Abſprung an den Reichs Hoff-eRath genommen, daſelbſt favo-
rable Urthel ſub-& obrepirt, auch Krafft ſelbiger ſich gegen den An—
ſtandsRecels von 1604. ſub Auſpiciis der damahligen Kriegs Prouhlen
in die Conpolſeſſion der Univerſitat Marburg zu ſetzen geſucht, dem
aber HeſſenCaſſel allezeit wiederſprochen und ſich auf die incompeten-
tiam Juclicii beruffen, biß endlich bekannter maaſſen Anno 1648. die
gantze Strittigkeit verglichen, und dazumahl Darniſtadt in die Com—
munion der Univerſitat Marburg admittirt worden; Daven aber ul—
tro 1650. wieder abgegangeu, die Univerlitats-Guther ſeparirt, und
von HeſſenDarmſtadt die Univerſitat zu Gieſſen angelegt, und mit
deſſen von denen Marburgiſchen uberkommenen Antheil dotnt, dabey
aber ſo wenig jemahls daran gedacht worden, daß hierdurch auch nun
mehro die Heſſiſche Stamm Austrage verandert oder gar aufgeho—
ben waren, daß vielmehr nach wie vor das Furſtl. Hauß Darmiſtadt
ſo wohl in der Buſecker-Thal-Sache, als in den Strittigkeiten
mit Heſſen-Homburg, ja noch wie die Beylage ſub G. buchſtabG.
lich zeiget, Anno 1728. ſelbſt gegen das Furſtl. Hauß HeſſenCaſſel
in der Weiterhauſer Lehens Sache darauff prorocirt, nie aber als
jetzo, um die nichtigen Cameral- Urthel zu manuteniren, ſich hat
beygehen laſſen an der Exiſtentz des Heſſiſchen StammAustraasGe
richts auß der ohnerfindlichen Urſache zu zweiflen, weil die UmsGerſifat
Marburg zwiſchen peyden Furſtl. Haützern nicht gemeinſchafftlich wa
re; Welcher Einwurff aber wie er hiebey gewiß nichts wird wurcken
konnen, in mehrerm Betracht dem Furſtl. Hauße Darmſtadt zufor«
derſt die prima Inſtitutio der Heſſiſchen Stamm-Austrage, die gleich
in der Beſchaffenheit errichtet worden, daß das Hauß Darnmiſtadt an
der Vnwerſitat und deren Beſtellung keinen Theil gehabt, und in
weiterm Verfola deſſen eigeue facta agmita in contrarium entgegen
liegen, und neben dem in keinem Furſtl. Hauße aus der Verande
rung die durch die LandesTheiluug, oder eingefuhrte. primogenitur
mit den Vaſallen und andern Corporibus die zu den Hauß Austragen
geordnet ſind; vorgefallen, eine Folae auf die Auffhebuug oder Ver
anderung der Stammi-Auötrage ſelbſt entſtehen kan, ander geſtalt
ſonſten faſt kein einziger StammAustrag mohr in ſalvo wurde bleiben
uud in allen Furſtl. Haußern, wo die HaußAlustrage aus den Valal-
jen genommen werden muſſen und darinn das Jus Primogenituræ
vor Zeiten nicht geweſen jetzt aber eingefuhrt iſt zwiſchen den re—
gierenden nnd abgetheilten Herrn gantzlich aufhoren mußten, ſo aber
wohl nirgends wird ſtaruirt werden; Daß Furſtl. Hauß Darmſtadt
auch ſelbſt gegen Heſſen Homburg, ſo bekannter maaſſen, als ein
abgetheilter Herr keine Adeliche Valallen in Henen noch an dem Hoff
Gericht oder der Univerlitat theil hat, dergleichein principia nicht ge
heeaet, ſondern auff die StammAustrage provocirt, und weniger
nicht das Furſtl. Hauß HeſſenCaſſel io gar das præjudicium fur nch
hat, daß, als Anno 1735. die Herren Landgraffen zu Rheinfelß ge
aen die Heſſiſche StammAustrage aus der Urſach, daß, da zur
Zeit der Errichtung der StammAustrage keiu Jus Primogenituræ
un Hauß Heſſen eingefuhrt geweſen, und dahero ſothaues Pactum
Prineipes Condominos præſupponire, ſelbiges Sie, als abgetheilte
Herren, die tkeinen Autheil an den Abelichen Valallen, noch dem Hof—
Gericht und der Oniverſität, woraus das Judicium beſtellet wer
den muſte, hatten, nicht angehen konne, excipiren wollen Sich
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(28)aber, Heſſen-Caſſeliſcher Seite, ſuper denegatis Auſtregis an däe
CammerGericht gewendet worden, daſelbſt gantz anders als in der
Darmſſtadtiſthen Sache procedirt, und ohne Bedeucken die Citatio
ſuper denegata Juſtitia ertannt worden.

Aus welchem allem dann, und da die Folge, daß, wann Heſſen
choniburg, gegen cheſſenDarmſtadt, und cheſſen Rheinfelß gegen
cZeſſenCaſſel/ da doch die Adeliche Vaſallen, HofGericht und Univerſitat,
und alſo der gantze Complexus des Judicii Auſtregalis; biß auf die
Stadte, in welchen doch auch die regierende Herren die Superiorita-
tem Territorialem haben, und alſo in der That mehr cherren als Sie
ſeyn, auſſer Jhrem nexu iſt, Selbiges doch zu agnoſciren verbunden
ſeyn, auch die bloſſe Præferentz die cyeſſen-Caſſel bey dieſeni Judicio
gegen eHeſſenDarmſtadt in dem hat, daß die Univerſitat Mar—
burg allein von Eaſſel dependirt  zumahlen es beh Darin—
ſtadt geſtanden, ob es bey der erlangt- gehabten Communion
bleiben, oder bey dem Abgang davon wegen des Austrage eine Ver
anderung bedingen wollen oder nicht die Aufhebung deſielbigen ohn

ſtadt von 1568. an biß jetzo nie als von 1647. biß 1650. in der Com-
moglich wurcken konne, gar zu klar iſt, mithin da chenſen Darm

munion der Univerlſitat Marburg geſtanden, niemahlen aber weder
furhero ehe es zu dieſer Communion gekominen, noth nachhero da es
wieder davon abgegangen, begehrt deswegen nicht an die Stamme
Austrage gebunden zu ſeyn, auch jetzo dem Furſtlichen Hauße Aeſſen.
Caſſel dergleichen neuerlich nicht aurgeburdet werden kan, wann nicht
alle StainmAustrage der alten gebohrnen Chur· und Furſten umb—
geſturtzet werden ſollen. Landgraf Geortze zu Dartiſtadt, der Stiff-
ter der Darmſtadtiſchen Linie; und Con-Coñditor des Pacti Auſtre-
galis Haſſiaci von 1568. hatte weder an den Adelichen Vaſallen noch an
der Univerlitat theil, errichtete aber doch fur ſich und ſeine Deſcen-
denten dieſes Pactum Domus mit ſeinen Cherreu Brudern. Kein Menſch
wird zweifflen, daß, wann Landgrar Ludwig Senlor zu Marburg
Erben hinterlaſſen, und alſo das Furſtl. Hauß Darmſtadt noch in dem
Statu ware worin es in der erſten Abtheilung geſetzet worden, es nicht
an das Anno 1768. errichtete Pactum in puncto Auſtregarum gebun
den ſey; Durch den Zodt Landgraf Ludovici Senioris iſt ſelbiges zwar
zur Participation der Adelichen Vaſalien, und durch den Veraleich von
1647. zur Communion der Univerfitat Narburg gelanget, durch bey
des aber iſt die unter beyden Fürnlichen Haußern per Pactum de Anno
1568. circa Auſtregas Domus obwaltende Verbindlichtkeit nicht alte-
rirt worden, ſo hat auch Darmſtadt die an der Univerſitat Marburg
gehabte Communion Anno 1650. wieder ſelbſt ultrs aufaehoben, dar
aus bereits das Proficuum, daß es einen Antheil der Guther die zu
der Univerſitat Marburg gewidmet waren und in commumone bleiben
muſſen  für ſich bekommen und darauf eine eigene Univerſitat zu
Gieſſen angelegt, gezogen  Caſſel aber das Damnum gehabt, daß es
die Univerlitat Marburg nünmcehro allein erhalten muß und wurde
alſo ſehr unbillig ſehn, dazumahi wegen Veranderuna des Stamm
Austrags nichts mit bedungen worden, vielmehr HeſſenDarmſtadt
deſſen formam normam von r650. biß 1736. non interrunta ſerie
denuo erkannt, das Furſtl. Hauß HeſſenCanel aus ſeiner neben dem
Pacto Domus hierunter fur ſich habenden Poſſeſſione immemoriali auf
einmahl heraus zu ſetzen, da doch die Praxis anderer Furſtlichen HVau
ſer weiſet, daß es durchaus nicht moris Gerwaniæ ſey, auf ſolche Arth

zu



(29)zu concludiren, und v. gr. in dem Hauße Sachſen Erneltiniſcher Linie
die Univerſitat. Jena auch mit in die StammAustrage gehort, an Sel
biger nicht alle certzoge Theil haben, keiner aber deswegen ſich dem
Stamm- Austrag zu entziehen begehrt. Und da nun hierbey der ein—
tzige noch ubrige Einwurff, daß die StammAustrage in dieſem Calu
nicht Platz haben ſollen, weil er nicht die Heßiſche Lande angehet, und
weil er ein vorgebliches Pacifragium mit ſich fuhren, und dahero ad Man-
datum S.C. qualificirt ſeyn ſoll, ſich ſattſahm aus dem wiederlegt, daß
quo ad primum die beſchwohrne Bruder-Verein von 1568. ausdruck—
lich dieſe Stanim-Austrage auf alle und jede Falle in verbis:

„um was Sachen willen das ware c.
extendirt, und alſo dieſe nichtige Exception buchſtablich entſcheidet, hier—
neben aber bekanter als bekannt iſt, daß die Austrage eine Inſtantz ſeyn quæ
Perſonis datur non rebus, und alſo ſo wenig v. gr. bey den Chur und
Furſtlichen Hauſern Sachſen die Henuebergiſche Lande, deren Anfall
denen Auſtregis Domus ohnſtrittig poſterior iſt, oder bey andern al—
ten Hauſern, als Pfaltz, Brandenburg, Braunſchweig, u. ſw. je—
mahls die poſt acquiſita auſſer dem StanimAustrag zu ſeyn ſtatuiret
worden, eben ſo wenig auch dem Furſtlichen auße ecAeſſen Caſſel der
gleichen bey der Coanauiſchen Erbfolae zugemuthet werden kan, viel
mehr hier nichts anders pro Regula bleibet, als die Conditio Perſona-
rum, welche wann Sie J urſten zu cheſſen an den (haußund Stanmm
Austraa ohne einigen Reſpettum cauſæ gebunden ſeyn; Quoad ſecun-
dum aber nicht weniger auch gegen dieſes Pactum Domus die an ſich
nichtige und weiter unten bey Examination des Cameral-Proceſſus vor
kommen ſollende Exception, daß hierin eauſa Mandati S. C. obhanden
geweſen, keinen Stich halt, weil die cauſæ Mandatorum S. C. poſito,
daß dergleichen zwiſchen Furſten die aewillkuhrte Austrage haben
vorkommen, ob Sie ſchon nach der C. G. O. von den Auſtregis lega—
libus ausgenommen ſeyn, und die Jurisdictionem Cameralem fundi-
ren, keinesweges auch die Auſtregas Conventionales aufheben, dann
die Auſtregæ Tonventionales ſind das erſte Remedium ſo zu Hand—
habung des Land- Friedens, und um Pfandungen, Verſtrickungen
und dergleichen zu verhuthen aufgekömmen und alſo alter als die
C. G. O. haben auch durch dieſe nicht aufgehoben, noch den Standen
auch nach deren Errichtung die Freyheit derglrichen Austrage, die ſich
auch auf den LandFrieden und ad cauſas Mandatorum erſtreckten noch
ferner aufzurichten beſchnitten, wohl aher ſelbige in ſubſidium fur
die dergleichen nicht hatten introdueirrt werden ſollen. Das erſte be

weiſet die C. G. O. de Anno 1459. h. 25. in verbis:

welche ſonderlich. qenannte Hauß. Austrage gegen einander ha
„ben jder ſollen Sie ſich, laut derſelben (und alſo auch in ca-

ſibus Poſſelſionis litigioſæ, wann der Complexus des Vertrags
„ſich dahin mit erſtrecket) gegeneinander gebrauchen; Welche
„aaber dieſelben gegeneinander nicht hatten, ſoll der Klager rc.
wie auch C. G.O. de Anno 1555. P. 2. Tit. 2. S. 1.

Und das letzterDie Auſtregæ Conventionales zwiſchen eſſen, Brandenburg und

Sachſen de Annoi555.
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(30)Zwiſchen den Schwabiſchen und Wetterauiſchen Grafen de An-
no 1576.

Zwiſchen den Hertzogen von Braunſchweig de Anno 1582.
Zwiſchen den Furſten von Anhalt de Anno 16o3.

n. a. mi. ſo alle mit auf Pfandungen und litigiolos paſſeſſiones gehen, her
gegen aber zerfallen ünd nichtig ſeyn muſten, wann der Stande Con—
ventiones Auſtregales ſich nicht auf Caſus die à legalibus excepti ſeyn
und cwœteris paribus, wann nehmlich keine StammAustrage im Wege
ſtehen ad Mandatum S.C. qualificirt ſeyn toönnen, erſtrecken konnen;
Allermaſſen dann Coronidis ioco das Teſtamentum Philippi Magnani-
mi auch hierin zwiſchen den Furſten zu cheſſen deutliche Maaß giebt,
und den Vaſallen eben um deswillen, weil Sie zu Auſtregis perpetuis
geſetzet ſeyn, auf den Fall da ein Landgraf gegen den andern in Krieg
berfiel, die Heers-Folge und Beyſtand verbiethet; Wodurch dann, wie
nunmehro jedermann in den Augen liegen muß, daß die Exceptiones
die das Furſtliche Hauß Darmitadt den Auſtregis Domus aus dem,
daß ein Caſus Mandati vorgeſchutzet werden, das Pactum Domus auch
auf die Heßiſche Lande reftringirt ſeyn, oder vielmehr gar nicht mehr
beſtehen ſoll, nicht das gerinqgſte fur ſich haben ſo einigen Beſtands—
Anſchein von ſich geben kan, einrolglich aber am Tage lieget, daß diffidentia
Cauſæ die eintzige BewegUrſache geiveſen die die Heſſen Darmiſtadtiſche
Conſiliarios dayin gebracht auf ilche dem hohen Hauße und den gee
ſambten Standiſchen Rechten und &reyheiten ſo nachtheilige Principia
zufallen und ſich ad Cameram zu wenden; Alſo wird noch leichter ſeyn zu
zeigen  daß wann auch dieſes alles nicht, und entweder aar kein Pa-
dtum Auſtregale im coauß O eſſen obhanden, oder doch ſelbiges nicht
mehr bey Krafften ware, dennoch der Cameral-Procels, wann ſel—
biger auch nur vloß nach der C. G. O. betrachtet wird, in ſeiner eige
nen Nichtigkeit zerfallen wurde, daraus aber auch ſo dann das un—
uinſtoßliche Fundamentum KRecurſus ad Comitia von ſelbſt folgen
muße. Das gantze Fundamentum Proceſſus Cameralis beruhet auf
lauter ſehr zerbrochenen Stutzen; die Actio ſelbſt ſoll ſich aus der Con-
ſtitutione de litigioſa poſſeſſione und daß das Petitum auf Manute-
nentiam in Summariſſimo gehe ad Competentiam Cameræ legitimiren;
Der Proceſſus Mandatorum ſoll durch die inducirten Pacta, die fur llare

Brieffe und Siegel palliren ſolleu, beſchonet, und die durch dieſe
Cavillationes ſub- obrepirte Mandata mit dem mit untergemenget
werden ſollenden voraeblichen Pacifragio bedecket werden; So avber
alles miteinander nicht den gerina ten Stich halt, noch zuſanimen
quadrirt. Der Tit. 21. P. 2. C. G. O. de Ao. 1555. der die Conſti-
tutionem de Poſſeſſione litigioſa enthalt  und dem CammerGericht
lichen Proceſs hierin die MaaßReguln aiebt, favoriſirt dem Furſt
ſichen Hauße Darmſtadt und dem unrechtmatiigem Mandats: Proceſs
mit keinem Buchſtaben; Dann erſtlich werden darin diejenigen Stan
de die beſondere gewillkuhrte Austrage haben expreſſis verbis von denen
die keine haben unterſchieden und wegen dieſer letztern S. 2. ſtatuirt:

„Daß wo Stande waren die zwiſchen ſich rechtliche Austrage
„hatten, dieſelbe gehalten und Jhunen hierdurch kein Abbruch
„gKeſchehen ſolle.

Und dann ſo bringet die Natur des Summariiſfimi mit ſich, daß bloß
auf das Factum naturalis poſſesſionis geſehen werden, und es hernach, ohne

noch



ſhq z1)noch einen weitern jure noch titulo zu fragen, bloß heiſſe, posſidet ergo
posſideat, auch niemand in poſſesſione Summariisſima geſchutzet zu wer
den begehren kan, der furhero erwieſen, daß Er in naturali poſſesſione
ſey, und iſt alſo am Tage, daß, da das Furſtl. Hauß Darmſſtadt nie
in poſſesſione naturali weder der Hanauiſchen Mobiliar. Verlaſſenſchafft
noch des Amts Babenhauſen geweſen, ſelbiges auch dariun nicht tur-
birt werden konnen, mithin in hoc paſſu ein Mandatum S. C. de non
amplius turbando ein prædicatum ſey ſo ablque enti gebohren worden,
und ſolcher geſtalt vielmehr, da des Hrrn Stadthalters Durchl. noto-
rie naturalis poſſeſſor geweſen, das Summariiſſimum und mit ſelbigem
der gantze Proceiſſus litigioſæ poſſeſſionis, nachdem des C. G. Juriſdiction
hierinn weiter nicht gehet, und das Poſſeſſorium ordinarium (zu wel—
chem daun auch die von Darmſtadt allegirte Pacta von 1714. und 1718,
ingleichen der Titulus hæredis ab inteſtato, als welche alle in Summariiſſi-
mo ſo bloß in facta nicht aber in jura inquirirt keinen Platz haben mo
gen, gehort hatten) ad Auſtregas aut quemlibe t alium competentem
zuruck fallt, fur HochſtDieſelben decidirt, nicht aber ſub colore pro-
ceſſus Mandatorum ſo Jar ultra terminos Summariiſſimi hinaus geſchrit
ten, und das ohnſir tige ad Auſtregas. ordinationis geſchweige dann
Conventionales aehoörige poſſeſſorium ordinarium mit eingemenget, und
ehe Se. Durchl. einmahl darinn gehoret worden, gegen Sie mit de—
cidirt, mithin weiter als HeſſenDarmiſtadt, ſo mehr nicht als in
Summariiſſimo geſchutzet zu ſeyn verlanget, ſelbſt gebetten, gegangen
werden ſollen. Und ſo ülegal ſich nun aus dieſer kurtzen Anfuhrung
der Proceſſus Cameræ ſo weit er ſich auf die Conſtitutionem poſſesſionis
litigioſæ als ſein Haupt fundamentum grunden ſoll, darſtellet, eben
ſo uurechtfertig zeiget er ſich auch in den beyden ubrigen adminiculis
die Jhn beſchonen iollen, und von Brechung des LandFriedens, und
klaren Brieff und Siegeln hergeleitet werden; Maaſſen ſo viel das
erſte, nehmlich das angeſchuldigte Pacifragium betrifft; Fur erſt ex na-
tura rei bey retention der Uobiiar- Verlaſſenſchafft einen LandFrie
densbruch zu begehen nicht einmahl moglich geweſen, einfolglich das
ſchlimſte. worzu man deren in Beſitznehmung qualikciren kan ein ſpo-
lium ſimplex, dergleichen nach der C. G. O. P. 2. Fit. s. zum Austraq
und zwar zu einem darzu gantz beſonders Verordneten gehoren, und
alſo ein Mandatum S. C. ſchon wieder per ipſa verba O. C. ausgeſchloſ
ſen, auch weniger nicht, ob gleich das Amt Babenhauſen mit Mann
ſchafft occupirt worden, nicht gleich alle Beſitznenmung die ar mata
mana geſchiehet ſo fort ein pacifragium iſt. Bey abſterben des Herrn
Grafeus glaubten Heſſen-Caſſel und Heſſen Darmſtadt berechtiget zu
ſeyn ſich dem Beſitz von Babenhauſen zu nahern; Bepde thaten
es armata matu; Darmſtadt wurde Meiſter von Schaffheim, Dietzen
bach und Schlierbach; Caſſel von dem uberreſt; Und ſo ferne nun
hierdurch ein Pacifragium begangen worden, ſo hat es Darmiſſtadt
ſo aut gethan wie Caſſel Joder es iſt vielmehr keinem groſſen Herrn
mehr moglich eine pollerfion an Land und Leuthen, als die ſich ohne
eine wilitariſche Bedeckung bey heutigen Umſtanden nicht mehr neh
men laſſet, zu ergreiffen, ohne ein paeifragium und Mandatum S. C.
auf dem Halſe zu haben. Einem jeden Privato iſt erlaubt von einem
Hauſe oder Acker ſo Er Jhm zu zugehoren glaubt Beſit zu nehmen
und wann Jhn jemand hierbey hindern wiu, und Er ſetzet facta ent
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C32gegen und obtinirt, ſo wird Er in Summariisſimo geſchutzet; Einem
Furſten des Reichs aber wurde dieſer einem jeden brivato erlaubte actus,
nach dem Heſſen-Darmſtattiſchen brincipio, zu cinem pacifragio wer—
den, wo ſollten aber Chureund Furſten nach dieſen Satzen mit der
Zeit hintommen? Es wurde daraus entſtehen daß das Cammer—
Gericht und der R. Hof-Rath Sequeſtri. perpetui aller vacant wer—
denden ſtrittigen Landen und Aufallen würden ſeyn muſſen; Mithin
hat auch das vorgeſchutzte pacitragium kein ander tundament, als daß
Darmſtadt zu ſpathe kommen und nicht ſtarck genug geweſen die Caſ—
ſeliſche Trouppen ſo wie Sie aerne gethan hatten zu delogiren, und
iſt folglich auch kein anderer Schluß der ſolches beſtattigen konne ob
handen als dieſer, feciſti id quod facere volui ſed non potui ergo fre-
giſti pacem publicam, welcher ob Er hinlange Mandata S. C. zu be-
wurcken, eines jcden dijadicatur. ſicher zu unterwerffen, zu letzt aber
noch wohl zu mercken iſt, daß, poſito minime tamen conceilo, es
waren hier Umſtande mit untergelauffen und eriwieſen, die einem pa—
cifragio gleiche ſahen, doch deswegen der Proceſſus Mandatorum in der
maaſſe wie er bey der Camnier in calu præſenti vorgefallen, noch lange
nicht gerechtfertiget ware, weil die Conſtitution de Pace pubhca in ſol-
chen Fallen eine Cnation ad videndum ſe condemnari, die dem Citato noch
erſt Platz laſſet das kactum zu purgiren, nicht aber bloß ein Manda-
tum dine Clauſula, ſo Jhn ſo fort ſuper toto condemnirt, furſchretibt,
dem CammerGericht aber nicht frey ſtehet, dieſe Dinge mit einan—
der zu confundiren und als ſeinem arbitrio uberlaſſene equipollentia an
zuſehen. Und ſo ſchwach nun dieſes fundamentum Pacitfragii iſt, noch
viel ſchwacher iſt dasjenige, io von den klahren Brieff und Sie—
geln hergenommen werden ſoll; Wer die Pacta von 1714. und 1718.
worauf zu Darniſtadt das gantze Palladium actionis bey dem Cam—
mer-Gericht geſetzet worden, einſiehet, findet, wann auch des Herrn
Stadthalters Durchl. an ſelbige und deren Erfullung;, ſo doch aus
oben angefuhrten Urſachen von ſelbſt wegfalt, gebunden ſeyn kon
ten, dennoch im erſten Blick, daß es bloſſe Contractus bilaterales
mutuas præſtationes continentes ſehen, welche nach allen Rechten ſo
wenig einen Mandat- Proceſs fundiren konnen, als Sie vielmehr ſo
lange Jhnen die Exceptio Litis ingreſſum impediens non adimpleti
Contractus, die dem Furſtl. Hauſe Heſſen Darmſtadt daruber bey al
len paſſibus, die Sie zu praæltiren ubernommen, im Wege lieget, ent
gegen ſtehet, nicht einmahl ein fundamentum actionis ſuppeditiren,
noch jemand ſich auf eine darauf formirte Klage eher einzulaſſen
ſchuldig iſt, biß der Klager das implementum ſecutum erwieſen hat.

L. 4. S. 2. Cod. de in jus vocando ordnet mit deutlichen
Worten:

nqui ſemel in jus vocavit', ſi poſt admonitionem reo oblatam,
 eum, ad alium Jucicem oh eaſdem. caufas vocaverit cum in-
jdeinne præſtet, cauſa cadat. etſi juſtam habuit actionem.

Das Füutſtl. Hauß Heſſen Darmſtadt bauete zu Wetzlar ſein gantzes
Klagwerck auf die Pacta von 1714 und 1718. gienge aber uno co-
demque actu uach Wien, und ſuchte bey dem ReichsHof-KRath
Mandata Caſſatoria revocatoria horum Pactorum, die Klage wurde

auch communleirt und von Se. Durchl. ebenfalls Exceptio Auſtregarum
opponirt, und trat alſo manifelte in den Caſum nur allegirten Legis:

Es
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Dambtlichen furtrefflichen Comitial- Geſandten ruhet in
ion ohnentfallenem Andencken, aus was fur hochſt-gemußig

ten Urſachendes Herrn Landgrafens und Stadthalters

4
zu Heſſen-Kaſſel, Graffen zu Hanau ec. c. Durchl., ge

itadt habenden SucceſſionsJrrungen bey dem CammerGericht
von einem verdachtigen gegendie Ordnung nieder geſetzten auch um
dieſerUrſache willen zu rechterZeit vor Anfang der Relation offent
lich recuſirten Senat von 6. Perſonen erkannt werden wollende,
à forma norma Legum Imperii Juſtitiægantz und gar aber.
rirende Judicata an die allgemeine Reichs-Verſammlungob Gra.
vamen omnibus Statibus vel maxime commune ihrenbeit gegrun
deten kecurs zu nehmen genothiget worden; Es wird auch jeder
mann von ſelbſt bekannt ſetn, wie der inzwiſchen erfolgte Todesfall
wehl. Sr. Kayſerl. Majeſtat, und die bey ſolcher Gelegenheit in
Stillſtand gerathene Comitial-Deliberationes auch dieſes nego-
tium biß dahero beruhend gemacht. Und wie nun Se. Hochfurſtl.
Durchl. zugleich nichts mehr wunſcheten, als daß dieſes beſchwer
licheGeſchaffte zwiſchen zwey ſo nahe verwandten Hauſern entwe
der nie entſtanden oder doch noch in derGute beygelegt, und die all
gemeine Reichs-Verſammlung mit deſſen fernern Betreibung
gantzlich verſchonet werden konte; Alſo haben Sie nicht ermangelt,
nunmehro zu dren unterſchiedenen mahlen, als 1740. und 1741.
zu Hannover unter Mediation Sr. Konigl. Majenat von Groß
Brittanien, und noch gegenwartig allhier zu Franckfurt, unter
Allerhochſten Vemittelung Sr. Kayſerl. Majeſtat Vergleichs
vandlunaen einzugehen, und alles fur Sich habenden klahren
Rechts ohngeachtet Sich beſage der e. 12. &ſequem. beyliegen
den Facti dermaſſen erklahret und oñeriret, daß gewiß jedermann
uberzeugt ſeyn muß, daß es an Jhnen nicht liege, wann dieſes Nego-
rium anders als durch Fortſetzungdes angefangenen Recurſus nicht
ausgemacht werden kan; Ja es haben Se. Durchl., ſo viel Recht
Sie auch gehabt hatten, die Vergleichs-Handlungen, nachdem
dieſe Jhre genereuſe Oblata fur nimts geachtet woroen, auntzlich
zu abrumpiren, um hierinn das aufſerſte zu thun, Sich noch weiter
jedoch proultimato dahin offeriret, daß Sie, entweder, um eine
gleiche Theilungdes Amts Babenhauſen zu tacilieiren, dem Furſt
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lichen Hauſe Darmſtadt an denen Goooo. fl. die wegen Schaffheim
an KhurPfaltz bezahlt worden, zoooo. fl. erſetzen, und ſolche al
ſo auf den zumachenden Vergleich, wann damit alles und jedes ge
hoben wurde, noch zulegen, oder aber die beyden in Lite Came-
rali Recurſu befangene Objecta der Mobiliar-Verlaſſenſchafft
und des Amts Babenhauſen, von dem dritten denen ſo genannten

Meliorations-Prætenſionen, ſo Heſſen-Darmſtadt, ob es ſchon noch
nicht mit in Lite geweſen, folglich auch nicht ad transactionem ſu-
per Lite gehoren kan, mit eingemenget, ſepariren, und wann das
Furſtliche Hauß HeſſenDarmſtadt aber beyde erſte die s. 12. ent
haltene Oblata annehmen, und in deſſen VBerfolg per renunciatio-
nem litis cauſæ bey dem CammerGericht und Reichs-Hoff
Rath Sie in den Stand ſetzen will, auch Jhres Orts den Recurs
fahren laſſen zu konnen, letzteres, nach deſſen election coram Auſtre-
ois Domus, oder einem Compromiſſo arbitrario unter den billigen
Bedingungen, daß Se. Durchl. GegenPrætenſiones pari paſſu

ausgemacht und erortert, pro norma decidendi das Jus commu-
negenommen, auch von den Pactis von 77 14und 1718. um ſo mehr
als auch Se. Durchl. Jhres Orts ebenfalls uber das Packtum von
1643, in hocpaſſu hinaus gehen, und ſtatt Sie nach ſelbigem Hæ-
res mobiliaris ex aſſe waren, und mehr nicht als zoooo. fl. Ab
findunasGelder heraus zugeben hatten, die gantze Mobiliar-Ver
laſſenſchafft ſo fort extradiren, und die ubrigen Meliorations præ-
tenſiones ad deciſum juris ordinarii reduciren laſſen wollen, ab-
ſtrahirt werde, aus der dißmahligen Condeſcendenz in ein Compro-
miſſum arbitrarium kein Nachtheil für die Heßiſchen Stamm
Austrage gezogen, ſondern ſolche im ubrigen beſtattiget bleiben,
und endlich ſo dann die unter dieſer Alternation offerirte zoooo.fl.
zuruckbleiben, und Babenhauſſen ohne dieſeZugabe gleich gethei
let werde, ſeparatimerortern und entſcheiden zu laſſen; Da aber
auch dieſes ſehr billige und von Sr. Durchl. Liebe zum Frieden den
ausnehmenden Beweiß darlegende Oblatum keinen Platz greiffen
wollen, vielmehr mit einer ſolchen Antwort abgefertiget worden,
Die prima fronte zeiget, daß manfich zu Darmſtadt zu Verglei
chen nicht, wohl aber bloß die Sache herum zu fuhren, und ſo lange
auſſer dem Comitial. Abſchluß zu halten aeſinnet ſey, biß fich Aſpe
eten zeigen wurden, da auf dem ReichsTag uber ſelbige Recht und
Gerechtigkeit weniger Einfluß haben konnten, als andere nicht
unbekandte neben Abfichten: So haben Se. VDurchl. Sich nicht
entſchlieſſen konnen, Sich langerem vergeblichen Umtrieb zu
exvponiren, vielmehr Sich gezwungen geſehen, die Tractaten auf
zu heben, und den nunmehro ſchon in das öte Jahr in Comitiis
pendenten Recurſum endlich zum Schlußzu bringen. Seine Hoch
furſtl. Durchl. haben imubrigen Dero Befugnuß und Gerechtſame
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beh dieſem Werck ſo ausfuhrlich dem Publico in verſchiedenen lm.
preſſis darſtellen laſſen, daß Sie ſich verſichert halten jedermann
davon ſattſam uberzeugt zu haben, indeſſen aber doch, und da die
Zeit und andere inzwinchen vorgefallene wichtige Negotia dieſes
Werck hin und wieder in Vergeſſenheit gebracht haben konnen, no
thig gefunden, zu deſto bequemererkeminiſcenz, anliegenden kurtzen
Statum Cauſæ begreiffen, und mittelſt ſelbigem Jhr beſtes Recht
ſambtlichen furtrefflichen Geſandſchafften nochmahls de meliori
recommenciren zu laſſen, auch zugleich dieweil es anders nicht
ſeyn will, ſich wiewohl ungern reſolviren muſſen, dem unpar
theyiſchen Publico einige vor weniger Zeit, und gantz von ohnge
fehr, Jhnen zu handen gekommenen zwiſchen dem jungern Præſi-
denten von Edelsheim, Cantzlar von Lrantz, ChurMauyntziſchen
Kantzlar von Laſſer, HeſſenDarmſtattiſchen Cantzlar von Mas-
kowsky, Geheimbden Rath Geyling vondlltheim und dem letzt
verſtorbenen Herrn Grafen gewechſelte Brieffe, und darbey be
findliche Original-Uhrkunden, in offenem Druckvor Augen zu
legen; woraus klahr erſcheinen wird, eines theils wie wenig man
zu Darmſtadt Uhrſache habe, auf die Captioſe Pacta von 1714. und
1718. ſein palladium dergeſtalt, wieum das publicum zupræoccu.
pirengeſchiehet, zu ſetzen, andertheils daß der Herr Graf zu Hanau
und ſeine Rathe ſo wohl als der Hof zu Darmſtadt erſtlich klahr
uberzeugt geweſen, daß nicht allein nach dem Pacto von 1643
die Landes Succeſſion dem Furſtl. Hauß HeſſenCaſſel ohne Wi-
derſpruch gebuhre, und die jetzo daran tingirt werden wollende An
ſpruche ein nonens waren, wvndern auch vaß das Amt Babenhau
ſen und die Mobiliar. Verlaſſenſchafft dazu gehoren, daß zweytens
allerley weder lobliche noch erlaubte Inductiones concertirt wor
den, um des Hochſeel. Herrn Landgraffens bekannte Generoſitẽ
zu ſurpreniren, und die nichtigen Tractaten quæſtionis zu erſchlei—
chen; Und daß drittens bey eingeſtandenen unv realiter von Heſ
ſenCaſſel verſpuhrten Treu und Glauben, dennoch gegenſeitig
gefliſſentlich und geſtandlich ſelbiger nicht gehalten, die Docu.
menta die die nothiae Information geben ſollen, mit fleiß unter—
ſchlagen, ein theil der ReichsLehn, wie das Freygericht, woru—
ver expreſſe die Aſſiſtenz verſprochen worden, ſo gar ad manus
tertii geſpiehlet, und in Summa das Furſtl. Hauß HeſſenKaſſel
in allem verkurtzet und hintergangen werden ſollen, dieſe Um—
ſtande aber nebſt denen dem Publico bereits bekannt gemachten
Argumentis, worunter die von Darmſtadt und Hanau contra
fidem datam expreſſam litteram dererjenigen Pactorum, worauf
doch Jhrerſeits alles geſetzet wird, noch ex poſt in complemen-
tum malæ fidei, zum Schaden des Fürſtl. Hauſſes HeſſenCaſſel
bey LhurSachſen geſuchte Trackaren nicht eines der geringſten iſt,
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verhoffentlich ſattſam zeigen werden, wie unbillig alles dasjenigze
ſehy, ſo gegen Se. Durchl. den Herrn Statthalter von dem Hohen
Gegentheil der allenthalben das accianum

Fregiſti fidem, quàm neque do neque dedi infideli cuipiam

gegen ſich hat, aus mehr bemeldten vorgeblichen Pactis inferiret
werden ſollen: So konnen Se. Durchl.ſich deſto ſicherer auf die
gerechteſte Dijudicatur, JhroKayſerl. Majeſtat und JhrerHochſt
und Hohen Mitſtande verlaſſen.

Wie ſehr die Jura communia Statuum hierbey intereſſirt, redet
von ſich ſelbſt; Sollen der Stande facultas condendorum Pacto-
rum Auſtregalium nicht auf ein non ens reducirt, alles was die.
G. O. und andere Reichs-Geſetze hieruber zu deren fkaveur ſtatuiren
aufgehoben, und dem Cammer-Gericht und einem zeitigen Herrn
LammerRichter hingegen frey gegeben werden uber die Ordnung
und gemeine Rechte, nach eigenemGefallen hinaus zu gehen und re—
ſpective mit denen Senatibus zukunſtelen, und zu machen wie und
was Er will, die juſtas recuſationes absque Pleno cognitione zu
verwerffen, den Proceſſum Mandatorum nach Belieben auf Caſus
die in der C. G. O. mehr davon ausgenommen, als dahin ver
wieſen ſeyn, zu extendiren, die Jura Summariſtimi ordinarii
gegen Jhre Natur mit einander zu contundiren, und eines mit
dem andern gegen den zu decidiren, furwelchen im erſteren Status
cauſæ nemlich Poſſeſſio naturalis, im letztern aber Lex ſcripra,
daß er nemlich erſt gehort werden muß: militiren? So konnen
Se. Durchl. an einem gerechtenund fur Sie obſiegenden Reichs—
Schluß nicht zweifflen. Worauf dann auch, wie Sie ſicher und
feſte Sich verlaſſen; alſo ſollen Endes Unterzeichnete ſich ſambt
licher furtrefflicher Geſandſchafften Czewogenheit beſtens zu em
pfehlen nicht ermangeln. Franckfurth den 14tn Januarii 1743.

Sr. Konigl. Majeſtat in Schweden
au fortwahrender allgemeinen Reichs
VerſammlungBevollmachtiatr. Hoch
rurſtl. Heſſein- Caſſeliſche Geſandtvr

ſchaſft.
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Lit. A.
Extractus Pacti Succeſſorii de Anno 1643.

M Nahmen der Heil. ohntheiibahren Dreyfaltigkeit, Amen!
Kund und zu wiſſen; Nachdem durch GOttes des Allmachtigen

allein weiſen ohnanderlichen Rath und Willen, der aantze Manns
Stamm ac. rc. des uralten Hochruhmlichen Graflichen Haußes

Hanau, Muntzenbergiſcher Linie, durch Hintritt des Wey—
land Hoch-Wohlaebohrnen Grafen und Herrn, Herrn

rnſtens, Grafens zu wanau und Rhieneck, Herrn zu Muntzen
Chriſtſeeligen Andenckens,aantzlich abaanaen und erlaichen, das

—i  ednrin und Regentin des Niederfurſtenthumbs Heſſen c. e. „zu Cunſervation

undEhlt d G ſſchff Hauſ hhifüünſich l ch bJ ra ung er ra aſft anauowo r as au da evorn,mit Zuthun Dero Hertzgelievten Herrn und EhrGOemahls/ des Weyland
„und Durchleuchtigen Hochgebohrnen Fürſten und. Herrn, Herrn Wil—
„helmen/Landgraren zu Heſſenrgfen. zu Catzenelenbogen, Dietz, Zie
„genhayn und Nidda ra 2b Evrinneunieij Hothloplichen Andenckens, nichtS—

h  enſenn dar aein germges get an, un ang denn, liehien aurm als eine augs dem
Griufflichen Hauß Hanau gebohrne Tochter, unteriennenene ſtarcke. Zuſpruch

 und Forderungen an daſſelbe gehabt,. und desſpkgen jeitlich zü norgange—E
S

 lrterelſe zuverwahren., und benprende. datislaction zu ſurhen oder je zit
ner Huldigung, die Jhrige nach Hänaü geſchictt, exo mit rinlauffendes

/dilligmaßiger. Abfind und Verſithzrung annehfliche Vorſchlage einzuhoh
.len, folches aber wegen alterhand tiligerallenen Verninderungen eine Zeit

Allang änſtehen blieben nutzmehr poghh uff uhrſchietkeinlih/ gepflogene Hand

noch j ft r ctis diA lungen zu fernerer. d rutigen Cdinmiihi n'gelanget, e Pohen
4Guthaten grlanfit und dig Anto d huun hernſühls Aeliguiret beftärckt,
 iquid gem̃acht, und  ſo gethän iden /cAuß dieſelbe zuvergelten

„oder baar abzuſtatten der veit ta ch aüth der Grafffchafft und
 den Herrn hucceſſoren aurs h wehfluno verderblich aefallen/

S
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 dahero Ihre. Furſtliche Guaddn undtte bewehlich gethane Re-nlleint
üler!

ĩ
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cie die in Anno Ein tauſend Sechs hundert und
reinigung, zu conſirmiren, und hingegen was
ovibet werden, ſo dann verſchiedene anſehnliche

ſen, jondern auch ſich noch darüber gnadig er—
bſte Angewandte zu einem gleichmaßigen nach

IIILIIDDIIIIIIAX—ch bis jetzo wurcklich verſpurten hochruhmlichen

n in Mangel anderer Mittel ſich dahin fur ſich,
t tAνν nortillichtet iinh zutgae—

—perr  êö—erg, dieſelbe innen gehabt und beſeſſen, ſambt al
Nachlaß, aar nichts ausgenommen, auch allen

 fÊνν, Mannituh Kokenſchafften
unbeweglichen Guthern, wie die benahmt werden

D Luffi Sa lBichen Rech ngenen de etiten/ a: un ern, nuemlallemweiter ungehorig, dem Furſtlichen Hau

angefallen ſehn ſouen/ daß bemelte gantze Graf—
berg innt auen ihren zugehorungen, nichts davon
ſelbe vbir lbchWohlgedachten Herren Grafen zu

ßh ſſ utzt, gebraucht,vten ogen, acminiltrirtE— yſten t Heſſen; Caſ
entlichen gautzlichen

andgrafen zu Heſſen



gZzugleith tdie· guntze Grafſchaff O
*ieel H lſchafft Lichtenbergiſcher.l injen  gimſtiermehr darzu gelanget ware,

t

.4 i. 4

 Familiæ verſehene Doteim an Statt aller Anforderung noch dreyßig Tau—
„ſend Gulden, alsbald nach Abtrettung der Succeslion bezahlt und entrich—
„tet werden; Nath Abſterben aber des von Jhrer Furſtlichen Gnaden, als
„aus Hanauiſchen Geblut entſproßener Tochter, wie auch den nechſten Agna.
„ten Heſſen-Caſſeliſcher Linien herruhrenden Manns-Stamms, der Zutritt
„zu den Allodialien denen von hochſt-gedachter Jhrer Furſtlichen Gnaden
„entſproſſenen Tochtern, oder dero Erben zum halben Theil, der andere
„halbe Theil aber den nachſten Hanauiſchen Tochtern wiederum vorbehalten

„ſeyn ünd verbleiben ſolle, ec.

L.c. b.1t

Hanauiſches Memorial an die Kayjerl. Plenipo-
tentiarios auf den Friedens-Tractaten zu Munſter das Pa.

ctum bucceſiorium de Anno 1643. betreffend.

Der vomiſchKayſerl. auch zu chungarn und Boheim ſKo
nigl. Majeſt. zj denen getzenwartigen General Friedens—
Tractaten hochnund hochanſehnliche cerrn Plenipotentia-
rii, Hochgebohrne, aueh cochwohlEdle und Geſtrenge,
Gnadige Grafen und cherrn, auch cMochgeehrte cerrn.

Wyẽs Wir auſſerlich mit mehrerem verftanben, welcher geſtalt in Pun.-
i cto Satisfactionis Hasſiacæ, die geſuchte Kayſerl. Confirihation des

Re— Hanau ungerichtetenjenigen zwiſchen dem Hochlobl. Furſtlichen Hauß Heſſen-Caſſel und

und dagegen einige Kanſerl. Expectane vpn Seithen Jhro Churfurſtl. Durch
leucht zu Sachien opponirt werden will, und aber dem Grafl. Hauß Hanau

viel verſchiepenẽ Zurſtl Taſfelicche ſtrcke prætenlidnes an dasſelbe gleichſam
daran ein grones geleaen/ in Erweaung mit dieſem Pacto nit eine, ſondern

auf einmahl. abgeeget, utflluetilaet. wryden, geſtaltſam 1.) die Fur ſtliche Frau
Wittib als eine gebonrne Tochter aus dem Graflichen Hauß Hanau, nicht

allein dör ſich, ſondern auch vor Deroz grau Mutter und Schipeſtern, noch
h h d anſehnliche Summetni; jnd nechit veun ein ſtarckes dautuum an

o e unGeldt jMunition und Proyiant, zu fordern gehabt. 2.) uff ein eqquipollen
tes Reddmnpens wegen des Entſatzesn der. belggerten  Venung Hanau zum
hefftigſten getrungru angeſehen wiedrigenralls nient auein dle Veſtung ſondern

t. anau in fremdt Halibe gerathen, und als die

zge era deinnikein ander Erpediens: als abiges attum trdacht und ergriffen wer
den koönnen. 3.) Notortutmdaß verſchigbene Aeinbter ailodial, und alſo Jh
ro Furſtl. Gnaden ihr darauf habendes Jus radicatum quamvis ſuſpenſum,
dach  ddr andere Expeckantz, nit benohmen noch demſelben uff einige

ur eine eWeiß præjudicirt werden kan vber  T. dahero und aus dieſen Conſide-

wth sPct h ſchwrrationen albereit etliche andere Lehen/m pren zu w ane a umone e
conſentirt und daſſelbe rariſicirt: ManHanauiſchen Theils von keiner
Kayſerlichen Expectantz, als was vou der Ober Grafſchafft Lichtenbergiſchen7

jetzigen werrſchant Hanau Regierung, auſſerlich geſagt werden wollen, kei
Linien, die doch mehrern Theils in anedialihus beſtehet, bey Antrettung der

ne Wiſſenſchafft hat. a 2 Hierum



ſeh Hierum ſo iſt und gelanget an Ew. Hoch-Grafl. Grafl. Grafl. und E. E.
E. E. Ewl. im Nahmen unſer gnadigen Herrſchafft Hanau unſer gebuhrendt
und inſtandiges Erſuchen und Bitten, die geruhen anadig und hochgunſtig
in die von Seiten Jhro Furſtl. Gnaden zu Heſſen-Caſſel ſuchende Confirma-
tion aus ſothanen und andern mehreren Erheblichkeiten, zu condeſcendren
und einzuwilligen, damit wiedrigen Falls das Furſtl. Hauß Heſſen Caſſel nit
ufs neue ihre Prætenſiones jetzo oder ins kunfftig reallumiren und dadurch
uff einen oder den andern Weg die Grafſchafft Hanau zerſtummelt, und
endlich gar vernichtet werden moge; dabey man der Hoffnung gelebt, wann
Ew. ochgrafl. Grafl. Grafl. und Eur E. E. E. E. Ewl. ec. denen Herren
Chur-Furſtl. Sachtiſchen Geſandten dißfals bewealichen zuzuſprechen ſich
gnadig und hochgunſtig gefallen laſſen ſolten, Jh. Chur-Furſtl. Durchl. zu
Sachſen die wenige ubrige Reichs-Lehen ſo hoch nit, als die Beforderung
des allgemeinen lieben, Friedens in Conlideration und Obacht ziehen wer

den. Solte auch uber alles Verhoffen eine zu recht und in förma proban

te beſtandige Expectantz vorhanden ſeyn, und Jhro Churfurſtl. Durchi.
hochſtermeld ſich deren nit begeben wollen, ſo wird und kan doch ſelbige we
der denen andern LehenHerren an der.kunfftigiſt Apertur noch auch denen

ten jure Succeſſionis, Dotib, Creuiti, Legati &e. feines weges præjudici-
Graflichen Tochtern und Eigenthums-Erben an inren fundirten und radicir-

ren, noch nachtheilig ſeyn, allermaſſen in omnam eventum denſelben Wir
hiermit und in Krafftdieſes ſolche ihre Berechtſambe in geere und in ſpecie,
in optima forma reſerviret und vorbehalten, und alſo in eine oder andere
wiedrige Expectantz keines weges gefalet noch gewilliget haben wollen, de-
ſuper ſolenniſſime proteſtandon Ein. ochgrafi. Graſi. Grafl. und Ew. E. E.
E. E. Ewl. wollen uns dißrals als vervflichtet und in. ſpecie hierauf inſtruir-
te Diener in ochgel. Gnaden und nöchen Gunſten nicht verdencken, ſon—
dern gnadig und Hochgunſtig vorentſchurdig halten. Signatum Munſter

Z. den z Julii 1647222.

h!
Des Hochlobi. Wetterauiſchen Grafen

JJ  Etands Abgeſandte.ĩ Dag vorſtehende Abſchrifft von demjenigen Original, ſo der ReichsGraf
liche Wetterauiſche bey dem Weſtphaliſchen Friedens Congrels gemeſe
ne Geſandte D. Geilſſel. ſub dato Munſter ten Julii 1647. 1an. damah
len Regierenden errn Grafen griedrith Caßimir:zu. Hanau erſtatte

ten Bericht beyaeſchloſſen eingtſänd hatnund einem inArchivo ver
wahrten Tomo Ackoöruum!eingehefftet iſt genvmmen ,und in collatio.
nando gleichlautend befunden worden, ſolches wird durch das hiernn

ter getruckte HochJurſtl. Heſſerioanau groſſtre CantzleyInſigel beur

undet. Geſchehen anau den z ebr. 17  mnh..
28* 2 4 9 teee uuulite  4674 ee4:α ta

e4—iuet u27 4: 6  d 2 41ne eoa  dd d

 l“ uulmn



Lit. C.
Heſſen-Kaſſel-und Hanauiſche Supplication ad Imperato-

rem, um Confirmation des Pacti Succeſſorü
de Amo 16o.

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter und Un—
uberwindlichſter Romiſcher Kayſer.

Allergnadigſter Herr,
EycW. RomiſchKayſerl. Maj. geben Wir allerunterthanigſt zu verneh
oc men als nach gantzlichem Abgang und Erloſchung des Graflichen3 HanauMuntzenbergiſchen MannStamms ,die hierdurch erledigte

HanauBuſchweileriſchen Linien, als nachſte Agnaten amd buecelſoren, ver
moge Lehenund StammRechtens, zumahlen aber in Krafft der zwiſchen
beyden Linien vor vielen Jahren getroffenen und herbrachten ErbPacten und
Statuten, komen und gefallen, Wir die Graffen auch darauf als derv Zeit
noch Minderjahrige unter der Vormundſchafft Unſers Vettern Weyland Herrn

Georgen von Fleckenſtein, Freyherrn zu Dachſtuhl, Seel. Andenckens, be
grieffen, berurten Landen Uns Perſohnlich genahert, deren Beſitz und Hul
digung eingenommen, worbey ſich denn folgends befunden, welcher Geſtalt
wegen eines und andern zu Conſerration und Erhaltung der Grafſchafft a
nau gethanen Vorſchuſſes der Weylandt Hochgebohrne Furſt, Herr Wil
helm Landgraf zu Heſſen ec. Mein der Cand Erafin Vielgeliebter und Hoch
geehrter Herr und Ehegemahl Chriſtmilden Andenckens, fo wohl als ich ſelb

Nn

ſten, als eine aus dem Graflichen Hauß Hanau gebohrne Tochter allerhandt
ſtarcke Zuſpruch und Forderungen an beruhrte Graffchafft gehabt, daß demnach
uf verſchiedentlich hieruber gepflogener Camemnuaarion, auch zugelegte Li-
ouidation, und indem Unſer der Graffen theils beruhrte Anforderungen und
Zuſpruch, auch vielfaltig geleiſtete Gutthaten zu vergelten und reſpective baar

abzuſtatten, der Zeit faſt unmuglich auch der Grafſchafft und Uns als Suc-
ceſſoren uffs Hochſte beſchwer und unablaglich gefallen, nach allerhandt
ins Mittel kommen; und hinc inde beſchehenen Remonſtrationen, Vor
ſchlagen und Anerbiethen, auch gutwillig darauf eingegangenen Nachlaſſes,
zwiſchen Uns benderſeits endlichen, und zwar an mein der Land Grafin
Seiten, vor mich und in. VormundsNahmen meines geliebten Sohns,
Herrn Landgrafs Wilhelm,/ zu Heſſen 2c. und deſſen Mannlichen LeibsErben:
uff Unſerer der Grafen Seiten abrr, nach gepflogenen Rath und mit Gut
achten, Willen, Aurhoritæt und Genehmnaltung vorernennten Vormundts
des Herrn von Fleckenſtein, und nach denen Ableben deſſen Succeſſoren in
der Vormundſchafft Graf Albrethten von Erbach, nunmehr auch ſeeligen:
So dann mit zuthun und Bewilligung der Oberund NiederGrafichafft Ha
nauMuntzenberg, angehorigen Statte und Landſchafft ein gewines Pactum
Succeſſorium in evemum dergeſtalt abgeredet, beliebet und verglichen, dar
auf auch zu Pappier bracht, und unter Unſerer aller eigenen Hand und Be
ſiegelung relpeckive ratificirt und vollzogen worden, wie ſolches ab deſſen bey
gelegten beglgubter Abſchrifft von Worten zu Worten mit mehrerem erhellet.

b Wann



Wann nun Allergnadigſter Kayſer und Herr zu mehrer Beſtattigung
und Feſthaltung deſſen damahlen die Abrede weniger nicht dahin genommen,
daß bey Ew. Kayſerl. Majeſt. als dem Hochſt geehrten Oberhaubt und O
berſten Lehen-Herrn, wie auch denen Chur-Furſten und andern Herren wel—
che in dieſer Grafſchafft Lehen-Stucke haben, hieruber um Confirmation und
Conlſens uf begebende bequeme Gelegenheit gebuhrlich von Uns zu geſamb—
ter Hand nachgeſuchet werden ſolte. Und es dann an deme daß zu vollender
Erreichung deſſen dißfalls nichts/als Ew. Romiſ. Kayſerl. Majeſt. Allergnä—
digſter Conſens und Confirmation daruber auch aus zubringen und zu erhal
ten ubrig ſeyn will. Dahero Wir der troſtlichen Hoffnung allerunterthanigſt
geleben, Ew. Romiſ. Kayſ. Majeſt. Uns damit in Kayſerl. Gnaden Aller
gnadigſt zu willfahren ſich um ſo viel weniger zu entgegen ſeyn laſſen werden,
weil die ubrigen LehenZerren hierinnen ſchon gewilliget, und jemehr daſſelbe
nicht allein zu Erhaltung guten Vertrauens, Ruhe und Einigkeit, auch Auf—
nehmen in beeden Furſtl. und Grafflichen Haußern Heſſen und Sanau, ſon
dern auch zu Beſtattigung der ſchuldigen Devorion und Gehorſambs, wor—

mit Ew. Kayſerl. Majeſt. und dem Heil. Romiſ. Reich ſie ohne das ver—
pflichtet, dienet.

So gelanget an Ew. Kayſerl. Majeſt. Unſere allerunterthanigſte gehor
ſamſte Bitte, Sie geruhen vor Sich und Dero Nachkommen am Reich uber
obberuhrtes Pactum Dero Conſens und Confirmation in validiſſima ex-
tenſiſſima forma allergnadigſt und dergeſtalt zu ertheilen, damit ſolches in al
lem um ſo viel krafftig- und bundiger auch ohnangefochten ſeyn und verblei
ben: Zumahlen aber von allen und jeden Furſten zu HeſſenCaſſelliſcher Linie
auch Graffen zu Hanau auf alle zutragende in mehr gedachtem Pacto ver—
ſehene Falle, ſteiff, feſt. und unverbruchiich gehalten, und dargegen ichtwas
zu thun nun und nimmermehr zugelaſſen oder geſtattet werden moge. Hier—
durch verbinden ſich Ew. Kayſerliche Majeſt. beede Furſt und Grafliche
Hauſer zue tieffeſter und immerwahrender Devotion, und um dieſelbe ſind
Wir es nach auſſerſtem Vermogen gehorſamſt zu verdienen, ſo willigſt als
ſchuldigſt, dieſelbe der Gottlichen Obhut zu langſt erſtreckter guter Leibs-Ge
ſundheit und Befriſtung, auch:hochſt geſeegneten Kayſerl. Wohlſtand, De
ro aber zu beharrenden Kayſerlichen Hulden und Gnaden Uns alleruntertha
nigſt empfehlende. Datum den 20. Augult. Anno 1650.

Ew. Romiſch-Kayſerl. Majeſt.
Allerunterthanigſt gehorſamſte Dienerin. Allerunterthanigſte und treu

genoriamſte Diener.
Amalia Eliſabern. Friedrich Caſimir, Graf

zu Hanau:c.NB. Johann Philipps, Graf
zu Hanau ec.NB. NB. Johann Reinhard, Graf
zu Hanau z2r.1

Dem Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten, Unuber
windlich ſten Furſten und Herrn, Herrn Ferdinandt dem Drit
ten, Erwahuen Romiſchen Kayier zu allen Zeiten, Mehrer
des Reichs, in ooermanien, zu coungarn, Boheim, Dalmatien,
Croatien und Sclavonien Koninen, Ertzchertzogen zu Oeſter
reich, ertzogen zu Burgund, —teyer, Karndten, Crain und
Wurtemberg, in Oberund NiederSchleſien, Marggraffen

zu
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zu Mehren, in Ober und NiederLaußnitz, Graffen zu abs
burg, Tyroll und Gortz c. Unſerm Allergnadigſten Kayſer
und eZerrn.

Daß vorſtehende Copla von dem in einem alten in Archivo berwahrten
Tomo Actorum das Pactum Succeſſorium de Anno i643. betreffend
befindlichen Aufſatz allerunterthanigſten Schreibens ad lmperatorem
genommen, ſteißig collationiret, und gleichlautend befunden worden
ſolches wird durch das hierunter gedruckte Hoch-Furſtl. Heſſen-Hanaui
ſche groſſere Cantzley Jnſiegel beurkundet, ſo geſchehen Hanau den

5. Jan. 1737

Lit. ID.
EXTRACTUS.

Fernerer Befolgung der Actoriæ, in Sachen derer Herkn
Wild-und RheinGraffen zu Dhaun, contra den letzt
verſtorbenen Herrn Graffen zu Hanau.

D Jngegen wird funfftens N Domino Adverſatio das Inventarium
v uber Herrn Graff Friederich Caſimirs Verlaſſenſchafft um deswil
J— Meubles, ruckſtandige Renthenlen verworffen, weilen barinnen kein Silber-Seryice, Zinn, Kup

Gefallen, Frucht und Weine ben denen Aembtern und andern allda fallen
den Revenuen, ſondern nur die in der Reſidentz vorrathig gefundene Weine,
Rindvieh von ein paar Hoffen enurtragen, worden. Um 'auf dieſe vermeyn
te Beſchwehrung mit Grund zu dienen,/ ſo niuß nothwendig præmittirt wer
den, was dann eiaentlich unter die bona avita majoratus primogenit zu
rekeriren ſo fort dem ducceſſori ex pacto providentia majorum privati-
ve absque alituo onete gehorig ſeyn.

Hierinnen nun wird und.ſoll weder des Herrn Gegeners noch das diſ

ſeitige Railonnement, ſondern die auf die Primoßgenial. Rechten und Reichs
Obſervanz gegrundete Lehre ohngezweiffelt beruhmt und vortrefflicher Rechts
Gelehrten den beſten Ausſchlag geben, unter welche Gattung man den Herrn
Geheimbden Rath Henrich von Cocceji und den Herrn Geheimbden Rath
Gundling zu zehlen ex advetlo ſelbſten vielleicht kein Bedencken tragen wird.

Nuec igitur pertiner omnium primo Territorium cum omnibits ſuis
Juribus accesſionibus. Accesſiones autem ſunt, Urbes, Atces, Palatia,
cæteraque omnia Tetritorio adhærentia, annui reditus, fructus pendentes,

tepoſiti fructus ad uſum publicum, res vel ad uſum publicum vel ad Do-
mini dignitatem aut ſplendorem tuendum comparato deſtinato, qualia
ſunt Machinæ bellicæ, inſignia publica, annona publica, Magazinen, ap-
paratis Prineipis publicus, veltit gemmæ, vaſa pretioſa, aulæa, picturæ,
nnagines imprimis familiæ, der Marſtall ſambt Pferd und Kutſchen,
Baukoſten und Meliorautiones, aliud enit eſt in feudis ptivatis, aliud in

b 2 Lands



kandes Herrſchafften und Furſtenthumern, wo nicht einmahl des Landes Ein
kommen privata principis pecunia iſt, ſondern vor allen Dingen, zu des Lan
des Verbeſſerung und Sicherheit gehoret, ingleichem was an Gold und
Silber Geſchirr und dergloichen zum Staats oder ſonſten nothigen Gebrauch

vorhin beh dem Sauß geweſen.
vid. prælaudatus Dn. de Cocceji in Juris prudentia publica Cap 27.

in Deductione Conſiliis d Reſponſis pag. m. 637. 640.
Conſentit ver rotum Doe M

Fiat nune, ſi placet, Comparatio mit demjenigen was man Hochgrafl.
Hanauiſcher Seits ad Inventarium gebracht hat, ſo wird ſich ergeben, daß
deſſen eher ein merckliches zu viel als zu wenig geweſen, bevorab wann man

noch oben darauf in Betrachtung ziehen will, daß das bißgen Silberwerck
ſo aus der Hanaubichtenbergiſchen Verlaſſenſchafft dem Herrn Graff Fr
drich Caſimir zn Theil worden, gleich in denen erſten Jahren ſchon verpflole

2gen geweſen, AB. und alles was nach deſſen Tod zum qhauß ge
horig ſich noch vortathie gefunden, nicht aus der HanauLich
tenbergiſchen ſondern Wuutzenbergiſchen Verlaſſenſchafft her
ruhre, woran der hohe Herr Gegentheil mit einigem Schein Rechtens ſei

ner Forderung halber gar keinen Anſpruch machen kan.
Daß vorſtehender Extractus mit dem Orieginal und mit des geweſenen Ge

heimbden Rath Otto gewohnlicher Signatur gezeichnetem Concept
derin Sachen der Herrn Wild und RheinGranen zu Dhaun contra
Jhro Hochgraft. Gnaden zu Hanau wohlſeel. Andenckens in Anno
1735. bey dem Kayſerl. Cammer- Gericht diſſeits ubergebenen ſo rubri.
eirten: Unterthanigſten ferneren Befolgung der hochſt re-
pecürlichen Acioriæ vom 24. Sept. 1234. gleich lautend ſeye, ſolches
wird durch das hierunter gedruckte Hochfurſtl. Heſſen.Hanauiſche
groſſern Regierungs Jnſiegel atteltiret; So geſchehen Hanau den z0.
Martii Anno 1737.
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Lit. E.zu wiſſen, als beh der Durchlauchtigen Hochgebohrnen Furſtin und

 Frauwen, Frauwen CatharinaBelgica Princeßin zu Vranien und Gra
S fin

tzenberg 2e. Wittibin 2c. Vormundſchafft allerhand wicht Obl f
ige negen urgefallen, daruber der Herrn Hanau Muntzenbergiſchen Teſtaments Execu-

torn



torn benanntlichen der Durchlauchtigſt-Hoch und Wohlgebohrnen, Herrn
Friederichen, Pfaltz- Graven bey Rhein, des H. Rom. Reichs Ertz-Truch
ſas und Churfurſten, Hertzogen in Bayern2c. Herrn Ludwigen Graven zu
Naſſauw, zu Sarbrucken und zu Sarwerden, Herrn zu Lohr, Wißba—
den und Jtzſtein 2c. Herrn Georg Friederichen, Graven zu Hohenlohe,
Herrn zu Langenberg ec. Obriſten und Rittern, und verrn Chriſtian Gra
ven und Herrn zu Waldeck ec. Rhatund Gutachten einzuholen eine Noturfft
erachtet, und zu ſolchem Ende hochſt und wohlgedachte Herren Exccutores
vff hochgedachter J. F. G. der Frauen Wittibin und Vormundin ehrnge—
buhrliches Erſuchen, Jhre anſehnliche Rhate anhero abgeordnet, vnndt dan
unter ſolchem Vormundlichem Obliegen diejenige Nachbarliche Jrrungen,
welche dieſe Gravſchafft mit dem ErtzStifft Mayntz hat, nicht die gering—
ſte, alſo der Anfang der Berathſchlagung darvon zu machen erachtet worden,
vnndt dann darbey Bericht geſchehen, welchergeſtalt der Gochwurdigſt itzi
ger Hetr Ertz, Biſchoff und Churrturſt zu Mayntz ſub dato den 10. May des
1613. Jahrs an hochgedachte J. J. G. geſchrieben, und ob dieſelbe die hier—
bevor zu Steinheim verabſchiedete Handlung des Auüswechſels reallumiren,
oder aber zuvorderſt etliche Particular-Jrrungen zu gutlicher ohnverfengli—
cher Unterrede zu ziehen ſich belieben laſſen wollte, zu wiſſen begehret, dar
uff aber wegen der Sachen Wichtigkeit J. F. G. ohne eingehohlten Rhat
hochſt und wohlgedachter Herrn Erecutorn ſich zu erllaren Bedenckens ge
tragen; So iſt ſolcher Punet in gebuhrende reiffe Berathſchlagung gezogen,
und dahin einmuthig geſchloſſen worden, weil in ſolchem General. Auswech

ſel viel anſehnliche Stuck begriffen, welche an Seiten des Ertz-Stiffts Mayntz
wollen ſtrittig gemacht werden, welche zu forderſt nothwendig richtig ge
macht ſeyn muſten, daß demnach hochſt gedachter Herr, Churfurſt fur diß
mal dahin zu beantworten, daß zuvorderſt ſolche Particular-Jrrungen zur
gutlichen Unterrede mochten gezogen, und ob mam deren in der Gute eins
werden konnte, ein Verſuch aethan werden ſollte, in maaſſen das daruber
begriffene Schreiben mit mehrerm ausweiſet, et.

Als man auch furs funffte vertraulich in Erfahrung gebracht, ob ſoll
te Mayntz Churfurſtl. Gnaden bey der itzigen Kayſerl. Majeſt. als regieren
den Konig in Boheimb ?c. eine Expectass auf das Ambt Babenhauſen aus
gebracht haben, und weil ſolch Amt dieſer Gravſchafft uhralt Stamm Gut,
vnndt der Hanau Lichtenbergiſchen Linien hiebevor allein auf gewiſſe Maaß
einaeraumbt, und alſo dieſem Stamm Hauß alficirt iſt, dahero weßen
hochgedachte Frau Vormundin re. zu Verwahrung dieſes Hauſes Rechtens
ſich darbey zu vernalten Rath begehret c. So .iſt niägeſammt fur gut an
geſehen worden, daß man ſich zu vorderſt ſſolches Wercks und ob etwas dar
an ieye, eigentlich erkundigen, auch nach Copien ſolcher Expectantz trachten,
und da man der Sachen arwiß, mit Zuthun eder cHetren und Freunde, und
ſonderlich des gemeinen Graven Standes als welcher ſich ohne das hiebevor
ſchon uber dergleichen Eupecdantz beh Kayſerk Majenat beſchwehret) ſich deſ
ſen bey Allerhochſt gedachten Kayſerl. Mafeſta und dem Aerrn Churfurſten

zu Mayntz beſchwehren, um  Callation anhalten, und da es uber Verhof
fen nicht zu erhalten, conttadicenclo de proteſtande dieſes Hauſes Berecht

ſam verwahren ſollte. c.t.

Zu Uhrkund haben Wir von hochſt und hoch wohl gedachtentlnſern gnadig

ſten und gnadigen Herrſchafften anhero Abgeſandte dieſen Abſchied mit eige
nen Handen unterſchrieben und Unſere Ring Pittſchafften zu End vff ge

c drucket.



drucket. So geſchehen zu Hanau Freytags den dreyzehenden Monats-Tag
Octobris im ſechzehen hundert und funffzehenden Jahr.

 S)
Franciſcus Nosellus D.

als ChurPfaltziſcher Abgeordneter.

Gs.  s.Jo. Meinhardt von Leym, Raymund Jeger, D.
OberRnſt.zu Jtſtein. NaſſauSaarbr. Rath zu

Jtſtein, ſubs.

L S.) sS)Khriſtoph R. Hetzer, D. Joachim Buadorff, D.
Grav. Hohenloiſcher Abgeordneter. Grafl. Waldeckiſcher Abge

ordneter.

Daß vorſtehende Covia deme mir vorgezeigten mit funff Unterſchrifften
und Siegeln verſehenen wahren Originai des zu Hanau am 13. Octob.
Anno 1615.errichteten Abſchiedes in allem von Wort zu Wort gleich
lautend ſeye, ſolches wird, facta collarione, mittelſt des hiervoruff ge
druckten Konigl. Furſtl. hieſigen Geheimbden und Kriegs-Cantzley. Jn
ſiegels und meiner Nahmens i Unterſchrifft arreſtiret; So geſchehen
Caſſell den ase Augulti r742.

George Volmar,
d.et. Arehivarius bey ermeldter Cantzley
ſierſelbſten.

caua

Die Herrſchafftl. Renthen haben beh der Grafichafft Hanau Muntzenbergiſ.

Rentha Cammer in folgenden Jahren ertragen

Amno 1643 fl. 19244 ß. 7 pf.
1644 0 1239356 6

1645  127977 181646 99. 15250
167,812 17433 23
Iöagt 15460 17A6a 9 14751 20i6sſ5e 135683 101is51 16802 31652 9 18967 13

171008 1Ertragt ein Jahr in das andere
i7 ioo fl. 15. hß. 4. pf.

Bey



Vey Hoch Grafl. HanauMuntzenbergiſch. RenthCammer ſeynd folgende

Renthen in nachgeſetzten Jahren einkommen:

Anno 16533 22 fl. 21866 ß. 2 l pf. 8
1654 2 22 20385 17 11655 242 17587 231
1656 e 29 29027 141657 2 12 272131658  9 22793 161659 3 6 26501
1666 21985 121661 2 9 23446 31i662 222 22848 12

Chut ein Jahr in das andere
233653 7

233695 fl. 8. ß. 7. pf.

De Anno 1663. biß 1672. ſeynd dey HochGraft. Hanau-Muntzenbergiſch,

RenthCammer folgende Renthen eingelieffert worden:

De Anno 1663 2 fl. a2o11 ß. 7 pf. 6
1664 17792 17 ö16655 2 2 18724 1 20 6
1666 2 6 188527 10 S1667 2 1982 7

J

1666 2 96 19578 1 7 9i6sb oo  cgohya7 1 15 91670 o89 18971 1141 a167t  9 10197 1 91672.  eias, 14 9
Lhut ein Jahr jn dalainbert

tgaab fl. 7ß. i..

i a
Wann nun vorſtehende dreyßig Jahr zufammien geogen werben ſoliten.

fi. ß. pf.

Mehmlich de Anno ib43. biß 1652 i171e0 19 4
de Anno 1653. biß 166b 23366 5
de Anno 1663. bi 16,2 154216

Sutrma 39892 11 1
So ertragt in dieſen dreyſig Jahren

Ein Jahr in das andereigßs fli: 3. ſ. 2. pf.

t2 Hin



Anno 170o2 2 02
i7oz 699
1704 299
1705 61706 29
1707 2
i7os ee170h 99
1710 96
171189

Ertragt in obigen zehen Jahren ein

Jahr in das andere
A S—

Hanau den i. Mertz 1713:.

nauiſche RenthCamwer Secret,

Fr. Ch. Freyh. von Edelsheim,
Hochgran. Hanauiſch,. Muntzenberg.
Regierungsund CammerPrælident.

78073 fl. apf.ohne das Ambt Bavbenhauſen, als welches zu

der Grafſchafft HanauLichtenberg grhoret.

Hergegen haben die Herrſchafftliche Renthen in der Grafſchafft HanauMun
tzenberg, laut CammerRechnungen in denen letztern Jahren ertragen:

fl. 6iss7 alb. 9 pf.7
57625 26 367028 6 71102011 668712 20 i72778 19 68o617 24 6388535 19 47102647 3 278815 15 6
780730 2 4

Daß vorſtehender Extractus denien CammerRechnungen conform ſeye; ſol

ches beurkundet nicht allein das hierunten aufgedruckte Hochgrafl Ha
ſondern auch derer jetzigen Cammer

Præſident undRathe eigenhandigeUnterſchrifft. Hanau den roApril.i7 13.

.S).
Joh. Wilh. Thumbel. Jſaac von demgelde. Joh. Chr. Klein.

J. G. SchmidHochgrafl. HanauMuntzenberg. Cammerbecretarius.

Daß vorſtehende Copia, dem wahre

præmiſſa diligenti eollatione
nohnverletzten und beſiegelten Originali.

a uſcultatione, von Wort zu Wort und
L

onſten in allem gleichlautend befunden worden; Solches wird hiermit
pflichtmaßig atteſtiret, Caſſel den 2o. Martil t742.

Ludwig zu

Joh. Georg Friggen,Conliſtorial 8ß

is dKſl
copia Origiual Schreibens, ſo von des cerrn Landgrafen Ernſt

Hoochſeel. herrn Landgrafen Carl

cosretar u un aher. O ſimmatriculirter Notarius daſelbſten. L.o./

Lit. G.
eſſen Darmſtadt Hoch furſtl. Durchl. an des

qœ

Unſern re.

Hochfurſtl. Durchl. erlaſſ
Darmſtadt den 25.

ssu. eſſenCaſſelen worden; jub daio
Junii iqæs

D

F)W. Lb
S ſeiner Zeit richtig zugekommen, und ob Wir wohlen ver jofft aeuabt,J Dieſelben wurden Einziehung des bey Unſerm Furſi lichen Hauß

urchleuchtigſter ?c. xc.
d. Schreiben vom 11. Julü des vorigen Jahrs iſt Uns zu

von



J

von denen von Dering beſtandig zu Lehn Recognoſcirten Weitershaußer—
Hoffs, deſſen Dominium Directum Uns Dero Furſtl. Regierung zu Mar—
burg. anmaßlich abgeſprochen, um ſo mehr abſtehen, als Unſere desſalß ge
thane vorige Vorſtellung nicht nur in Rechten gegrunget, und mit denen
bewehrteſten Poctoribus zubeſtarcken iſt, ſondern auch Ew. Lbd. Bereits am
29. April des vorigen Jahrs an gedachte Dero Regierung ſicherklahret und
reſcribiret haben, dieſe Sache in dem vorigen Stand zu laſſen, daß der Hoff
quæſt. fernirhin von Uns recognoſeiret und zu Lehen empfangen werde; So
muſſen Wir jedoch aus Eingangs erwehnt Dero Schreiben erſehen, was
maſſen Dieſelben von dieſer Dero genommenen KRelolution hinwieder abge—
hen, und auff der Einziehung bemelten Hoffs feſt beſtehen bleiben; Nach
dem es aber gleichwahlen an deme iſt, daß wie bey Unſerm Furſtlichen Lehen
Hoff der Beſtandige gebrauch geweſen, daß, wann ein Valall zu ſeinem be—
hueff etwa ein Lehen-Guth verwechſeln und zum allodio machen laſſen wolle,
er dargegen ein gleichgultiges entweder in Unſerm Furſtenthum oder ſonſt
gelegenes Allodial,Guth mit der Qualitate feudali belegen laſſen, und ſolches
von Uns an Platz und Statt jenes releviren, und zu Lehen nehmen muſſen,
alſo auch ein gleicher Tauſch und Verwechſelung iu Anno 1590: mit dem ge—
genwartig in quæſtion ſtehenden Weitershauſſer-Hoff vorgegangen und dieſer

gegen den in unſerm ohnſtreitigen Terriiorio gelegenen vormahls Doringiſch
Lehenbahren ElmshauſerHof zu Lehen hinwieder aufgetragen, und gegeben

worden, und obwohlen lang hernach und zwar erſt in anno isjö. der Ver
gleich wegen KRelevirung der im Marburgiſchen Furſtenthum uberhaupt ge
legener Lehen-Guther zwiſchen unſern beyden Furſtl. Hauſern aurtgerichtet
worden, auch gantz generaliter verfaſt iſt, und ſeinem wortlichen Jnnhalt

nach von deſſen Diſpoſition diejenige Lehen-Stucke nicht exinnret und aus—
genommen zu ſeyn ſcheinen, welche hiebevor ſchon gemeldter maſſen durch
eine Verwechſelung cx Allodialibus zu Lehen gemacht, worden, dannoch die—
ſes, daß nehmlich beſtandig dahin geſehen worden, damit die zu einem je—
den Furſtenthum insbeſondere gehorige Vaſallen durch einige Verwechſelung
der LehenStucker ihrem eigentlichen Furſtentyhum und Lehens-Herren nicht
entzogen werden mochten, allſchon gnugſahm zuverſtehen giebt, daß weilen
bey der Erſten Verwechſelung in Anno 1590. die Elmshauſſer und Lixfelder
LehenStucker in Unſern jetzo eigentlich zugehorigen Landen gelegen geweſſen,
deshalben eben hierauf zu Vermeydung aller eumiijutidn und Schmahlerung
der Dazu gehorigen Lehenſchafften in Anno 1650. beh dem HauptVergleich
der dargegen Verwechſelte Doringiſche WeitersHäuſer Hoff von denen da
mahlig Furſtl. Paciscenten, wo nicht expreſſe doch wenigſtens tacirè muſte
vusgenommen worden ſeyn, und davor noch itzo von Rechts wegen wurck—
lich zu halten ſeye, indem̃ bekanntlich ratio legis vel conventionis vor deren

d qthſ ſt bknnt iſt quod taciti Ce ſſianima gehalten wir, au on en ea ao xpre innjure idem ſit judicium, eadem virtus idemque effectus, und allenfalls,
wann ja noch einiger zweiffel hierbey vorwalten ſolte, die darauf erfolgte ob-
ſervania interpretativa pacti ſeu conventionis vor Unſere inteniion Krafftigſt
militiret, zumahleu da ſelbige per longiſſimnm tempus pluresve actus nehm
lich die in Anno 1690 nach mehr angezogenem Vergleich von Unſer ſeithen

ruhiglich ertheilte Belehnung mehrers roborirt worden, und dardurch, wel—
ches ſonſt nicht einmahl ad obſervantiam intetpretativam erfordert wird,
effectum præſcriptionis erlangt, dahingegen Ew. Lbd. von der Zeit der Er
ſten Theilung und des mehrberuhrten Vergleichs keinen eintzigen Actum pol-
ſeſſorium/ und daß Sie jemahls inveſtiturales uber dickberuhrten Weiters
Zauſſer Hoff ertheilet, vor ſich anzufuhren Vermogen, und dasjenige was
Dieſelben vornehmlich urgiren, als ob ein Valall dem Dommo ignoranti

d invito



I
qu invito ſein Dominium directum niemiuahlen intervertiren, noch ſvlches ſuo
ü facto einem andern in die Hande ſpiehlen konne, durch die in unſerm vorigen
f Schreiben enthaltene momenta von ſelbſten Zerfallet, der bloſſe Vergleich
thln auch allein und absque inſecuto actu traditionis inveſtituræ das Domi-

nium directum Jhro nicht zulegen mag, und allenfalls Dero Furſtl. Lehen—
J Hof ſich ſelbſt zu imputiren hatte, daß er nach ſothanen Vergleich die darein
Je gehörige Lehenſtucke nicht fleißig ſpecificirt, noch deren poſſeſſores ad acci-

piendum inveſtituram præſtanda ſolennia behorig citiren laſſen, als wor
aus abermahls die rechtliche Vermuthung vermehret wird, daß der Wei—
tershauſer Hof in Abſicht auf die Beybehaltung der einem jeden Furſten
thum insbeſonder gleich Anfangs und vor dem Verglrich de Anno 1650.
zugetheilten Lehenſchafften das Objectum Conventionis eigentlich nicht, ſon

dern davon tacite vel expreſſe eximirt geweſen ſeyn muſſe, folglich Unſer
Furſtl. Hauß allzeit in oprima fide ſich befunden habe, und ſolchemnach
da aus dieſem allem deutlich erhellet, daß in præſenti gar nicht de cauſa feu-

dali inter Dominum Vatallum, fondern de interpretatione conventionis
und de Domino directo dubio controverſo unter Unſern beyden Jurſt—
lichen Hauſern die Rede iſt, Wir auch in ohnſtrittiger Poſſeſſione vel quaſi
juris impertiendi inveſtiturales ſtehen, vor allen dingen in poſſeſſorio zu
manuteniren ſeyn, Ew. Lbd. hergegen das Fundament Dero Intention, und
warum der Weitershauſer Hof ein Objectum des in Anno 1650. errichte
ten Vergleichs mit geweſen, zu erweiſen obliege, und Dero Furſtl. Regie—
rung zu Marburg in dieſer Sache zu decidiren, und Uns das Lehen ſo
ſchlechterdings abzuſprechen nicht vermocht; So haben Deroſelben Wir ſol—
ches mit Wiederhohlung unſer vorigen Schreiben hierdurch nochmahlen vor—
ſtellen wollen, in der Freund-Vetterlichen Zuverſicht, Sie werden bey
denen angefuhrten Umſtanden, und da das Lehen quaſt. ſehr gering und von
keiner Importantz ſeyn ſoll, zu Vermeydung aller diesfalls, und wann Wir
ebenfalls alle in Unſern xurſtl. Landen gelegene LehenGuther, ſo bey Dero
Furſtl. Lehen-Hof annoch empfangen werden, wie Uns nicht verdacht wer

1

den kan, cx paritatis ratione einzuziehen veranlaſſet werden, beſorglichen und

bey denen Vaſallen daraus entſtehender vielen Klagden auf Dero Prætenſion

„Landgrafen Philipps des Großmuthigen hinterlaſſenen Teſtament, und

n

fernerweit ſo feſt nicht beharren, ſondern davon, ſo eher abzuſtehen geruhen,
„als Wiedrigenfalls dieſe Differentz nach Anleitung des Hochſeel. Herrn

was in dem ſich darauf grundenden Bruder-Vergleich de Anno 1568.
„desfalls verſehen iſt, coram Auſtregis Conventionalibus ſeu Arbitris vonJhro wird anhangig und auszumachen ſeyn, wozu es aber Ew. Lbd. in Er

wegung der hierzu erforderlicher Koſten, und da ſolches der Muhe nicht
verlohnet, verhoffentlich nicht kommen laſſen werden; Als Dero Wir zu
Erweiſung 2c.

¶L.s.)
Daß vorſtehende Copia deme allhier vorhandenen Hochfurſtl. Heſſen Darm

ſtadtiſchen Original-Schreiben von Wort zu Wort gleichlautend jeye/
ſolches wird, tacta collatione, mittelſt des hiervor uffgedruckten hiengen

Konigl. Furſtl. Geheimbden und Kriegs-Cantzley Jnſiegels und Meiner
des Auſcultantis Nahmens Unterſchrifft atteſtiret; So geſchehen Caſſel
den 7ten kebruarii 1739.

George Volmar,
p. t. Archivarius bey der Geheimbden und Kriegs—

Cantzley hieſelbſten.



6C 33)Es war auch ohnmoglich Sercnielimum mit einigem ſchein aus Do—
cumentis zu condemniren deren Auffhebung und annulrung der an—
maaßliche Klager ſelbſt ſuchte, und ſie vor nul und nichtig geclarute;
Se. Durchl. zeigten alles dieſes bey dent Cammier-Gericht an, und
bathen den Proceſs doch nur ſo lange zu ſulpendiren, biß ſich Darm—
ſtadt erklahret hätte, ob es ſecundum oder contra Pacto Klagen, und
bey welcher action es bleiben wolle, es war aber tauben Ohren ge—
prediget, und der Herr Cammer-Richter lieſſe ſich auch dieſen Um—
ſtand nicht abhalten, durch ſeinen ausgekunſtelten recoſirten Sonatum
dennoch eine parritoriam erkennen, und dadurch Se. Durchl. contra
omnem naturam Contractus bilareralis zu Erfiillung derjenigen Pactorum
condemniren zu laſſen, die der Gegentheil, ſeiner ſeits, weder je er—
fullet, noch auch kunfftighin zu erfullen begehrte, vielmehr dagegen
Klage erhoben und davon entbunden zu werden verlanget; Wer
hierneben noch betrachtet, daß der Herr Cammer-KRichter alle dieſe
ſchonen Judicata durch einen auf gantz urerlaubte Arth und gegen
die Vorſchrifft der C. G. O. ſo lange biß Er der Majorum ad inten-
tionem verſichert geweſen veranderten und zuſammen gekunſtelten—
auch gegen die Ordnung nur aus 6. Membris beſtehenden, aus
dieſen Urſachen auch in gebita forma tempore Ordnungs maßig
recuſirten Senatum, den Er aber Ordnungs- wiedrig ſitzen laſſen,
und die Recuſation nicht wie Er ſchuldig ad Plenum gebracht geben
laſſen, dieſer Senatus- auch, um das maaß ſeiner Unbillgkeit
voll zu machen, ſich nicht zu viel ſeyn laſſen, ohngeachtet die
C.G. O. mit durren Worten beſagget: „daß mit Mandatis S. C. nicht
„ultra fines ſummariſſimi geſchritten werden, in orcinario aber die
„Auſtregæ Legales wieder eintretter ſollen, das klagende Furſtliche
Hauß Heſſen Darmſtadt auch ſelbſt ſein Haupt Fundamentum Proceſ-
ſus Mandatorum principaliter auf die terminosſummariſſimi, worin mun
deſſen Vorgeben nach verſirte, geſttzet, und. ein mehrers nicht als
nur hierin auf ſeiner Seite zu decrerren gehethen, in gedachten lum-
mariſſimo aber das EKactum naturalit voſſesjpiris fr des Herr Stadt
halters Durchl. militrte, und der nulus den Darnuſtadt aus den
inducirrten Pactis und ber Sueterlen vb inlteſtaro allegirte nicht ad ſum-
mariisſimum ſondern ordinarium aehörte, dengoch ſo wohl uber die—
ſes alles als ſo gar uber das oraäinariſimn ſeiber, folglich ultra petita,
welches Factum eines Judicii in Rechten einer ſehr ſchweren Cenſur un
terworffen iſt, hinaus zu gehen, Sr. Durchl. auch ſelbiaes noch ehe
einmahl Frage davon geweſen abzuſprechen, und Sie Üwpliciter ad
petitorium zu verweiſen; So wird man verhoffentlich uberzeugt ſeyn
muſſen, daß Se. Durchl. Urſache uber Urſache gehabt ſolchen unver
antwortlichen Mandatis und darauf gefolgten Beſcheiden nicht zu
pariren, und zu Aufrechthaltung der Grund-Verfaſſung Jhres
Furſtlichen cCyaußes pro Auſtregis Domus ihren Recurs an Kayſerl.
Maieſtat und das Comitialiter verſamlete Reich zu nehmen  und
zu hoffen, daß daſelbſt durch einen gerechtern Schluß das Furſtl.
wauſt eheſſen Darmſtadt dahin werde angewieſen werden, ſeine
Sache, wann es ſelbiger ſo viel ubriges Recht zutrauet als vorgege
ben wird, auch den ordentlichen Lauff des Rechts coram Auſtregis
Domus nehmen zulaſſen  und von der ohnaegrundeten Einwendung
der wegen Veranderung der Vniverſitet Marburg und daß ſolche der

J mahlen



34mahlen allein in Caſſeliſchen Nexu ſtehet, auf horen ſollenden Auſtre-
garum Domus, da ſelbige doch gleich bey Jhrer Iuſtitution keine andere
Form gehabt, als daß Darmſtadt an der Unwerlitat Marburg nicht partici-
pirt auch in eben dieſer maaſſe von 1568. biß 1647. und wicder von 1650.
biß 1736. beſtanden, mithin das Furſtl. Hauß Heſſen«Caſſel darüber,
neben dem Teſtamento avito und beſchwornen Bruder-Vertrag Peiles-
ſionem Præſcriptionem plusquam immernorialem fuär ſich hat, endlich
einmahl um ſo mehr abzuſtehen, als ja wann etwas dergleichen ſeyn
konnte, ſo doch nicht iſt, eher auf Sr. Durchl. als Jhrer Seite eine
Exceptio contra Auſtregas Domus obwalten konte, da des Herrn Land
Grafen zu Darmſtadt Durchl. ſich dieſer Sache mit annehmen, und

wurcklich regierender Furſt zu cheſſen ſeyn; folglich uber die
Vaſallen und HofGericht mehr Influentz gls des Herrn

Stadthalters Durchl. haben konnten.

E

—S



Weylagen.

Lit. Aa.
 Achdem Endes Unterſchriebener dasjenige, was auf allerhochſten

9 Vefehl Jhro Kayſerl. Majeſt. Dero zu Beylegung der bekannK V ten Heſſen-Hanauiſchen Succeſſions-Differenzien angeordnete
ve-J furtreffliche Mediations- Commilſſion unter dem 31. Auguſt

ſchwerlichen Angelegenheit gelangen zu laſſen geruhet, Sr. Hoch-Füurſtl.
Durchl. dem Herrn Statthalter in Unterthanigkeit zugeſchickt, haben Hochſt—
Dieſelbe Jhm hierauf gnadigſt befohlen, der hohen Kauſerl. Mediations-
Commilſion hierauf geziemend zu erkennen zu geben, wie hochſtgedacht Se.
Hoch-Furſtl. Durchl. Sich, Jhro Kayſerl. Majeſt. zu allerunterthanigſtem
Gehorſam, in dieſer Sache bereits viel weiter erklaret und erbotten, als
Sie bey Jhrem klaren fur Augen liegenden Recht auſſer dieſer Betrachtung
jemahls gethan haben wurden, einfolglich auch ſo viel die Mobiliar. Vero
laſſenſchafft und das Amt Babenhauſen, als die beyden Objecta Litis Ca-
meralis Recurſus betrifft, wann nicht zugleich uber alle Regulas natura-
les Transactionis, aliquid dandum aliquid retinendum, hinaus gegangen
werden ſoll, Sich ohnmoglich beygehen laſſen konnen, daß ein mehreres als
Sie darüber olkerirt von Jhnen begehret werden moge, und alſo auch, was
dieſe Paſſus betrifft, nicht anders als bey Jhren durch Endes Unterſchriebes
nen unter dem 23. Julii ſckrifftlich uberreichten Oblatis ſchlechterdings be
ſtehen bleiben konn.un; Doch aber, nachdem der noch nicht mit in Lite ge

weſene und alſo auch eigentlich nicht ad Transactionem præſentem gehorige
Palſus der angebiichen Meliorations- Prætenſionum, den das Jurſtl. Hauß
Heſſen Darmſt idt durchaus mit einflethten, und daruber von ſeinen Præ—
tenſionibus nichts nachlaſſen will, deri harteſten Anſtoß zu machen ſcheinet,

Sich, um Jhro Kapvſerlichen Majeſtat Jhre vollkommene Devotion,
und wie gerne Sie unter Dero allerhochſten Mediation dieſe Sache beyge
leget ſehen mogten zn bezeugen, offeriren wollen, entweder, wann das Jurſtl.
Hauß Darmſtadt es hieruber bey der von Sr. Durchl. im Gegentheil an
gebottenen Renunciation auf viel ſtarckere und beſſer gegrundete Anſpruche,
die Sie Jhres hohen Orts zu machen hatten, bewenden laſſen, und von
dieſen Prætenſionibus abgehen will, ſodann, um die gleiche Theilung drs
Amts Babenhauſen zu kacilitiren, und den Einwurff, daß Schaffheim und
Schlierbach durch Zahlung 6oooo. n. an ChurPfaltz gleichſam de novo ti-
tulo oneroſo acquiriret werden munen/ zu heben, die Helffte dieſer boooo. fl.2

zu bonißciren, und alſo noch zoooo. fl. baar an Heſſen /Darmſtadt heraus
zu zahlen, oder aber, wann hochoedachtes Furſtl. Hauß auch hiermit ſich
noch nicht zufrieden ſtellen zu konnen Nermeynet, die uber dieſe Meliorations—
Forderungen obwaltende xwiſtigkeiten, unter nachfolgenden Conditionen,5

zu beſonderer rechtlicher Erorterung, entweder coram Auſtregis Domus,
oder einem zu vergleichendem Comptomiſſo arbitrario, uber welche beyde Wege

Se. Durchl. an Heſſen  Darmſtadt die electionem zu uberlaſſen ofleriren,
auszuſetzen; Daß

e gegen



1) gegen auf Maaß und Weiſe wie Se. Durchl. ollerirt zu beſche
hende Herausgabe der Mobikiar-Verlaſſenſchafft und Theilung des Amts
Babenhauſen, die von Heſſen-Darmſtadt ſo wohl bey dem CammerGericht
als R. Hof-Rath angeſponnene ohnbegrundete Proceſſus gantzlich getilget
und gehoben, daruber Liti Cauſæ renunciirt, und Se. Durchl. dadurch
in den Stand geſtellet werden, auch Jhres Orts den Recurs fallen zu laſ—

ſen. Daß2) bey dieſer Erorterung und Entſcheidung keine andere norma deci—
dendi als das Jus commune genommen werde, und mithin das Furſtliche
Hauß HeſſenDarmſtadt, da Se—. Durchl. ohngeachtet Sie das Solenne
Pactum von 1643. und aus Selbigem fur ſich haben, daß Sie nicht mehr
als 30000. fl. eins fur alles an die Allodial. Erben heraus zu geben hatten,
dennoch die gantze Mobiliar. Verlaſſenſchafft wurcklich extradiren, und uber
den prætendirenden Meliorations. Paſſum ſich dem, was das Jus commune
mit ſich bringen wird, unterwurffig machen, mithin dem tavori ex Pacto
von 1643. pro ſe introducto hieruber renunciiren wollen, auch ſeiner Seits
das Jus communo pro ſola unica norma decidendi agnoſcire, und Se.
Durchl. mit aller Anziehung und Allegirung der vorgeblichen Pactorum von
1714. und 1718. als auf welche Sie ſich nun und nimmermehr einlaſſen
werden, verſchone. Daß

3) ſo dann Sr. Durchl. habende ſamtliche Gegen/Prætenſiones, ſo
Sie in puncto deteriorationis Comitatus, evictionis, und ſonſt ex quo-
cunque alio Capite zu machen haben, pari paſſu mit ventilirt und entſchie
den, auch weniger nicht

4) veſt geſtellet werde, daß, im Fall das Jurſtl. Hauß HeſſenOarm
ſtadt in dieſem Negorio dermahlen lieber durch ein Compromiſſum arbitra-
rium als coram Auſtregis Domus procediren will, dadurch dem Heßiſchen
Stamm Austrag an ſich nichts derogirt werde, ſondern Selbiger vor wie
nach ſtehen bleibe, und von HeſſenDarmſtadt nicht weiter angefochten wer
de. Und endlich

5) die nur veſchehene olerte auf eine gleiche Theilung von Babenhau
ſen noch zoooo. fl. heraus zu geben, ſo dann wieder cellire, und dieſes Amt
ſo getheilet werde, wie es oben angezogene bey der hohen Mediations- Com-
miſſion ubergebene Erklarung vom 23. Julii beſaget.

Des Herrn Statthalters Hochfurſtl. Durchl. hoffen, nachdem am Ta
ge lieget, daß in Camera ein mehreres nicht anhangig gemacht, noch auf
etwas mehrers erkannt worden, als die Mobiliar- Verlaſſenſchafft und das
Amt Babenhauſen, und alſo, wann auch den anmaßlichen Cameral-Sen-
tentiis Jhre Unrechtfertigkeit und der ad Comitia genommene Recurlſus nicht
im Wege lagen, dennoch die Meliorations- Prætenſiones darunter nicht mit
begriffen ſeyn konten, ſondern allezeit beſonders rechtlich ausgefuhrt, und
Se. Durchl. mit ihren Exceptionibus dargegen gehoret werden muſten/ auch
zugleich erſcheinen werde, daß Sie nunmehro Jhres hohen Orts das auſ
ſerſte gethan, was zu thun moglich, um dieſe Angelegenheit zum Vergleich
zu bringen, und Se. Kayſerl. Majeſt. und das geſamte Reich der Beſchwer
lichkeit des fortzuretzenden Recurſus zu entheben, und daß, wann das Hoch
furſtl. Hauß Heſſen Darmſtadt auch dieſes refuliren, und noch ein mehreres

begehren ſolte, Hochſt Denenſelben, nachdem ſo dann jedermann ſehen muß,
wohin es gemeynet ſey, und daß zu Darmſtadt bloß die Hoffnung anderer
Zeiten regiere, niemand wird verdencken konnen, wann Sie, um einmahl

das



das Ende dieſes verdrießlichen Negotii zu ſehen, den angefangenen Recurs
ohne weiteren Zeit-Verluſt zu Ende poulliren, auch aus dieſer Urſache pari
paſſu, da ſie bey der furtrefflichen Mediations- Commiſſion dieſes ihr ulti-
matum, woruber ſie, es gehe auch wie es wolle, nicht ein Haar breit wei
ter ſchreiten werden, durch Endes unterzeichneten erklaren laſſen, bey der
allgemeinen Reichs-Verſammlung auf Art und Weiſe wie die Anlage beſa—
get, das Werck wieder in Bewegung bringen, und eventualiter die Pron
poſition begehren. Womit Endes unterzeichneter der hohen Mediations—
Commilſion die Sache zu geneigter Beforderung, ſich aber zu beharrli—
chen Gewogenheit empfehlen ſollen. Franckfurt den 6. Octobr. 1742.

R. A. von Heringen.

ä

Lit. Bb.
us der, bey denen Kayſerl. Hochl anſehnlichen Hertn Mediations

J machtigten, unterm Octobr. datirten ubergebeh NMiniſtris, von dem Hochfurſtl. Heſſen Caſſeliſchen Herrn Bevollo

nen weitern Erklarung, vor deren beliebige Communigcation verbundenſter
Danck erſtattet wird, hat man nicht ſonder Berwunder-und mit vieler Beo
fremdung wahrgenommen, und erſehen, wie an ſtatt die bißhero gepfloge
ne gutliche Tractaten dermahleinſt zu einer verhofften Auskunfft zu befor
dern, darvon ſich noch weiter entfernet, und ſolche Conditiones vorgeſchla
gen worden, welche ſo wenig acceptabel ſind, als wenig dadurch der End
zweck, und die bißherd obgewaltete beſchwerliche Differentien aus dem Grund
zu heben erreichet werden konne, ſondern vielmehr was auf der einen Seitho
gegeben, auf der andern hingegen wieder zuruck gezogen, oder doch in neue
beſchwerliche Umſtande verwickelt werden wolle. Damit aber Jhro Kayſerl.
Maj. und Derd hohen Miuſterio die diſſeitiae jederzeit gehegte redliche in-
tention zu einem billigmaßigen Vergleich noch ferner werckthatig gezeiget,
und dadurch all unpræoccupirten Gemuthern uberzeugend dargethan werde,
wie man ſeines Orths alles contribuirt, ja mehrers gerhan habe, als wohl
jemahlen mit Recht und Billigkeit hatte konnen prætendirt werden: So
declarirt man hiermit finaliter, daß auoad.

Primum Die Nobiliar- Erbſchafft betreffend, man es bey detlen diſ
ſeitigen, und in ſpecie wegen des aus einer Herrſchafftlichen Cameral. Ren
the herruhrenden Saltzes, wie auch des auf der Sode vorrathig geweſenen
Brenn-Holtzes, bereits vielmahl beſchehenen Anerbieth-und Forderungen
lediglich bewenden lieſſe, jedoch mit dem Beyfugen, wie wegen des nach Ab
ſterben des Herrn Grafen von Hanau, ſo wohl vermog der gemeinen Rech
ten, als durch Krafft derer errichteten Tractaten zu prætendiren habenden
Quartals von denen im Sterb-Jahr erſchienenen LandEinkünfften, und
auf denen Hofen gewachſenen Fruchten, (welche mit Fug zu der Mobiliar-
Erbſchafft gerechnet und angeſchlagen worden,) oder wegen der Redimi-

rung mit 20000. fl. die weitere rechtliche Ausfuhruna ſich vorbehalten, mit
hin, dieſen Punct zur Ober-Richterlichen Erkantnuß ausgeſetzet ſeyn laſſen
wolte; Dahingegen aber von Kxtradirung des Jagd. Zeugs (als welches aus
dem in der Graffſchafft Hanau Lichtenberg gewachſenen Hanff angeſchaffet,
und in denen drobigen Landen gemacht worden auch ohnzweiffelhafft zu der

t 2 Mobiliar-



Mobiliar. Erbſchafft mit denen Ruſtwagen gehorig iſt) nicht deñſtlren konte
noch wurde. So dann quo ad

Secundum das gegen den klaren Buchſtaben derer ſolenniter errich
teten tam verbis quam factis vielfaltig agnoſcirten Pactorum de annis 1714.
1718. und 1730. ſtrittig gemachte Amt Babenhauſen betreffend. So ware
man zwar diſſeits nach allen Rechten befugt, von der aus Liebe zum Frieden

in ſo weit nachgegebenen gleichen Theilung des beſagten Amts, den von
ChurPfaltz citulo maxime oneroſo vor das Hochfurſtliche Hauß Heſſen—
Darmſtadt aequirirten Flecken Schaffheim ſamt Schlierbach (wormit vom
Churfurſtl. Lehn-Hoff mau diſſeits wurcklich inveſtirt worden) gantzlich zu
cximiren. Man will aber doch um die wahrhaffte Genrigtheit zur gutlichen
Beylegung dieſer Strittigkeit deſto mehrers zu beſtarcken, auch hierinnen
der gegenſeitigen Intention ſich dahin fugen, daß nemlich gegen unbedun—
gene Herausgebung 30000o. fl. wegen des von Chur Pfaltz mit 6oooo. fl.
redimirten Fleckens Schaffheim, ſamt Schlierbach, eine gleiche Theilung
dergeſtalt zugeſtanden wurde, daß jedoch vorgedachtes Amt dem Hochfurſtl.
Hauß HeſſenDarmſtadt (nach der bey denen zu Hannover gepflogenen
gutlichen Tractaten Hochfurſtl. Heſſen. Caſſeliſcher Seiten allſchon beſchehene
Aeuſſerung) gantzlich und allein uberlaſſen, mithin nur die ſamtliche Revenüen
in gleiche Theile geſetzet, anbenebſt ob hochgedachtem Hochfurſtl. Hauß Heſſen

Caſſel die Mit-Erhebung und Eincaßirung der einen Helffte in ſo lang zu—
geſtanden und eingeraumet werde, biß ein anderweites ÆEquivalent an Land
und Leuten ausgemacht, und ſich daruber weiters verglichen wurde. Und
dann quo ad

Tertium die dieſſeits mit Fug Rechtens zu prætendiren habende Melio-
rationes belangend, weilen an der hohen Gegenſeite ſich in Gute zu nichts
verſtanden, dahingegen aber zu der rechtlichen Ausfuhrung ſolche Wege vor
geſchlagen worden, welche unter denen dabey befindlichen hochſt præjudi.
cirlichen Conditionen durchaus nicht zu acceptiren ſtehen, indeme eines
Theils die Heßiſche GeſamtHaußAußtrage (welche bekanter Maſſen wegen
des vorjetzo ermanglenden Neunzehenden Schied-Richters quo ad effectum
nicht exiſtiren, anbenebſt auch ratione objecti nicht applicabel ſind) ſo
dann andern Theils die gleichfals offerirte unpartheyiſche arbitrage ebenmaſ
ſig von langer Hand, und nicht ſo bald zum Stande zu bringen ſeyn wurde;
So fande man ſich genothiget, die beede unter verfanglichen Clauſuln vor
geſchlagene Auswege gantzlich zu rejiciren, jedennoch ſeye man erbotig die
ſen auszuſetzenden Punct bey Jhro Kayſerl. Maj. als hochſten Ober-Richter im
Reich,rechtlicher Ordnung nach, und mit Vorbehalt ſeiner ſo wohl in altern als
neuern Pactis wohl radicirten Befuanuſſe und weitern Anſpruchs Ordnungs
maßig auszufuhren, und ſich Dero Hochſt-Richterlichen Erkantnuß lediglich zu
ſubmittiren. Wann alſo dieſemnach wider beſſeres Vekmuthen an Seiten des
Hochfurſtl. Hauſes HeſſenCaſſel ſich nicht naher und billig maßiger, als biß
nero geſchehen, erklaret werden ſolte: So will man hiermit an dasjenige
worzu in der alleinigen Abſicht das gute Vernehmen in dem Furſtl. Samt
Hauſe Heſſen wieder herzuſtellen, avancirt, und bißhero nachgegeben wor
den, weiter nicht gebunden ſeyn, ſondern ſein per Judicata Cameralia er
ſtrittenes Recht durch Reichs Geſetzmaßige Mittel und Wege zu ſuchen,
hiermit per expreſſum vorbehalten haben; Der allerunterthanigſt zuverſicht
lichen Hoffnung lebend, Jhro Romiſ. Kayſerl. Majeſt. werden, vermoge
Dero tragenden Obriſt Richterlichen Amts, ſolche Verfugungen zu thun/

aller



allergnadigſt geruhen, damit in allen dreyen Objectis Tractatuum die heyl
ſame Juſtiz adminiſtrirt, und nach Moglichkeit befordert werden moge.
Womit einer hochanſehnlichen Mediations Commilfion zu fernerer hoch
geſchatzten Propenſion Endes Unterſchriebene in ſchuldigſtem Keſpect ſich em

pfehlen. Darmſtadt den 1. Decemb. 1742.

K. von Schwartzenau. P. R. Reſch.

Lit. C C.
Pro Memoria.

142*

eSNdes Unterſchriebener hat aus dervon denen Hochfurſtl. HeſſenK Mediation
Darmſtadtiſchen Herrn Bevollimachtigten bey der hohen Kayſerlichen

1. Decemb. erſehen, wohin man ſich auf die von des Herrn Stadthalters
Durchl. unter dem 13. Octob. beſchehene Offerten zu erklaren beliebet; und
ſo wenig Er ſich nun beygehen laſſen konnen, daß man dieſe von Sr. Durchl.
gethane hochſt billige Vorſchlage fur einen Aufzug und Entfernung taxiren
wurde, eben ſo verwunderſam muſſen Jhm auch diejenigen Zumuthungen
ſeyn, die von dem hohen Gegentheil begehret werden. Se. Durchl. der
Herr Stadthalter haben wahrhafftig Sich in rechtem Ernſt zu Sinn ge—
nommen gehabt, die Sache kurtz und gut zur gantzlichen Endſchafft zu brint
gen, und zu dem Ende in dem Daſſu der Mobiliar. Verlaſſenſchafft, die Jh
nen nach dem Pacto von 1643. ohnſtrittig gehoret, und woran Darmſtadt
nicht eher Anſpruch machen kan, biß es dik diſſeits in Abrede geſtellte vali-
ditatem Pactorum von 1714. und 1718. erwieſen, ſolche gantz heraus zu
geben, und daruber von den gegenſtitigen Prætenſionibus nur das Jagd
Zeug und SterbQuartal von 20o0oo. fl. auszunehmen ſich erklaret; Das
Amt Babenhauſen gleich theilen, und damit dem Proceſs und Recurs ein
Ende machen, auch um ſolches deſto deichter zu erlangen die nicht mit in Pro-
ceſſu ſtehende und alſo auch. nicht ael. ærantactsonam gehörige Meliorations-
Prætenſiones. brevi manu auf eine ünpartheniſche Arbitrage ſtellen wollen.
Ob hieraus eine Gefahrde und ein animus protractaruli erſcheinen kuonne, und
ob nicht vielmehr eine ſolche odieufe Inculpation, auf den hohen Gegentheil

zuruck falle 2. Da Er in nichts nachgehen, alles was, Serenislimus offerirt,

gleichſam nur in Abſchlag annehmen/ und uber das ubrige den Cutſum Pro-
celſus beybehalten will, auch uber das Amt Babenhauſen ein Oblatum thut,

ſo vielmehr eine Offenlion zu erwecken/ uls einen Vergleich zu befordern,
dienlich iſt,daruber will Etides Unterſchriebener, die:hohe Mecliation und das.
gantze unpartheyiſche Publicum judiciren laſſen. Jnzwiſchen aber, und da

ſo viel gewiß und unwiderſprechlich iſt daß des Herrn Statthalters Durchl.
bey Jhrem fur ſich habenden guten Recht und Statu Poſſesſionis nichts an
ders zum Vergleich bewegen fonnen, als die Hoffnung dieſes verdrießliche

Negotium gantz und gar abzuthun, und dadurch das gute Vernehmen im
Furſtlichen Hauſe vollkommen wieder herzuſtellen mithin da ſolches durch
die Hoch-Furſtl. HeſſenDarmſtadtiſche Vorſchlage auf keine Art zu erhale
ten moglich, noch ein eintziger von ſelbigen auf gautzliche Endigung des Wercks
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noch etwas anders abzielet, als Sr. Durchl. den Vortheil der habenden
Poſſesſion aus den Handen zu ſpielen, und hernach die Proceſſualiſchen Wei
terungen nach wie vor zu continuiren, hierneben aber am Tage iſt, daß ſol—
ches Serenisſimo nicht zuzumuthen, und jedermann an Jhrem Platze ſich
befindender, wann Er doch dem Tadio Litis unterworffen bleiben ſoll, ſich
ſelbigem lieber um das torum als lingulas partes cxponiren, und inzwiſchen
bey der in Handen habenden Avantage der Poſſlesſion bleiben wurde: So
wird es hochſt gedacht Sr. Durchl. auch auf keine Weiſe verdacht werden
konnen, wann Sie nunmehro ſich mit dem Hochfurſtl. Hauß Heſſen Darm
ſtadt in keine weitere nur auf Umtrieb abzielende Tractaten einlaſſen; Wor—
uber dann wie Sie ſich nach Maßgabe der abſchrifftlich anliegenden aller—
unterthanigſten Erklarung gegen Se. Kayſerl. Majeſt. Selbſt behorig explicirt,
und alſo nichts mehr ubrig iſt, als der hohen Commisſion fur Jhre ruhm—
lichſte Bemuhung, unter wahrhafftem Bedauren, daß man ſolche ohne
Effect ſehen muſſen, den verpflichteſten Danck zu ſagen; Alſo hat Endes
Unterſchriebener ſolches hiermit, Krafft darzu erhaltenen gnadigſten Befehls/
Nahmens Sr. Durchl. zu bewerckſtelligen nicht ermanglen und zugleich ver
fichern ſollen, daß Hochſt Dieſelben der furtrefflichen Mediations. Miniſtro-
xum bezeigte preißliche Muhwaltung und Dexteritæt in ſtetswahrender danck
barer Erinnerung behalten werden; Dem Er dann noch anzufugen hat, daß
auch Se. Durchl. alles Vorgangene, ad Exemplum von Heſſen- Darmſtadt,
fur ungeſchehen und ungeboten declariren, und ſich vorbehalten, daß deſſen
nichts zu ihrem Præjudiz je allegirt werde, auch nicht vorbey kan noch bey—
zuſetzen, daß Jhm ſehr verwunderlich vorkomme, daß, da die Hochfurſtl.
Heſſen Darmſtadtiſche Bevollmuchtigte bereits in Conferentia des gehegten
Jrrthums, als oh Serenisſitnus nih ſchon zu Hannvver zu einer gleichen
Theilung und. Austauſchung des Amts Babenhauſen erboten, aus dem zu
dieſem Behueff von Jhnen ſelbſt beygebrachten und hier nochmahls anliegen
den Protocollo uberfuhrt worden, Sie dieſes aſlertum nochmahls pro fun-
damento ihres ſpottlichen Begehrens, daß Jhro Durchl. das Dominium
von Babenhauſen gantz abtretten, und Sich mit Einhebung der halben
Revenüen biß zu vielleicht ante- Calendas Græcas nicht exiſtirenden Aus
findung eines Æquivalents.begnugen mochten, ſetzen mogen; Wie dann
auch dasjenige, ſo gegen die Heßiſche Stamm. Austrage (von welchen Se.
Durchl. endlich wohl um Friedens willen in Caſu quæſtionis abgehen wol
len, ſonſt aber etwas zu deren Nachtheil in Theli veſt ſtellen zu laſſen, nim
mermehr eingehen konnen noch werden) eingewendet wird, nichts anders als

Crambem centies recoctam in ſich halt; Was fur Sachen dahin als dem
Foro privilegiato perſonali derer Landgraffen zu Heſſen gehorig, darubet
giebt das beſchworne BruderPactum in verbis:

um was Sachen willen das ware c.
klare Maaſe; Und wann die Anno 1647. beliebte, und 1650. auf Darm
ſndtiſches Begehren wieder aufgehobene Communion der Univerſitæt Mar
burg circa exiſtentiam des 19. SchiedRichters eine Alteration machen kon
nen oder gemacht hatte; So ware es an HeſſenDarmſtadt geweſen, einen
ſo wichtigen die GrundVerfaſſung des Furſtl. Hauſes abanderen ſollen
den Umſtand, gleich dazumahl zu reieviren und ins klare ſehen zu laſſen Da
man aber per Seculum nicht daran gedacht, ia noch Anno 17 28. in der
eWeitershauſer Lehns, Sache, gegen Heſſen-Caſſel ſelbſt auf das Pactum
auſiregale prorocirt: So iſt am Tage, daß man zu Darmiſtadt biß zu dem

jetigen



jetzigen Caſu an deſſen Exiſtenz nie gezweiffelt, auch wohl jetzo darauf nicht
gefallen ſeyn wurde, wann man zu Erhaltung der erſchlichenen Cameral-
Urthel ſonſt etwas tuchtiges einzuwenden vermocht hatte, einfolglich aber
auch das Hochfurſtl. Hauß HeſſenCaſſel ſich daruber durch ſolche leere Ein
falle aus ſeiner wohl hergebrachten Poſſesſione Seculari immemoriali nicht
ſetzen laſſen konne, ſondern vielmehr oprimo jure berechtiget ſey, zu deſſen
Aufrechthaltung in Comitiis wie zu geſamtem Reich, alſo beſonders und
furnemlich Sr. Kayſerl. Majeſt. Dero Obriſt Reichs-Richterliches Amt nicht
allein in dijudicandis meritis cauſarum inter Status Imperii, ſondern auch
der Bewahrung Jhrer gefreyeten lnſtantien, Pactorum Privilegiorum
Domus, und nothiger Schutzleiſtung gegen die Eingriffe der Reichs Gt—
richte beſtehet, den hochſt gemußigten Recurſum zu nehmen.

Endes Unterſchriebener hat alſo, nach nunmehro aufgehobenen Ver
gleichs-Handlungen nichts mehr ubrig, als der hohen Mediations- Commis-
ſion auch ſein particulares Leydweſen, daß Er nicht das Gluck haben können
unter Deren weißlichen Vermittelung dieſe Sache zur Endſchafft zu bringen,
zu bezeigen, Sich gegen alle Jhm dabey vezeigte hochgeneigte Propenſion
aehorſamſt zu bedancken, und zu beſtandigem Wohlwollen zu empfehlen

j ranckfurt dena. Januarii 1743. R. A von Heringen.

1. ad Lit. Ce.
Copia-Schreibens an Jhro Rom. Kayſerl. Majeſt.

von des Herrn Landaraffen Wilhelms, Statthaltern in
Heſſen, Hoch— Furſtl. Durchl. de dato Kaſſel

den 15. Decemb. 1742.

ler Kayſerl. Majeſt. gereichet die vreiüwurdige Bemuhung die Sie52 Darmſtadt Sich zu geben geruhet, um die zwiſchen dem Furſtlichen Hauſe Heſſen

Jrrungen beyzulegen, zu nicht genug zu erhebenden Ruhm; und wie ich
dafur Zeit Lebens den unverge zlichen unterthanigſten Danck hegen, und dieſe
mir von Ew. Kayſerl. Majeſt. Griade und Gewogenheit gegebene ausneh
mende Marque bey aller Geleaenheit mit vollkommenſter Devotion werck-
thatig zu erkennen mich auſſerft angelegen ſeyn lanen werde: Alſo ware mirvJe

nichts erwunſchter geweſen, als davon den verhofften Eflect zu ſehen, und

iſt mir hingegen nichts empfindlicher als ſolchen verfehlt, und hingegen die
Continuartion dieſer verdrießlichen Mißhelligkeiten durch die von Darmſtadt
aus unter dem r. Decemb. zu thun beliebte Erklarung veſt geſtellet wiſſen
zu muſſen. Jch wurde inconſolbble ſenn waänn ich Urſache zu glauven
hatte daß durch mich und mein Verſchulden Ew. Kayſerl. Majeſt. wurdigſte
Bemuhungen fruchtlos geworden, und ich an meiner Seite das geringſte
an dem verſaumet hatte, ſo zu Brforderung Dero allergerechteſten Intention
etwas helffen knnen Jch hofft aber zu Ew. Kayferl. Majeſt. allererleuch

E ewiltr
teſten inſicht und Æcaamitnitæt nichts gewiſſer, as daß Sie mich davon
ften ſprechen, und hergegen aus der nur vnneöäenen Erklarung zur vollen
Gnuge ſehen werden, dan das Furſtt. Hauß Darlnſtadt, aug mir ohnbegreiff
lichen Urſachen und Abſichten, Sich mit mir (es ſey dann, daß das ein
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Vergleich zu nennen, wann auf einer Seite alles, und auf der andern nichts
bleibet) zu vergleichen im mindeſten nicht Willens ſey. Alle und jede Trans.
actiones fuhren pro Conditione inſeparabili mit ſich, daß etwas gegeben und
etwas behalten werde. Die beyden Objecta, worum bißhero bey dem Cam
mer. Gericht geſtritten, und ad Comitia recurriret worden, und durch Ver—
gleich unter Ew. Kayſerl. Mazjeſt. allerhochſten Mediation beygeleget werden
ſollen, beſtehen in der Mobiliar-Verlaſſenſchafft des letzt verſtorbenen Graffen
von Hanau, und dem Amte Babenhauſen; welchen das Furſtl. Hauß Darm—
ſtadt bey dem Curſu der Fractaten die noch nicht klagbar gewordene ſogenannte
Meliorations. Prætenſiones mit eingemenget. Hieruber habe ich mich, um

meine aufrichtige Begierde zum Frieden öhnwiderſprechlich darzulegen, er
klaret, daß ich, ſo viel den erſten Paſſum betrifft, vb es ſchon aus dem Pacto
von 1643. buchſtablich erhellet, daß das Furſtl. Hauß Heſſen- Caſſel denen
Graffen zu Hanau in der Graffſchafft Muntzenberg, ſo wohl in denen Allo—
dial. und Mobiliar-Stucken, als dem Territorio, mit Ausſchlieſſung der
weiblichen Land Erben, ſuccediren ſolle, und ich alſo hieruber in funda-
tislima intentione verſire, das Furſtl. Hauß Darmſtadt aber, ehe und be
vor die Præjudicial. Frage, ob ich an die ſub obreptitie von meines hoch—
ſeel. Herrn Vatters Gnaden erſchlichene Pacta von 1714. und 1718. gebun
den ſeyn konne? erortert, und auf ihre Seite und ſolches zwar legaliter und
in dem ordine judiciali, den die Grund-Verfaſſung des Furſtl. Hauſes Heſ
ſen mit ſich bringet, entſchieden iſt, nicht einmahl ein jus agencli hat, den
noch ſelbige und zwar ſo, wie ſie zu Darmſtadt piætendirt worden, das
eintzige Jagd-Zeug, und die woqgo fl. ſo fur die Renthen und Gefalle des
SterbQuuartals gefordert werden, ausgenommen, aus antworten wolle. Das
Furſtl. Hauß Darmſtadt hingegen will auf dem JagdZeug .ſo doch notorie nach
aller Juriſten Meynung an ſich ad lnſtrumenta Pricipatus und nicht ad hære-
ditatem mobiliarem gehort, hieruber auch wohl der Orth, wo der Flachs,
woraus es geſponnen und gewebet worden, gewachſen, ſchwehrlich ein vers
nunfftiges argumentum wird abgeben konnen, limpliciter beſtehen, und
uber die 2oooo. fl. auf Ew. Kayſerl. Maj. Obriſt Richterliche Erkantnuß
provociren, mithin gar nichts nachgeben, undalſo einen V.rgleich machen
der zwar den Nahmen einer Tranſaction, nicht das mindeſte aber von. dem
eſſentiali hatte, weil er alles auf Darmſtatiſche Seithe legte, und auf der
meinigen nichts lieſe, ſo mir aber ohnmoglich zuzumuthen, noch daß ich mit
Herausgebung der uher rooooq. i. betragenden Mobiliar. Verlaſſenſchafft
mir einen neuen rroceſs uber. dzn Keſt der an ſich unbilllgen Prætenſion auf
den Halß kauffen. Joll,vernunffnger Weiſe zu begehren iſt. auch jederman in
die Augen fallen mun daß wann ich durch eine ſo anennliche Herausga
be nicht den edlen Frieben ethalten., wnderjt dennoch Ptocels fuhren ſoll,
mir bey meinen ſehr. guten Rechts  Grunden/ und für mir hahenden Poſſeſ-
ſion weit gerathener ſeh/ um das totumi, als üin die partez litigiren. Glei
chergeſtalt habe ich mich wegen des zweyten Paſſus, das ſtrittige Amt, Ba
benhauſen belangend, ſo ein. unſtrittiges Stůck der Grafſchäffti Muntzenberg
iſt, und nicht auf die loblichſte Arth davon abgetiſſen und. in die vorgeweſene
Pacta von 1714. und 17 ĩ 8. ſubdole mit eingemenget werden ſollen, Ew.
Kayſerl. Majeft. zu allerunterthanigſtem Gehorſam, zu einer gleichen Theilung

offerirt, und ziigleich die inj,ernen Vlick ſich fur nichtig darſtellende auch
zu dem zu vergleichenden Pröctlz nicht einmahl gehorige noch mit in lite be
fangene Meliorations.- Pratcnliones dennoch auch ſo weit mit in die Tra—
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ctaten ziehen laſſen wollen, daß ich gegen ſelbige entweder meine weit hoher
ſteigende und weit liquider ſich darſtellende Deteriorations/und Evictions—
Prætenſiones ſchwinden laſſen, oder auch ein Compromiſſum arbitrarium
eingehen wollen, das Furſtl. Hauß Darmſtadt aber muthet mir zu, mich
wegen letzterer zu einem ordentlichen Proceſs und zwar mit Hindanſetzung

der Heſſiſchen Stamm-Austrage per Transactionem zu verbinden, und
thut mir wegen erſteren die ſpottiſche Anſinnung das gantze Amt abzutretten,
und mit Erhebung der Helffte Revenien biß zu Abtretung eines Æquiva-
lents, ſo alleen Vermuthen nach nimmer wurde erfunden werden, zu frie—
den zu ſeyn, auch um dieſe befremdliche Offerte zu erhalten noch zoooo. fl.

an denen, an Chur Pfaltz vor ihm bezahlten 6boooo. fl. (worzu ich zwar, wann
damit der vollige Vergleich zu erhalten geſtanden, bereit geweſen, keinesweges

aber gemeynet bin, mir damit neue Proceſſus zu erkauffen) in den Kauff

zu geben.Allergnadigſter Kayſer, und Herr! Ew. Kayſerl. Maj. iſt aus dem,
was zu Hannover vorgegangen, und auch aus dem, ſo zu Franckfurt unter
Dero Allerhochſten Mediation verhandelt worden, in Kayſerl. Gnaden erin
nerlich, daß das Furſtl. Hauß Darmſtadt bereith ztheile, ja endlich eine
gleiche Theilung des Amts, excepto Schaffheim und Schlierbach, offerirt
gehabt; Jederman im Reich weiß, in was Preiß Land und Leuthe und die
Hoheit uber ſelbige gegen GeldRevenüen gerechnet ſeyn, und iſt alſo ohne
mein Anfuhren am Tage, daß man zu Darmſtadt nur mit mir zu ſpotten
vermeyne, wann man mir, nachdem ich weder mit zTheilen, noch auch der—
gleichen Theilung, excepte Schafheim und Schlierbach, zu frieden ſeyn kan
pro Ultimato eine gleiche Theilung der Revenuen biethen, Hoheit, Kegalia
und Unterthanen aber an ſich allein ziehen will, wie es dann auch ein ſehr
befremdliches Zumuthen iſt, daß ich mich per Pactum verbinden ſoll, Jhre
Meliorations Prætenſiones Proceſſu ordinario mit Jhnen auszumachen3
Ein Compromiſſum arbitrarium iſt wohl ein Objectum Transactionis, zu
mahl wo unter Furſten und Standon die Jhre gefreyte Inſtantien haben ein
TCheil um Friedens willen dem andekn, wie ich bereit geweſen, davon in Caſu
quæſtionis etwas nachlaſſen will, niemahls aber iſt erhort, daß jemand von
dem andern begehre in einem Vergleich ſich zu einem ordentlichen Proceß zu
verbinden. Das Furſtl. Hauß Darmſtadt verlirt hieruber in einer vollkom
menen und ſolchen Freyheit, die ich Jhm zu beſchneiden weder fahig bin noch
begehre, werde mich auch nie entziehen hieruber in behoriger Ordnung Recht
zu geben und zu nehmen; Denen StammAustragen aber, und zumahl auf eine

E ſt iin Zweiffel ſtellende und deſtruirende Art, zu renuntiiren,
ihre xi entiamund mich zu einer ſelbigen nachtheiligen ProceßForm zu verbinden, iſt ein

Zumuthen, ſo die Ohnmoglichkeit widerlegt.Mir iſt ſchr leyd, daß Ew. Kayſerl. Majeſt. beh Dero uberhaufften

hochſt wichtigen Geichafften mit dem Detail dieſer unangenehmen Sache
aufhalten muß, noch weit emp andlicher aber fllt mir, daß ich bey ſolchen
Umſtanden Ew. Kayſerl. Majeſt. allerhoöchſte Bemuhungen vergebens ange
wendet und mich auſſer Stand ſehen muß, inich mit dem Jurſtl. Hauſe
Heſſen Darmſtadt bey ſo genalten Sachen weiter einzulaſſen; Und wie mir
alſo nichts ubrig iſt, als Ew. Kanſerl. Majeſt. fur Dero ruhmlichſte aller
anadigſte Mediation den nochmahligen ſubmiſſeſten Danck abzuſtatten:
Ilſo hoffe ich zugleich, Sie werden nach Dero unvergleichlichen Großmuth
und Æquanimitæt mir nicht verdencken, wann ich nunmehro um das Ende
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dieſes verdrießlichen Negotii auf andere Art beſorgt bin; Und da ich zu ſel
bigem zu gelangen, keinen andern Weg fur mir ſehe, als den-wider die auf
den Umſturtz der Heßiſchen Stamm Austrage abzielende und gegen alle Reichs
Satz-und Ordnungen erkunſtelte ungerechte Cameral. Urthel genommenen
hochſt gemußigten Recurſum ad Cæſarem Imperium zum Schluß zu trei
ben, deſſen Fortſetzung mit allerhochſten Kayſerl. Gnaden anzuſehen, und
zu dem, was Recht und Gerechtigkeit erheiſchet, zu befordern geruhen. Jch
weiß hierbey gar wohl, wie gehaßig Zeithero die Recurſus, welche gegen
die hochſte Reichs Gerichte adl Comitia genommen werden, vorgebildet
werden wollen, wie auch, was aus deren Mißbrauch entſtehen konne. Jch
weiß aber auch, daß das Reich dermahlen das unſchatzbare Gluck hat, an
Ew. Kayſerl. Majeſt. ein Oberhaupt zu haben, welches in dieſer Materie
das Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden weiß, und nach ſeiner ge
rechten Neigung jedermann das Seinige gonnet und Jhn dabey zu hand—
haben gemeynet iſt. Ew. Kayſerl. Majeſt. Obriſt-Richterlichem Amt, auf
welches von HeſſenDarmſtadt bloß ad commovendam Invidiam, und um
ſich der Stamm-Austrage zu entbrechen, provocirt wird, werde ich mich
auf keine Art entziehen  vielmehr ſolches mit vollkommenem Vertrauen je
derzeit tief verehren, und hatte nur wunſchen mogen, daß man zu Darnu
ſtadt gleiche zu Sicherung zu Dero Gutigkeit und Gerechtigkeit hatte; Weil
aber ſelbiges nicht allein in dem verſirt, daß die Cauſæ Statuum quoad
merita entſchieden werden, ſondern auch zugleich dieſes pro Objecto hat, daf
dergleichen Deciſiones in behoriger Ordnung narh den denen Standen zu ſte
henden allgemeinen und beſondern gefreyeten Inſtantien, Pactis und Privilegiis
geſchehen, und ein jeder hieruber bey ieinem Jure quæſito gehandhabet werde:
So kan ich zu einem ſo glorreichen und erleuchtetem Kayſer mir auch nichts
anders verſehen, als daß auch mir, um zu dem vom Cammer-Gericht ſo
ſehr gekraänckten Privilegio meines Furſtl. Hauſes zu gelangen, derjenigen
erlaubten Mittel, die hierzu allein hinlanglich, und in dem Recurſu ad Au-
guſtisſimum Cæſarem Comitia, tanquam Legum lImperii Privilegio-
rum Statuum Cuſtodibus, beſtehen, nach Ew. Kayſerl. Majeſt. angeſtamm
ten allerhochſten Hulden in Conklormitæt der vielfaltigen in Actis Imperii lie

aenden Præjudiciorum mich zu bedienen vergonnet ſeyn werde. Ew. Kayf.
Majeſt. konnen zualeich ſich allergnadigſt veruchert halten, daß ich von Grund
der Seelen wunſchete, die Proſecution dieſes Wercks ausſetzen, oder doch
wenigſtens difkeriren zu knnen; Da aber am Tage lieget, daß zu Darm
ſtadt der gantze Grund, warum zu keinem Vergleich zu aelangen, daher
ruhre, daß man hoffet die Sache, woruber ex meritis Juititiæ der Beyfall
der ReichsVerſammlung gefurchtet wird, auſſer dem Comitial-Abſchluß zu
halten, und biß in Zeiten hinaus zu ziehen, da durch wieder Auftretung der
vorhin gehabten Partie, alles das ſo Ew. Kayſerl. Majeſt. billig finden und
gerechteſt ſecundiren., zu contrebalanciren und in Diſput ziehen zu konnen
feichter, als ietzo zu fallen aeglaubt werden mag, auch dabey ohnſtrittig die
Abſicht mit obwaltet, durch dieſe Protractiones zugleich die unbilligen Ca-
meral. Urthel in einiger Conſiſtenz zu erhalten, und gleichfals in Zeiten zu
bringen, da deren Vollſtreckung durch vormahls intendirte Mittel moglich
fallen könte; Hieraus auch ſich ergiebt, daß Ew. Kanſerl. Majeſt. Selbſt
eigenem allerhoöchſtem. Reſpect weit convenabler fallen wird, dieſe Sache,
nachdem Sie auſfer allem Zweiffel bey Dero allergerechteſten Geſinnung
und Zuſicherungen mich bey don ſo ſehr gekranckten Privilegiis meines Furſtl.

Hauſes



Hauſes und von allerſeits Landgraffen zu Heſſen beſchwornen Stamm—
Austragen in Comitiis ſchutzen und vertretten zu helffen, beharren werden,
jetzo, da an faſt einſtimmigem Beyfall der ubrigen Stande nicht zu zweifo
feln, vor ſich gehen zu laſſen, als ſolche auf Zeiten zu verſchieben, da an
dere Gelegenheit nehmen konnen, verſchiedene Stande widerwendig zu ma
chen, und Mißhelligkeiten zu verurſachen: So kan ich, wie ich ſchon zu—
vor geſagt, nicht zweiffeln, Ew. Kayſerl. Majeſt. werden mir zu hohen
Gnaden zu halten geruhen, wann ich nunmehro, ohne mich mit Darmſtadt
weiter in vergebliches tractiren einzulaſſen, die Propoſition und Abſchluß
meiner Angelegenheit in Comitiis modo conſueto betreibe, und mich dabey
auf Ew. Kayſerl. Majeſt. krafftigen Schutz und gerechteſten Beyſtand ver
laſſend, Lebenslang 2r.

I. ad Lit. Tc.

Actum auf der geheimen Cantzley zu Hannover
den 20. Octob. 1741.

IN PRÆSENTIA. Er hieſigen Herrn Geheim
S

the von Munchhauſen und von Diede  hengu vernehmen, von dem
Der. hieſigen Herrn Geheinden Rar den Rathe Excellenzien ga

Excell. Excell. Wwos geſtern in der Conferenz mit

Wie auch denen anweſenden Hn. Darmſtado
Des Hoch urſtl. Heſſen. Darmſtad tiſchen Ahgeordneten vorgekommen

tiſchen Herrn Beheimen Ratus Burgo wiare: Hatten Sie Geheimde Ra
graffen zu Friedberg und rnherrn von thr Sr. Durchl. dem Herrn LandVu

ſtädtiſchen Herrn RegierungeRaths Tanel mit Einlieffetuna der abge
Riedeſel, und Hochfurſtl. Oeri. Darm araffen und Statthalter von Henen

Artopæus. n v gebenen Erklarung relerirt, und
Zhro Durchl. waren ſurprenirt,J

daß der von/ Mediations wegen geſchehene Vorſchlag, wegen gleicher
Theilung des Amts Babenhauſen, nicht engenommen, ſondern an
ſtatt deſſen nur ein Drittel geboten warre.

Jhro Durchl. hatten ferner bezeugt, daß Sie auf ſothanes Obla
tum Sich. nicht einlaſſen konten, aber auch nicht Jhro entgegen ſeyn
laſſen wurden, daß von denen Mediations- Miniſtris fernere Inſtances

beny denen Hochfurſtl. Darmſtadtiſchen Herrn Bevollmachtigten geſcha
hen; Dabenebſt wunſchten Hoch-Dieſelbe, daß wegen des Orts der

Conkerenz keine Veranderung vorgenommen, ſondern da die Conferenz.
Acta hier waren, und in Franckfurt Diſtractiones vorfallen konten, die
Sache hier fortgeſetzet und zum abhelfflichen Ende befordert werden

mogte.

Hochfurſtl Heſſen Darmſtadtiſche Bevollmachtigte erwiederten:
Es wurde nicht unbekant ſeyn, wit ſehr Sie ihres Orts wunſcheten,
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daß die Sache zu einem glucklichen Ende kommen mochte. Sie wur
den auch darunter an ſich ferner nichts ermanglen laſſen, und von dem
was Jhnen jetzo eroffnet ware, noch heute berichten, baten, daß Jh
nen, damit Sie die Intention deſto eigentlicher traffen, nochmahls er—
offnet werden mochte, wohin der von Mediations wegen geſchehene
Vorſchlag gienge?

Diſſeitiger Herrn Geheimder Rathe Excellenzien regerirten:
Solcher Vorſchlag gienge dahin, daß das Amt Babenhauſen in gleiche
Theile geſchlagen, und wann des Erb-Printzens von HeſſenDarm
ſtadt Durchl. lieber das gantze Amt behalten wolten, die eine Helffte
dem Hochfurſtl. Hauſe Heſſen-Caſſel an einem dieſem gelegenem Ort an
Land und Leuten æquivalirt werden mochte.

In fidem Protooolli

J. K. Meyer.
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